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Software auf Heft-DVD PC-WELT Linux 4/2011

C Ubuntu Linux 11.10
Das neue ubuntu in der Desktop-Version als 
bootfähiges und installierbares Live-
System. ubuntu 11.10 bietet neben der für 
3D-fähige Grafikkarten optimierten unity-Oberfläche auch 
eine 2D-Variante: unity 2D startet automatisch, wenn 
passende Treiber für unity fehlen oder keine passende 
Grafikkarte gefunden wird. Auch als iSO-Datei auf DVD.

C Kubuntu Linux 11.10
Die offizielle KDE-Version von ubuntu bietet 
die KDE-Arbeitsumgebung in der aktuellen 
Version 4.7.2. Dank der alternativen Ober-
fläche Plasma-netbook für kleine Bild-
schirme eignet sich Kubuntu auch für netbooks. Der 
Fenster-Manager Kwin unterstützt grafische Effekte wie 
Transparenz und Schatten auch ohne 3D-Hardware. Auch 
als iSO-Datei auf DVD.

C Gnome 3.2 Live-CD
Dieses Live-System stellt die 
brandneue Desktop-umgebung 
Gnome 3.2 vor. Das System basiert auf dem aktuellen Open 
Suse 11.4 , bei dem lediglich ein anderer Desktop über die 
Paketquellen eingebunden wurde. Das Live-System lässt 
sich ohne installation direkt von der DVD ausprobieren 
oder mit dem komfortablen Yast-installer auf der Fest-
platte installieren.

C Knoppix 6.7.1
Das beliebte Live-System von Klaus 
Knopper ist mittlerweile bei Version 6.7.1 
angelangt und bietet eine schlanke und 
schnelle Oberfläche mit LxDE, ausge-
zeichnete Hardware-Erkennung sowie 
netzwerk/WLAn-Konfiguration auf der Basis von network 
Manager 0.8.4. Fortgeschrittene Anwender können das 
System auch auf der Festplatte installieren.

C Linux Mint Debian XFCE 201109
Dieses Debian-System kombiniert die 
Vorzüge von Linux Mint mit der Stabilität 
und Paketauswahl von Debian Gnu/
Linux. Das installierbare Live-System 
bietet eine ansprechende Oberfläche mit 
xFCE 4.8 und nutzt aktuelle Pakete aus dem Debian-
Testing-Zweig. Mit einem eigenen grafischen installer lässt 
sich das Mint-System auf die Festplatte verfrachten.

C Peppermint OS Two
Diese inoffizielle ubuntu-Variante 
konzentriert sich ganz auf die 
Möglichkeiten des Cloud-Computing auf 
dem Desktop. Das installierbare Live-System bietet eine 
federleichte Arbeitsumgebung und Zugriff auf populäre 
Online-Dienste wie Google Docs.

C  Sabayon 6 LXDE
Das Gentoo-basierte Linux-System eignet 
sich ausgezeichnet für den Desktop. 
Sabayon 6 LxDE bietet die superschlanke 
LxDE-Oberfläche und lässt sich direkt von DVD starten, 
testen oder installieren. Zu Gentoo bleibt das System 
binär-kompatibel.

C Bodhi Linux 1.2.1
Diese Distribution basiert auf ubuntu 10.04 
LTS, das noch über zwei Jahre mit Aktu-
ali sierungen versorgt wird. Als Desktop 
verwendet es das extrem leichtgewichtige Enlightenment 
E17 mit vielen optischen Reizen. installierbares Live-
System zum Testen, auch als iSO-Datei auf DVD.

C Macpup 5.2.8
Das besonders kleine Live-System 
startet schnell und verbraucht nur 
wenig Ressourcen. Als optisch ansprechende Arbeits-
oberfläche dient Enlightenment E17. Die begrenzte Puppy-
Software-Auswahl erweitert Macpup mit den Paketquellen 
von ubuntu 10.04. Auch als iSO-Datei auf DVD.

C Joli OS 1.2
Dieses Linux-System für netbooks und PCs 
setzt ganz auf das internet. Zur nutzung ist 
eine kostenlose Registrierung oder ein 
Facebook-Konto nötig. Die HTML5-Oberfläche basiert auf 
Google Chromium, darunter liegt ein ubuntu 10.04 LTS. Als 
iSO-Datei auf DVD, um es mit dem Jolicloud-uSB-Creator 
auf uSB-Stick/Speicherkarte zu übertragen.

C Rescatux 0.29
Ein Rettungssystem für den Grub-Boot-
loader in den Versionen 1 und 2. Rescatux 
ist ein Live-System auf Debian-Basis mit 
dem Kernel 2.6.32, mit dem sich kaputte oder überschrie-
bene Bootloader von installierten Linux-Systemen wieder 
flottmachen lassen.

C Tiny Core 4.0 PC-WELT-Edition
Tiny Core ist ein wahrhaft winziges Linux-System, dessen 
Basis nur rund 11 MB umfasst. 
Trotzdem bietet Tiny Core eine 
grafische Benutzeroberfläche mit 
dem Windowmanager FLTK. Die PC-WELT-Edition enthält 
außerdem vorinstallierte Software wie Chrome 14 und 
zusätzliche Dateimanager. Auch als iSO-Datei auf DVD.

Extras und Tools
C Super Grub Disk 1
Erste Hilfe: Das Tool eignet sich zur Reparatur von Grub 1 
im Master Boot Record, wenn dieser beispielsweise von 
Windows überschrieben wurde. Startet direkt von DVD.

C Super Grub Disk 2
Starthilfe: Mit Super Grub Disk 2 booten Sie Linux-Sys-
teme wie ubuntu, die auf einen Bootloader vom Typ Grub 2 
setzen und nicht mehr booten. Startet direkt von DVD.

C Plop Bootmanager
Der Plop Bootmanager verfügt über eigene Treiber für 
uSB-Geräte und CD/DVD-ROM-Laufwerke und kann so 
davon booten, auch wenn das BiOS das nicht unterstützt. 
Startet von DVD.

C Hardware Detection Tool (HDT)
HDT bietet schnell einen Überblick über die Hardware 
eines Systems, auch wenn darauf noch kein 
Betriebssystem installiert ist. Startet direkt von DVD.

C MHDD 4.6
Das textbasierte Tool MHDD ist ein Programm zur Fest-
plattendiagnose und zur Low-Level-Formatierung von 
Datenträgern. Direkt startfähig von DVD.

C Memtest 86+ 4.10
Memtest 86+ testet den Arbeitsspeicher eines Rechners. 
Das Diagnoseprogramm läuft auf jedem PC inklusive 
64-Bit-Plattformen und intel-basierten Apple-Computern.

Software auf DVD
C Unetbootin 5.55 
Mit diesem universellen Programm transferieren Sie 
iSO-images zahlreicher Distributionen bequem auf einen 
uSB-Stick oder eine Speicherkarte. Versionen für Linux 
(alle Distributionen), Windows und Mac-OS x.

C Jolicloud-USB-Creator 1.2
Dieses Programm überträgt Joli OS 1.2, dessen iSO-Datei 
Sie auf der DVD finden, auf einen uSB-Stick oder eine 
Speicherkarte. Versionen für Linux (alle Distributionen), 
Windows und Mac-OS x.

C Wubi-Installer
ubuntu und Kubuntu 11.10 lassen sich mit Wubi unter 
Windows einrichten. Dabei ändert Wubi nichts an der 
Partitionierung der Festplatte, sondern speichert das 
Linux-System in image-Dateien auf der Windows-
Partition. Windows bleibt davon unberührt, und Sie können 
die ubuntu-Systeme später einfach de-installieren. Eine 
Anleitung finden Sie auf der HTML-Oberfläche der DVD.

Weitere Infos 
Detaillierte Beschreibungen zu den Linux-Systemen 
auf DVD lesen Sie im Heft ab Seite 10. Das Special ab 
Seite 32 stellt ubuntu und Kubuntu 11.10 vor und 
bietet praxisnahe Anleitungen und Tipps. Zusätzliche 
Anleitungen und Hinweise zu den Distributionen ent-
hält auch auf Heft-DVD: Die HTML-Oberläche der 
DVD starten Sie über die Datei index.html in einem 
Browser ihrer Wahl. Hinweis: Ein Link ist fehlerhaft, 
öffnen Sie das PDF-E-Booklet gegebenenfalls direkt 
aus dem Verzeichnis „Ebooklet“ auf der Heft-DVD.

Linux-Distributionen

C Startfähiges Live-System auf DVD

C Live-System und ISO-Datei auf DVD

C Programm auf DVD

PDF-E-Booklet
158 Seiten zum nachschlagen und 
nachlesen. Die Zusammenfassung 
von früheren Artikeln von PC WELT 
Linux bietet diesmal eine 
Artikelsammlung zu Desktop-
Oberflächen, ein 20-Seiten-Special zu Linux-Spielen sowie 
unverzichtbares Linux-Grundwissen.
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Mit den zwölf neuen Linux-Systemen auf der Heft-DVD haben Sie die Wahl: Schnell 
und schlank oder opulenter Desktop mit umfangreichen Programmen, Desktop- 
Anwendungen oder Internet-basierte Tools. Suchen Sie sich das Passende aus.

Breite Linux-Auswahl

Von Liane Dubowy

Gleich zwei neue Ubuntu-Varian-

ten finden Sie auf der Heft-DVD: 

Das neue Ubuntu 11.10 alias Oneiric 

Ocelot sowie sein KDE-Pendant 

 Kubuntu 11.10. Beide stellen wir im 

Special ab Seite 32 näher vor. Aber 

auch Debian- und Gentoo-Fans inden 

mit Knoppix 6.7.1, Linux Mint Debi-

an 201109 und Sabayon 6 neue Distri-

butionen auf der DVD. Insgesamt 

zwölf Linux-Distributionen sind auf 

der Heft-DVD versammelt. Allesamt 

lassen sie sich direkt von der DVD 

booten und im Live-Betrieb ohne In-

stallation testen. Bei Gefallen verfrach-

ten Sie ein System dann auf die Fest-

platte oder einen USB-Stick. Mehr 

über die neuen Linux-Systeme lesen Sie 

auf den folgenden Seiten.

Hilfe in Notfällen

Die Heft-DVD hat alles Nötige für 

 Systemreparaturen und Datenrettung 

an Bord. Diesmal ist mit Rescatux 0.29 

ein kleines Debian-Rettungssystem da-

bei, mit dem Sie den Grub-Bootloader 

reparieren können. Auch wenn Sie Ihr 

Windows-Anmeldepasswort vergessen 

haben, ist Rescatux behillich. 

Weitere praktische Werkzeuge in-

den Sie auf der Heft-DVD im Multi-

bootmenü unter „Extras und Tools“. 

Diese Werkzeuge helfen beim Reparie-

ren des Bootmanagers, starten direkt 

ein installiertes Betriebssystem, prüfen 

den Arbeitsspeicher oder die Festplatte 

oder untersuchen die Hardware des 

PCs. Mit Tiny Core 4.0 PC-WELT- 

Edition ist außerdem ein winziges 

 Linux-System mit komplettem Desk-

top auf der Heft-DVD. Dieses System 

startet in wenigen Sekunden und lässt 

sich um weitere Anwendungen ergän-

zen. Brauchen Sie schnell ein funktio-

nierendes Desktop-System, etwa zur 

Recherche im Netz oder zur Daten-

sicherung, ist Tiny Core optimal. Mehr 

über Rescatux, Tiny Core und die 

 „Extras und Tools“ lesen Sie auf der 

 HTML-Oberläche der Heft-DVD.

Praktische Anleitungen & Infos

Auf der HTML-Oberläche der DVD 

lesen Sie mehr über die Linux-Systeme 

auf der Heft-DVD sowie benötigte 

Passwörter, erfahren, wie Sie die „Ex-

tras und Tools“ einsetzen, oder öffnen 

das PDF-E-Booklet. Einige Anlei-

GRUNDLAGEN    Au f  DVD
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der Distributionen zum Start aus. Mit 

der Taste Return gelangen Sie in ein 

Untermenü, in dem gegebenenfalls 

weitere Bootoptionen zur Verfügung 

stehen. 

Hinweis: Auf manchen Bildschirmen 

sind vielleicht nicht alle Einträge gleich 

im Bootmenü sichtbar. Scrollen Sie 

dann mit den Pfeiltasten bis ganz nach 

unten. Aus jedem Untermenü kehren 

Sie per Druck auf die Taste Esc in das 

ursprüngliche Bootmenü zurück. Mit 

der Tastenkombination Strg, Alt und 

Entf starten Sie den Rechner neu.

Beim Live-Betrieb wird das System 

in den Arbeitsspeicher geladen, Ihre 

Festplatte bleibt unberührt, auch ein 

eventuell installiertes Betriebssystem 

nimmt keinen Schaden. Nehmen Sie 

nach dem Herunterfahren des PCs die 

Heft-DVD aus dem Laufwerk – dann 

startet beim nächsten Mal wie ge-

wohnt Ihr bisheriges Betriebssystem.

20 Seiten Linux-Spiele

Auch auf dieser Heft-DVD inden Sie 

ein PDF-E-Booklet zum Weiterlesen. 

Das E-Booklet fasst wichtige Grundla-

gen-Artikel aus früheren PC-WELT-

LINUX-Ausgaben zusammen, etwa 

zum Partitionieren, über den Bootma-

nager, das Konigurieren verschiedener 

Hardware und die unterschiedlichen 

Möglichkeiten der Software-Installa-

tion vom Paketmanager bis zum 

Selbstkompilieren.

Auf 20 Seiten stellen wir in diesem 

E-Booklet sehenswerte und vergnüg-

same Spiele für Linux vor, darunter 

etwa das bildschöne Adventure Machi-

narium oder das Jump&Run-Spiel 

 Secret Maryo Chronicles. Und auch ei-

nige der Ego-Shooter für Linux haben 

wir uns angesehen. Außerdem zeigen 

wir Ihnen, wie Sie Windows-Spiele un-

ter Linux verwenden, und stellen pas-

sende Websites zum Thema vor. 

Wenn Sie noch unentschieden sind, 

welchen Desktop Sie unter Linux ver-

wenden möchten, sollten Sie ebenfalls 

einen Blick ins E-Booklet werfen, wo 

wir dem Thema 16 Seiten gewidmet 

haben. Dabei helfen wir beim Einstieg 

in Unity und zeigen, was das neue KDE 

4 oder Gnome 3 so alles können. 

Auf 14 Seiten geben wir außerdem 

praktische Tipps zu Open Suse 11.4, 

das Sie etwa mit der Gnome-3.2-Live-

CD auf der Heft-DVD inden. Wie Sie 

das System installieren und konigurie-

ren, lesen Sie im PDF-E-Booklet.  

Sie inden das E-Booklet auf der 

Heft-DVD im Ordner „Ebooklet“. Bit-

te beachten Sie: Einer der Links auf 

HTML-Oberläche zum Öffnen des E-

Booklets funktioniert leider nicht.

Ubuntu 11.10

Ausgereiftes Linux mit unity-Desktop 32

Kubuntu 11.10

KDE-Version von ubuntu 32

Linux Mint Debian 201109

Schickes Mint auf Debian-Basis 16

Joli OS 1.2

internet-affines Linux-System 18

Knoppix 6.7.1

Debian-Live-System mit LxDE 12

Gnome 3.2 Open Suse 11.4

Open Suse mit neuem Gnome 3 13

Sabayon 6 LXDE

Gentoo Linux mit LxDE-Desktop 14

Bodhi Linux 1.2.1

ubuntu-Variante mit Enlightenment 14

Peppermint OS Two

Web-affines ubuntu mit LxDE 15

Macpup 5.2.8

Mini-Linux auf Puppy-Basis 15

Tiny Core 4.0 PC-WELT-Edition

Winziges Linux für Fortgeschrittene 11

Rescatux 0.29

Linux-System für notfälle 10

ÜBERBLICK  Auf Heft-DVD

Die besten Linux-Spiele: Das E-Booklet stellt in dieser Ausgabe viele kostenlose und preis-

werte Spiele für Linux vor, darunter das Adventure Machinarium und einige Ego-Shooter.

tungen verraten außerdem, wie Sie eine 

geeignete Distribution von der Heft-

DVD auf einem USB-Stick installieren 

oder Ubuntu und Kubuntu mit Hilfe 

von Wubi direkt auf einer Windows-

Partition unterbringen. 

Klappt der Autostart, öffnet sich die 

HTML-Oberläche automatisch in 

einem Internet-Browser, wenn Sie die 

DVD ins Laufwerk einlegen. Alternativ 

öffnen Sie die Datei Index.html aus 

dem Hauptverzeichnis der DVD im 

Browser – egal ob unter Linux oder 

Windows. 

Ausprobieren ohne Installation

Um eines der zwölf Live-Systeme von 

der Heft-DVD zu starten, legen Sie die 

DVD ins Laufwerk und starten Ihren 

Rechner neu. Booten Sie diesmal nicht 

von der Festplatte, sondern von der 

DVD. Dazu rufen Sie entweder beim 

Rechnerstart per Tastendruck ein 

Bootmenü auf oder ändern die Boot-

Reihenfolge im BIOS. Welche Taste Sie 

drücken müssen, verraten die Mel-

dungen am Bildschirm. Im Bootmenü 

der Heft-DVD wählen Sie dann eine ›
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Das Linux-Urgestein Knoppix 

bringt neben vielen aktuellen An-

wendungen einen Linux-Kernel 3.0.4 

sowie eine ausgezeichnete Hardware-

Erkennung  mit. Der Network- 

Manager 0.8.4 erleichtert die Konigu-

ration von Netzwerk- und WLAN- 

Komponenten.

Das Live-System startet direkt von 

der Heft-DVD; die wichtigsten Start-

optionen inden Sie direkt im Multi-

bootmenü. Unter anderen können Sie 

hier einen sicheren Modus mit restrik-

tiver Hardware-Erkennung für exo-

tische PCs wählen oder das System im 

Framebuffer-Modus in einer be-

stimmten Aulösung starten, was bei 

alten Graikkarten praktisch ist. Die 

textbasierte Menüoberläche „Adria-

ne“ mit Sprachausgabe für sehbehin-

derte Anwender ist ebenfalls als Op-

tion im Bootmenü.

Schneller, schlanker Desktop

Als Live-System soll Knoppix lott sein 

und schnell laden, daher setzt Knoppix 

6.7.1 auf den schlanken LXDE-Desk-

top. Dieser bietet nur das Grundgerüst 

mit Anwendungsmenü und Arbeits-

oberläche. Komponenten wie den 

Datei manager Pcmanfm 0.9.8 leiht 

sich LXDE von anderen Desktop- 

Umgebungen. 

Findet Knoppix eine unterstützte 

Graik karte, glänzt der Desktop aber 

immerhin mit aktivierten Compiz- 

Effekten.

Sicherer Browser

Trotz umfangreicher Software-Aus-

wahl enthält Knoppix auch schwerge-

wichtige Anwendungspakete wie das 

umfangreiche Ofice-Paket Libre 

 Ofice 3.4.3 und die Graikbearbeitung 

Gimp 2.6. Als Internet-Browser ist Ice-

weasel/Firefox 6.0.2 vorhanden, aus 

Sicherheitsgründen mit der instal-

lierten Erweiterung Noscript, um das 

ungefragte Ausführen von Scripts zu 

verhindern. Das Flash-Plug-in fehlt, 

doch die Installation lässt sich über 

den Punkt „Einstellungen fi Zusätz-

liche Programme installieren“ im An-

wendungsmenü leicht nachholen. 

Für den Einsatz in Notfällen hält 

Knoppix den Partitionierer Gparted 

0.7.0 und den NTFS-Treiber nfts-3g 

bereit und kann mit Hilfe des Logical 

Volume Manager 2 auch Raid-Partiti-

onen und Volumengruppen einhängen.

Installation

Die Hardware-Anforderungen von 

Knoppix sind minimal, ein Pentium-II-

Prozessor mit 128 MB Arbeitsspeicher  

genügt. Das System ist für den Live-

Betrieb gedacht, lässt sich aber auch 

installieren. Dazu bietet Knoppix im 

Anwendungsmenü „Einstellungen“ 

den Punkt „Knoppix HD-Installati-

on“. Die Übertragung auf einen USB-

Stick funktioniert mit der Heft-DVD 

allerdings nicht. 

Mit seinem aktuellen Kernel, der 

sorgfältig ausgewählten mitgelieferten 

Software und der deutschsprachigen 

Arbeitsumgebung bleibt Knoppix die 

erste Wahl als Rettungssystem für den 

Notfall. -dw

Internetseite: www.knoppix.de 

Dokumentation: 

www.knoppix.net/wiki

www.knopper.net/knoppix-info

Knoppix 6.7.1
Eines der ausgereiftesten Live-Systeme zur Reparatur, zum Testen und  
Ausprobieren ist Knoppix. Seit über zehn Jahren sorgt dessen Entwickler 
Klaus Knopper für beständige Aktualisierungen und Erweiterungen.

Live-Linux-System für alle Fälle: Die mitgelieferte Software ist sorgfältig ausgewählt, und 

die schlanke LXDE-Oberfläche von Knoppix wirkt aufgeräumt.

Wichtige Start-

optionen: Die wich-

tigsten Knoppix- 

Startoptionen finden 

Sie im Multiboot-

menü der DVD.

http://www.knoppix.de
http://www.knoppix.net/wiki
http://www.knopper.net/knoppix-info
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Die topaktuelle Version 3.2 ist das 

erste große Update für Gnome 3, 

oder auch Gnome-Shell. Die Ent­

wickler haben viele Kritikpunkte über­

arbeitet, sind ihrem grundsätzlichen 

Konzept aber treu geblieben. Heraus­

gekommen ist eine elegante und leicht 

zu bedienende Oberläche.

Gnome wird erwachsen

Gnome 3.2 zeigt vor allem Detail­

verbesserungen: Die obere Leiste ist 

schmaler, die Fensterrahmen dagegen 

breiter. So lassen sich die Fenster ein­

facher verschieben und deren Größe 

anpassen. Ebenfalls mehr Beachtung 

hat die Funktion „Gnome Online  

Accounts“ bekommen, wo Anwender 

ihre Kontodaten für Online­Dienste 

wie Google eintragen können, um auf 

diese dann mit anderen Gnome­An­

wendungen zuzugreifen. Professionelle 

Anwender können sich über eine kom­

plette Farbproilverwaltung für das 

korrekte Kalibrieren von Bildschirm, 

Scanner und Drucker freuen.

Bewährte Anwendungen

Unter der neuen Oberläche des Live­

Systems stecken ein normales Open 

Suse 11.4 mit Kernel 2.6.37 und Yast 

als komfortables Konigurationswerk­

zeug. Gnome 3.2 ist über die inofi­

ziellen Pakete von http://download.

opensuse.org/repositories/home:/fcro 

zat:/gnome3.2/openSUSE_11.4/ ein­

gebunden. Die mitgelieferte Software 

besteht aus soliden Versionen aus dem 

Paketvorrat von Open Suse. Als Ofice­

Programm ist Libre Ofice 3.3.1 mit an 

Bord, der Browser Firefox hat es in 

Version 7.0 ins Live­System geschafft. 

Als Abspielprogramm bietet das Sy­

stem Banshee 2.0.

Komfortable Installation mit Yast

Das Gnome­3­Live­System ist ver­

gleichsweise speicherhungrig und 

braucht für den normalen Betrieb et­

was mehr als 1 GB Arbeitsspeicher. Au­

ßerdem sollte der PC einen Prozessor 

der Pen tium­Klasse mit mindestens 

einem GHz bieten. Für die graische 

Oberläche ist eine 3D­fähige Graik­

karte nötig, sonst schaltet Gnome au­

tomatisch in den Kompatibilitätsmo­

dus, der nur begrenzte 

Funktionen bietet und 

eher an Gnome 2 er­

innert. Auf den mei­

sten PCs wird das Li­

ve­System nur in 

diesem Kompatibilitätsmodus starten. 

Wenn Sie das System auf der Festplatte 

installieren und passende Graiktreiber 

nachrüsten, zeigt es sich dann erst in 

seiner ganzer Pracht. Open Suse 11.4 

lässt sich mit dem Installer Yast direkt 

aus dem Live­Betrieb komfortabel auf 

der Festplatte einrichten. Yast inden 

Sie im Menü „Anwendungen fi Sy­

stemwerkzeuge fi Yast“.  -dw

Internetseite: www.gnome.org

Dokumentation: 

http://dewiki.opensuse.org

Gnome 3.2 Live Open  
Suse 11.4
Mit dieser Open-Suse-Live-CD können Sie das brandneue Gnome 3.2 ausprobieren 
oder ein aktuelles Open-Suse-11.4-System auf der Festplatte installieren.

Das Anwendungsmenü von Gnome 3.2: Am Konzept des neuen Desktops hat sich wenig 

getan, doch die Proportionen einiger Elemente wurden verändert.

Konfigurations-Pro-

gramm: Yast von Open 

Suse 11.4 fügt sich naht-

los in die neue Oberflä-

che ein.

›

Au f  DVD    GRUNDLAGEN

http://download.opensuse.org/repositories/home:/fcrozat:/gnome3.2/openSUSE_11.4/
http://www.gnome.org
http://dewiki.opensuse.org
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Sabayon bietet die Vorteile von 

Gentoo Linux, ohne dessen kom-

plizierte Einrichtung und Plege zu 

übernehmen. 

Statt wie Gentoo jedes Programm erst 

zu kompilieren, nutzt Sabayon eigene 

Paketquellen mit fertigen Paketen. Da-

mit bleibt Sabayon kompatibel zu 

Gentoo, erleichtert aber die Aktualisie-

rung und Installation des Systems. 

Sabayon, das seinen Namen von der 

italienischen Süßspeise Zabaglione 

hat, glänzt mit 

einem sorgfältig 

gestalteten Desk-

top, in dieser 

Version ist das 

der ressourcen-

sparende LXDE. 

Unter der schi-

cken Oberläche 

bietet Sabayon 6 

den Kernel 

2.6.39, als 

schlanker Inter-

net-Browser ist 

das auf Webkit 

basierende Midori 0.3.6 mit von der 

Partie. Für die stressfreie Netzwerk-

koniguration ist der Network Mana-

ger 0.8 dabei. Aus Platzgründen ver-

zichtet Sabayon 6 LXDE auf Libre 

Ofice, das sich jedoch nachinstallieren 

lässt (Version 3.4) und bietet stattdes-

sen im  Live-System die Tabellenkalku-

lation Gnumeric und die Textverarbei-

tung Abiword. Mit einem komfortablen 

graischen Assistenten lässt sich das 

 System auf der Festplatte einrichten. 

Der von  Fedora übernommene Instal-

ler führt durch alle Schritte inklusive 

Partitionierung. 

Der schlanke Desktop nimmt nur 

wenig Rechenleistung in Anspruch: 

Ein Prozessor der Pentium-II-Klasse 

mit einem GHz und 512 MB Arbeits-

speicher genügen  bereits.  -dw

Internetseite: www.sabayonlinux.org

Dokumentation: 

http://wiki.sabayon.org/index.php?title 

=De:Sabayon_Linux

Diese Ubuntu-Variante setzt auf 

den sparsamen und gleichzeitig 

optisch aufwendig gestalteten En-

lightenment-Desktop.

Das auf Ubuntu 10.04 LTS basierende 

Bodhi Linux bietet eine leichtgewich-

tige Arbeitsumgebung – passend zum 

Namen, denn „Bodhi“ bedeutet in 

Sanskrit „Erleuchtung“ (Enlighten-

ment). Neben den Paketen aus Ubuntu 

10.04 LTS sind Programme aus einer 

eigenen Paketquelle verfügbar. Die 

LTS-Version von Ubuntu wird drei 

Jahre mit Updates versorgt, so dass Bo-

dhi nicht schnell veraltet. 

Vorinstalliert ist durchweg leichte 

Kost: Als Dateimanager arbeitet Pc-

manfm 0.9.9, das Terminal stellt Lx-

terminal 0.1.9 bereit, als Texteditor 

fungiert Leafpad 0.8.17 und als Inter-

net-Browser Midori 0.4.0, wobei sich 

auch Firefox (Version 6.0.2) nachin-

stallieren lässt. Libre Ofice steht in 

Version 3.3.2 zur Installation bereit. 

Die komplett in C geschriebene 

Desktop-Umgebung eignet sich bestens 

für wenig leistungsfähige Hardware, 

so dass Bodhi Linux auch mit alten 

PCs gut auskommt. 

Ein Prozessor der Pen-

tium-Klasse mit 300 

MHz und etwa 512 

MB Arbeitsspeicher 

sind ausreichend. Auf 

der Festplatte benötigt 

Bodhi mindestens 1,5 

GB, wobei Sie dabei 

noch Platz für zusätz-

lich zu installierende 

Anwendungen einkal-

kulieren müssen. Auf 

der Heft-DVD inden 

Sie neben dem Live-System auch die 

ISO-Datei von Bodhi Linux, so dass 

Sie das  Linux-System – beispielsweise 

mit  Unetbootin, das Sie ebenfalls auf 

der DVD inden – auch auf einem USB-

Stick oder einer SD-Speicherkarte ein-

richten  können.  -dw

Internetseite: www.bodhilinux.com

Dokumentation: 

http://wiki.bodhilinux.com

Bodhi Linux 1.2.1

Sabayon 6 LXDE

http://www.sabayonlinux.org
http://wiki.sabayon.org/index.php?title=De:Sabayon_Linux
http://www.bodhilinux.com
http://wiki.bodhilinux.com
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Wenn es nach Peppermint  OS Two 

geht, sind installierte Desktop-An-

wendungen passé. Die inofizielle 

Ubuntu-Variante demonstriert die 

Möglichkeiten von Cloud-Compu-

ting auf dem Desktop. 

Peppermint OS Two bietet eine feder-

leichte Desktop-Umgebung mit LXDE 

auf der Basis von Ubuntu 10.04 und 

stellt Internet-basierte Anwendungen 

in den Mittelpunkt. Statt installierten 

Programmen für Ofice, Graik und 

Terminverwaltung greift Peppermint 

OS Two auf populäre Internetdienste 

zu, hauptsächlich auf jene von Google. 

Damit die Web-Anwendungen wie in-

stallierte Programme wirken, macht 

Peppermint eifrig vom Google-Browser 

Chromium 11 Gebrauch, der ohne 

Browser-Elemente angezeigt wird. Auf 

diese Weise stellt Peppermint OS Two 

folgende Dienste bereit: Google Docs 

für Büroanwendungen, Google Calen-

dar als Terminverwaltung, Google 

Reader als Nachrichtensammler, Pixlr 

für einfache Bildbearbeitung, Seesmic 

Web für soziale Netzwerke, Cloud 

Player als Musikverzeichnis, Youtube 

und natürlich 

Google Mail. 

Eine lotte Inter-

netverbindung 

ist für die Nut-

zung natürlich 

Voraussetzung. 

Die Hardware-

Anforderungen 

sind aufgrund 

des schlanken 

LXDE beschei-

den. Ein Prozes-

sor der Pen tium-

Klasse mit einem GHz und mindestens  

256 MB Arbeitsspeicher genügen. Auf 

der Festplatte benötigt Peppermint OS 

Two rund vier GB, wenn Sie noch wei-

tere Anwendungen installieren möch-

ten. Auf der Heft-DVD liegt das Live-

System auch als ISO-Datei vor. -dw

Internetseite: http://peppermintos.com

Dokumentation: 

http://peppermintos.com/guide

Peppermint OS Two

Dieses Minisystem auf der Basis 

von Puppy Linux zeigt, dass win-

zige Live-Systeme nicht sparta-

nisch aussehen müssen.

Macpup ist eine aufpolierte Variante 

von Puppy Linux, ein extrem kleines 

Live-System, das schnell startet und 

wenig Ressourcen verbraucht. Mit 

dem Enlightenment-Desktop geht 

Macpup einen eigenen Weg und legt 

mehr Wert auf Aussehen. Die vorlie-

gende Version basiert auf dem Linux-

Kernel 2.6.33.2 

und nutzt den 

schlan ken und 

schön anzusehen-

den Desktop En-

lightenment E17.

Macpup ist ein 

wahres Platzwun-

der und mit 130 

MB äußerst kom-

pakt. Größere 

Software-Pakete 

wie Open Ofice 

müssen Sie aus 

dem Internet über 

den speziellen Paketmanager des Sy-

stems nachladen. Trotz der insgesamt 

geringen Größe des Live-Systems bietet 

Macpup bereits eine erstaunliche An-

zahl vorinstallierter Programme: Als 

Internet-Browser ist Firefox 7.0 mit an 

Bord, als Textverarbeitung dient Abi-

word, als Dateimanager kommt ROX 

Filer zum Einsatz, und auch für den 

Partitionierer Gparted 0.8 war Platz. 

Die Hardware-Anforderungen fallen 

sehr bescheiden aus: Ein Pentium-Pro-

zessor ab 166 MHz und 128 MB Ar-

beitsspeicher sind bereits ausreichend. 

Mit einem Installer lässt sich das Sy-

stem auf die Festplatte übertragen. Das 

Installa tionsprogramm für USB-Sticks 

indet sich im laufenden System im An-

wendungsmenü unter „Setup“. Das 

Live-System liegt außerdem auch als 

ISO-Datei auf DVD. -dw

Internetseite: http://macpup.org

Dokumentation: 

http://puppylinux.org/wikka/

Macpup 5.2.8

●

http://peppermintos.com
http://peppermintos.com/guide
http://macpup.org
http://puppylinux.org/wikka/
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Es ist eine Kombination zweier Erfolgsrezepte: Die Paketquellen von Debian Testing, 
die polierte Arbeitsoberläche von Linux Mint und dessen einsteigerfreundliche Ansatz.

Linux Mint Debian XFCE

Von David Wolski

Die noch recht junge Distribution 

Linux Mint Debian hat sich seit ihrer 

ersten Veröffentlichung vor gut einem 

Jahr zu einer echten Alternative zu 

Ubuntu entwickelt. Dabei macht  Linux 

Mint mit Debian genau das, womit es 

zuvor schon bei Ubuntu so erfolgreich 

war und ergänzt eine bewährte Distri-

bution um eigene, benutzerfreundliche 

Programme und professionelle Optik.

Glänzendes Debian

Optisch haben die Entwickler das Sy-

stem genauso wie die Ubuntu-basie-

rende Mint-Variante gestaltet. Linux 

Mint Debian kann sich daher mit einer 

angenehmen Arbeitsumgebung schmü-

cken, die so gar nicht nach dem verhal-

tenen Debian aussieht. Die Variante 

auf Heft-DVD verwendet als Desktop-

Umgebung das neueste XFCE 4.8. Die-

se zeigt sich leichtfüßig und eignet sich 

besonders für Laptops und ältere PCs 

sowie für Anwender, die ein schnelles 

System zu schätzen wissen.

Der große Unterschied zum norma-

len Linux Mint ist dessen Unterbau: 

Statt Ubuntu dient hier Debian Testing 

als Unterbau des Systems. Das erlaubt 

ein schlankes und schnelleres System. 

Die Software-Auswahl ist dank der ak-

tuelleren Paketquellen nicht so konser-

vativ wie bei Debian. Linux Mint 

 Debian enthält aus dem Testing-Repo-

sitory bereits Software-Pakete der zu-

künftigen Debian-Ver-

sion 7 (Wheezy). Von 

Ubuntu hat es die ver-

besserte Hardware-Er-

kennung von Libcairo 

geerbt und eine schö-

nere Schriftdarstellung 

auf dem Bildschirm.

Gelungener Mix

Neben den Debian-Pro-

grammpaketen bringt 

die Distribution eigens 

entwickelte, benutzer-

freundliche Werkzeuge 

Von DVD auf die Platte: Der Installer setzt voraus, das die 

Festplatte bereits fertig partitioniert wurde, etwa mit Gparted.

ein: Mintupdate überprüft die Server 

von Linux Mint und Debian auf Up-

dates. Als Software-Center steht Min-

tinstall bereit, das eine Übersicht über 

verfügbare Pakete nach Kategorie bie-

tet. Das Programm Mintbackup bietet 

eine unkomplizierte Methode, um eine 

Sicherung des Home-Verzeichnisses 

auf einem Wechseldatenträger anzule-

gen. Ansonsten setzt die Distribution 

GRUNDLAGEN    Au f  DVD
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auf Bewährtes: Als Kernel wird noch 

Version 2.6.39 genutzt, Firefox liegt in 

Version 5.0 vor, und Libre Ofice 3.3.2 

hat Open Ofice abgelöst. Als Player 

ist Banshee 2.0 mit an Bord, und zahl-

reiche Codecs lassen sich unproblema-

tisch nachinstallieren.

Von der Heft-DVD installieren

Das Live-System von DVD können Sie 

ohne Installation ausprobieren und bei 

Gefallen auf der Festplatte installieren. 

Die Sprache im Live-System ist größ-

tenteils Englisch, in einem installierten 

System können Sie aber die deutschen  

Sprachpakete nachinstallieren. Der In-

staller von Linux Mint Debian ist eine 

Eigenentwicklung, der das System in 

wenigen Schritten auf der Festplatte 

einrichtet. Die Hardware-Anforde-

rungen sind aufgrund des schlanken 

Desktops bescheiden. Ein Prozessor 

der Pentium-Klasse mit 1 GHz und 

etwa 512 MB Arbeitsspeicher genügen. 

Auf der Festplatte benötigt Linux Mint 

Debian rund 4,7 GB. Die Aufteilung 

der Festplatten erfolgt allerdings ma-

nuell, und über den Installer steht der 

bewährte Partitionierer Gparted be-

reit, der auch bereits vorhandene Parti-

tionen verkleinern und verschieben 

kann. Eine Besonderheit ist der Linux-

Kernel der Distribution: Um das Zu-

sammenspiel auch mit alten Systemen 

zu gewährleisten, installiert Linux 

Mint Debian einen abwärtskompa-

tiblen Kernel (486-Plattform), der nur 

mit einem Prozessorkern arbeiten 

kann. Für CPUs mit mehren Kernen 

müssen Sie erst noch einen passenden 

Kernel installieren (686-PAE). 

Stets aktuelle Software

Linux Mint Debian ist eine beständig 

aktualisierte Distribution, ein soge-

nanntes „Rolling Release“. Sie halten 

das komplette System einfach durch 

den Paketmanager auf dem neuesten 

Stand. Frische Installationen neuer 

Versionen oder Upgrades wie bei 

Ubuntu sind nicht nötig. Damit keine 

fehlerhaften Software-Versionen aus 

dem Testing-Zweig der Stabilität ab-

träglich sind, durchlaufen die Debian-

Pakete zwei Phasen, in denen die Ent-

wickler die Pakete testen und freigeben. 

Um den Aktualisierungsstand konsi-

stent zu halten, gibt es regelmäßige 

„Update-Packs“, mit denen sich ein 

System auf einen deinierten Stand ak-

tualisieren lässt. Das soll den Support 

für weniger versierte Anwender verbes-

sern. Wer keine Berührungsängste mit 

teils ungetesteten Software-Versionen 

hat, kann sein  System auch allein über 

Debian-Testing aktualisieren oder die 

Repositories von Debian Sid (Unsta-

ble) nutzen, um einzelne Pakete in ih-

ren aktuellsten Versionen zu verwen-

den. Ein mehrmonatiger Testlauf von 

Linux Mint De bian hat gezeigt, dass es 

nur selten Probleme gibt. Die Variante 

eignet sich aber eher für fortgeschritte-

ne Anwender, da sie den Umgang mit 

apt auf der Kommandozeile erfordert.

Für ambitionierte Einsteiger

Das System bedient gleichermaßen 

fortgeschrittene Anwender, die ein 

schnelles, solides System wollen, als 

auch ambitionierte Einsteiger. 

Da die Software-Auswahl von Linux 

Mint Debian zum Großteil aus den Pa-

ketquellen des Testing-Zweigs stammt, 

kann es vereinzelt zu Turbulenzen 

kommen, da Pakete weniger ausgiebig 

getestet sind als im Debian-Stable. 

Wer aber Auslüge in die Konsole 

und in Support-Foren nicht scheut, er-

hält mit Linux Mint Debian ein sym-

pathisches und vielseitiges Linux-Sy-

stem mit riesiger Software-Auswahl. 

Internetseite: www.linuxmint.com/

download_lmde.php

Dokumentation: 

www.linuxmintusers.de

Auf dem neuesten Stand: Zur Aktualisierung der Software-Pakete bringt Linux Mint Debian 

ein eigenes Programm mit, das als grafisches Front-End für apt arbeitet.

Debian nach Maß: Fortgeschrittene Anwender können wie hier Pakete aus dem Debian- 

Unstable-Zweig verwenden und beispielsweise einen aktuelleren Kernel installieren. ●

http://www.linuxmint.com/download_lmde.php
http://www.linuxmintusers.de
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Warum auf ein Chromebook warten? Mit Joli OS gibt es bereits ein  
Linux-Betriebssystem, das alle Büroarbeiten ins Internet verlagert.  
PC WELT LINUX zeigt, wie einfach das funktioniert.

Das Internet-Linux
Von Christian Löbering

Nie zuvor war es so gefragt, mobil 

zu arbeiten, wie heute. Umso wich-

tiger ist es, auf allen Computern Pro-

gramme, Dienste und Dateien synchron 

zu halten. Mit den brandaktuellen 

Chromebooks entsteht  dafür sogar 

schon eine eigene Computer-Kategorie, 

die Googles Betriebssystem Chrome OS 

nutzt. Hier setzen aber auch die kosten-

lose englischsprachige Internet-App Joli-

cloud und das Linux-Betriebssystem Joli 

OS an. Der Clou dabei: Ihre genutzten 

Programme und Einstellungen werden in 

der Cloud, also im Internet gespeichert. 

Ein weiterer Vorteil: Sie greifen von je-

dem beliebigen Computer aus per Inter-

net-Browser auf die gleichen Programme 

und Funktionen zu. Wie Sie dabei vorge-

hen, lesen Sie in diesem Ratgeber. Joli OS 

1.2 inden Sie auf der Heft-DVD. 

 Jolicloud oder Joli OS testen

Damit Sie von überall aus Zugriff auf 

Ihre Apps und Dateien haben, bieten sich 

mehrere Möglichkeiten.

Jolicloud im Browser: Der einfachste 

Weg führt direkt über die Internetseite 

www.jolicloud.com. Er steht auch offen, 

wenn Sie auf fremden PCs arbeiten, zum 

Beispiel in einem Internet-Café. Um Joli-

cloud im Browser (nur Chrome, Iron, 

Firefox und Safari) zu nutzen, brauchen 

Sie nur ein kostenloses Jolicloud-Konto. 

Öffnen Sie dazu die genannte Internet-

seite, klicken Sie auf „My Jolicloud“ und 

legen Sie über „Sign Up“ ein Benutzer-

konto an. Über „Sign Up with Face-

book“ können Sie sich hier auch mit Ih-

ren Facebook-Daten anmelden. Dann 

öffnet sich die Jolicloud-Oberläche. Das 

Jolicloud-Konto benötigen Sie auch für 

die Installation von Joli OS.

Joli OS von der Heft-DVD starten: 

Auf Ihrem PC oder Notebook können 

Sie Joli OS als Zweitsystem einsetzen. 

Das ist besonders praktisch, wenn Sie ne-

ben Ihrem normalen Windows ein be-

sonders schnell startendes Linux-System 

nutzen möchten, mit dem Sie surfen, 

mailen und vieles mehr machen können. 

Joli OS baut auf Ubuntu auf und läuft 

daher fast auf jeder aktuellen, aber auch 

etwas älteren Hardware. Sie starten es 

direkt von der Multiboot-Heft-DVD.

Legen Sie also die Heft-DVD ins Lauf-

werk ein, und starten Sie Ihren Compu-

ter davon. Gegebenenfalls müssen Sie 

dazu erst die Start-Reihenfolge im PC-

BIOS anpassen. Im ersten Fenster wäh-
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Netzwerk installieren

Sollte Joli OS nicht automatisch Ih-

re Internetverbindung nutzen, kli-

cken Sie oben rechts auf das Symbol 

mit den auseinandergezogenen Ste-

ckern. Daraufhin klappt ein Konfigura-

tionsmenü auf, in dem Sie eine pas-

sende Verbindung wählen:  „Wired Net-

work“ für ein kabelgebundenes Netz-

werk, „Mobile Broadband“ für UMTS 

und andere GSM-Netze oder „Wireless 

Networks“ für WLAN. Danach folgen 

Sie dem Assistenten und geben falls 

nötig Ihre Verbindungdaten ein.

http://www.jolicloud.com
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len Sie dann „Joli OS 1.2“, drücken die 

Taste Enter und bestätigen auch den Ein-

trag im nächsten Fenster mit Enter. Da-

raufhin startet Joli OS, und Sie können 

sich bei Ihrem Jolicloud-Konto anmel-

den. Einstellungen lassen sich im Live-

System allerdings nicht speichern.

Wenn Sie feststellen, dass Joli OS ent-

weder nicht startet oder sich kein Inter-

netzugriff konigurieren lässt, ist es nicht 

mit Ihrer Hardware kompatibel. Das 

kommt aber sehr selten vor.

Joli OS installieren

Deutlich schneller startet Joli OS, wenn 

Sie es parallel zu Windows auf der PC-

Festplatte installieren. Sie können in die-

sem Fall auch Programme und Dateien 

auf dem PC speichern und Joli OS auf 

Computern nutzen, die über kein DVD-

Laufwerk verfügen, etwa auf Netbooks.

Unter Windows installieren: Laden 

Sie sich unter www.jolicloud.com/down 

load den Joli OS 1.2 Windows Installer 

herunter und starten Sie die EXE-Datei 

per Doppelklick. Klicken Sie zuerst auf 

„Get started“ und tippen Sie dann einen 

Benutzernamen samt Kennwort für die 

Anmeldung an Joli OS ein. Danach kli-

cken Sie auf „Next“. 

Im folgenden Fenster wird angezeigt, 

wie viel Speicherplatz für Joli OS reser-

viert ist („Installation Size“) und auf 

welchem Laufwerk es installiert werden 

soll („Installation Drive“). Als „Installa-

tion Size“ wählt Joli OS standardmäßig 

etwa die Hälfte des freien Speicher-

platzes auf der Systempartition. Wenn 

Sie Windows auf einer großen Partition 

installiert haben, auf der noch viel Spei-

cherplatz frei ist, ist dieser Wert in der 

Regel zu hoch. Klicken Sie auf „Chan-

ge“, um die Einstellungen zu ändern. 

Über einen Schieberegler können Sie 

den reservierten Speicherplatz festlegen: 

minimal 4 GB, maximal der gesamte 

freie Speicherplatz. Welche Größe Sie 

hier wählen sollten, hängt davon ob, was 

Sie später unter Joli OS speichern möch-

ten. Empfehlenswert sind erfahrungsge-

mäß etwa 40 GB. Danach klicken Sie auf 

„Save ➞ Next“. 

Nun wird die Installation vorbereitet, 

was einige Minuten dauern kann. Dabei 

wird das Joli-OS-Laufwerk als Contai-

ner-Datei erzeugt. Sobald die Meldung 

erscheint, dass der Vorgang abgeschlos-

sen ist, starten Sie Ihren PC neu. Sie se-

hen dann in Ihrem Windows-Start-Ma-

nager den neuen Eintrag „Joli OS“. 

Wenn Sie diesen auswählen und die 

Enter-Taste drücken, beginnt die eigent-

liche Installation. Die verläuft in der Re-

gel ohne Probleme. Falls das neue Be-

triebssystem allerdings während oder 

nach der Installation nicht vom neuen 

Startmenü-Eintrag „Joli OS“ hochfährt, 

sollten Sie die nachfolgend beschrie-

benen Methoden wählen. 

Um ein so installiertes Joli OS wieder 

zu entfernen, de-installieren Sie es wie 

ein gewöhnliches Programm über die 

 Systemsteuerung.

Auf USB-Stick: Sie können Joli OS 

auch auf einem USB-Stick installieren. 

Damit können Sie jeden beliebigen PC 

oder etwa ein Netbook starten, sofern  

eine USB-Buchse und im BIOS eine Op-

tion zum Start von Wechseldatenträgern 

vorhanden ist. Das erledigen Sie mit dem 

Jolicloud USB Creator, den Sie für Win-

dows, Linux und Mac OS X auf der 

Heft-DVD inden. 
Im Anschluss starten Sie das Pro-

gramm, klicken auf „Browse“ und 

wählen die Datei „Joli-OS-1.2.iso“ auf 

der Heft-DVD. Mit einem Klick auf 

„Create“ übertragen Sie Joli OS auf 

den Stick und machen ihn startbar. Mit 

diesem Stick können Sie nun ihr Net-

book booten oder Joli OS installieren.

Joli OS installieren: Starten Sie Ihren 

Rechner mit dem Joli-OS-USB-Stick und 

wählen dann im Startfenster den Eintrag 

„Install Joli OS“. Im ersten Fenster des 

Installations-Assistenten wählen Sie als 

Sprache „Deutsch“ und klicken auf 

„Vor“. Dann folgen Sie dem Assistenten 

bis zu Schritt 4, in dem Sie entscheiden, 

ob Sie Joli OS parallel zu Windows (Op-

tion „Nebeneinander installieren und bei 

jedem Start zwischen diesen wählen“) 

oder als Einzelsystem installieren möch-

ten (Option „Löschen und das gesamte ›

Installation auf dem 

USB-Stick: Mit dem Joli-

cloud USB Creator – hier 

unter Windows – ver-

frachten Sie Joli OS auf 

einen USB-Stick, von 

dem Sie dann einen PC 

oder ein Netbook star-

ten.

Live-System auf einem Netbook: Nach dem Hochfahren loggen Sie sich in Ihren Jolicloud-

Account ein, dann stehen Ihnen alle dort gespeicherten Funktionen zur Verfügung.

http://www.jolicloud.com/download
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Medium verwenden“). 

Achtung: Wenn Sie sich hier 

für die Einzelsystem-Instal-

lation entscheiden, gehen 

alle Daten auf dem Lauf-

werk verloren, auf dem Sie 

Joli OS installieren. Sollte 

die erste Option nicht er-

scheinen, obwohl Sie Win-

dows installiert haben, sieht 

sich der Installer von Joli 

OS nicht imstande, eine bestehende Par-

ti tion zu verkleinern, um die benötigte 

neue Joli-OS-Partition anzulegen. In die-

sem Fall müssen Sie selbst eine Partition 

verkleinern und im frei gewordenen 

Speicherplatz eine neue anlegen. Das er-

ledigen Sie etwa mit Gparted (enthalten 

in Ubuntu auf der Heft-DVD). 

Wenn Sie sich für die Parallel-Installa-

tion entscheiden, folgen Sie dem Assi-

stenten, füllen das Formular aus, um ein 

Benutzerkonto anzulegen, und klicken 

auf „Vor“. Danach wählen Sie, ob und 

welche Einstellungen und Dateien Sie 

aus dem installierten Windows überneh-

men möchten. Danach klicken Sie auf 

„Vor ➞ Installieren“. 

Beim ersten Start melden Sie sich in 

allen drei Fällen zunächst mit Ihren Joli-

OS-Benutzerdaten und dann mit denen 

Ihres Jolicloud-Kontos an. Diese Daten 

können Sie über einen Klick auf „Pass-

wort speichern“ in der dann erschei-

nenden „Chromium“-Leiste speichern. 

Im Folgenden wird Joli OS an Ihren 

Computer geknüpft. Folgen Sie dazu 

dem sich öffnenden Assistenten.

Die Joli-Oberfläche im Überblick

Egal ob Sie Jolicloud oder Joli OS ver-

wenden, die Oberläche sieht immer 

gleich aus. Über die Symbolleiste am 

oberen Bildschirmrand erreichen Sie die 

verschiedenen Bereiche. 

Hauptfenster: Standardmäßig ist das 

Symbol mit dem „A“ angewählt. Nach 

einem Klick darauf öffnet sich das 

Hauptfenster, über das Sie die auf der 

Festplatte installierten sowie die Web-

Anwendungen erreichen. App-Symbole, 

die etwas blasser wirken, sind instal-

lierte Programme, die auf diesem Joli-

OS-Gerät noch nicht synchronisiert 

wurden. Wie Sie die Synchronisierung 

starten, lesen Sie weiter unten. Um in-

stallierte Programme oder Web-Apps 

zu entfernen, fahren Sie mit der Maus 

über das Symbol im Hauptfenster und 

klicken im dann erscheinenden Rah-

men auf „X“.

Unten rechts inden Sie ein Berg-Sym-

bol. Ein Klick darauf öffnet eine Leiste, 

über die Sie den Bildschirmhintergrund 

anpassen. Wählen Sie hier einen Hinter-

grund aus, oder klicken Sie auf „Your 

Wallpaper“. Dann können Sie entweder 

die Internetadresse zu einem Hinter-

grundbild eingeben („Enter your URL 

here“) oder nach einem Klick auf „Se-

lect“ eine Bilddatei auf der Festplatte 

auswählen. Die darf maximal 2 MB groß 

sein. Jede Ihrer Änderungen wird auto-

matisch im Internet synchronisiert. Da-

durch kann sie auf jedem Gerät, auf dem 

Sie Jolicloud oder Joli OS nutzen, über-

nommen werden.

Einstellungsfenster: Über das Zahn-

rad-Symbol ganz rechts in der Symbol-

leiste erreichen Sie das Einstellungsfens-

ter. Bei Jolicloud gibt es hier nur die 

Möglichkeit, Konto-Einstellungen („Ac-

count“) anzuzeigen und über „Edit Set-

tings“ anzupassen. Bei Joli OS lässt sich 

über „This Device“ noch einiges mehr 

einstellen. Bei „Info“ können Sie über 

„Enable automatic login on this device“ 

etwa festlegen, dass Sie beim Start auto-

matisch angemeldet werden. Bei „Up-

dates“ klicken Sie auf „Start Update“, 

um Joli OS zu aktualisieren. Bei „Apps 

Sync“ können Sie über „Start Synchroni-

zation“ die Programme, die Sie bereits in 

einer anderen Joli-OS-Installation nut-

zen, auf diesem Gerät aktivieren.
Zu weiteren Einstellungen gelangen 

Sie, wenn Sie im Hauptfenster auf „Lo-

cal Settings“ klicken. Hier gibt es einen 

Aufgabenmanager („Activity Moni-

tor“), Sie können die Eingabegeräte 

(„Input Methods“, „Keyboard“ und 

„Mouse“), die Bild  schirm aulösung 

(„Monitors“) und Ihr Netzwerk koni-

gurieren („Network“, „Proxy“). Au-

ßerdem ist es hier möglich, den Ener-

gieverbrauch zu verwalten („Power“), 

Audio-Einstellungen zu wählen 

(„Sound“), Uhrzeit und Datum anzu-

passen („Time and Date“) und Ihr(e) 

Benutzerkonten zu verwalten 

(„Users“). Mit einem Klick auf „Back 

to Dashboard“ kehren Sie zurück zum 

Hauptfenster.

Während der Installation von 

Joli OS über die Heft-DVD hat 

das Installationsprogramm 

hier erkannt, dass bereits 

Windows 7 installiert ist.

Klicken Sie danach hier, um 

die Installation zu starten.

Wenn Sie Joli OS parallel zu 

Windows installieren möch-

ten, wählen Sie diese Option. 

Dann verkleinert das Installa-

tionsprogramm automatisch 

eine der vorhandenen Partiti-

onen und erzeugt in dem frei 

gewordenen Platz das Joli-

OS-Laufwerk.
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Dateimanager: Über das Ordner-Sym-

bol in der Symbolleiste oben erreichen 

Sie einen rudimentären Dateimanager. In 

Jolicloud haben Sie damit nur Zugriff 

auf die Dateien in Ihren Cloud-Speichern 

Dropbox und Google Docs, falls Sie 

dort Konten haben. Bei einer Joli-OS- 

Installation können Sie hier auch auf die 

lokale Joli-OS-Partition zugreifen.

Um Dateien von einem externen Da-

tenträger mit dem Dateisystem FAT(32) 

oder EXT oder von einer Netzwerkfrei-

gabe auf Ihr Joli-OS-Laufwerk zu kopie-

ren, klicken Sie im Hauptfenster auf 

„Local Apps ➞ More Apps“, um den 

Nautilus-Dateimanager zu öffnen. In der 

linken Spalte können Sie hier ein exter-

nes Laufwerk öffnen oder über „Netz-

werk“ eine Freigabe ansteuern. 

Programme & Apps installieren

Wenn Sie auf der Joli-OS-Symbolleiste 

das große grüne „+“ anklicken, öffnet 

sich der Joli-App-Store. In ihm inden Sie 

etwa 1000 PC- sowie Web-Apps, die Sie 

per Klick installieren können.

PC-Apps: Klicken Sie in der linken Spal-

te auf den entsprechenden Eintrag, um 

die Liste der lokal installierbaren Pro-

gramme anzuzeigen. In ihr inden Sie bei-

spielsweise das Programm für den On-

linespeicherplatz Dropbox, das 

E-Mail- Programm Thunderbird, die 

Open-Ofice-Programme Writer, Calc 

und Impress, das Multimedia-Abspiel-

programm VLC und viele weitere. Per 

Klick auf „Add“ neben dem gewünsch-

ten Programm installieren Sie die jewei-

lige Software.

Web-Apps: Beim größeren Teil der an-

gebotenen Apps handelt es sich um In-

ternetdienste. Die erreichen Sie in der 

linken Spalte über die verschiedenen Re-

gister unterhalb von „Web-Apps“. Hier 

inden Sie etwa Facebook, Google Docs, 

Ofice Live, Youtube, Evernote (Notiz-

block), Picnik (Bildbearbeitung), Picasa 

und unzählige mehr. Auch hier installie-

ren Sie die jeweilige App per Klick auf 

die Schaltläche „Add“.

Add-Ons: In dieser Rubrik inden Sie 

Erweiterungen für Jolicloud. Das Prin-

ting Add-On hilft beispielsweise beim 

Drucken, mit Wine starten Sie Windows-

Programme, und Brasero ist eine Erwei-

terung zum Brennen von CDs und 

DVDs. Außerdem gibt es HTML5- 

Video, Java und einige mehr.

Alle installierten Apps und Add-ons 

inden Sie dann startbereit als Symbol 

auf den beiden Seiten des Hauptfensters. 

Um Joli OS zu beenden, klicken Sie ein-

fach oben rechts auf das Power-Symbol.

Probleme beheben

Wenn Ihre Joli-OS-Installation Pro-

bleme macht und Sie nicht mehr wei-

terkommen, sollten Sie das Jolicloud 

Restore Utility starten. Halten Sie dazu 

die Strg- und die Umschalttaste ge-

drückt und tippen Sie dann auf die Ta-

ste F10. Dann klicken Sie auf „OK“, 

um die Reparatur zu starten. Abschlie-

ßend starten Sie Joli OS neu. 

Falls der Assistent Ihr Problem nicht 

lösen konnte, inden Sie über www.

pcwelt.de/jolitrouble weitere Hilfen 

und Seitenverweise auf Foren und In-

ternetseiten mit Hilfen zu Joli OS. Die-

se Seiten sind allerdings alle englisch-

sprachig.

●

Wenn Sie Joli 

OS installiert 

haben, finden 

Sie im Einstel-

lungsfenster 

zusätzlich diese 

Rubrik.

Dieses Element er-

scheint immer dann, 

wenn Jolicloud oder 

Joli OS Dateien oder 

Einstellungen mit 

der Internet-Cloud 

synchronisiert.

Hier können Sie alle 

Joli-Apps auf dem 

aktuellen Computer 

aktivieren, die Sie 

auf einem anderen 

PC installiert haben.

Arbeiten mit der Cloud: Web-Anwendungen sind die Stärke von Joli OS, das diese komfor-

tabel auf einem Dashboard anbietet. Weitere Anwendungen installieren Sie per Klick.

http://www.pcwelt.de/jolitrouble
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Open-Suse-Fans können sich bei der nächsten Version 12.1 der be-
liebten Linux-Distribution auf viel neue Software freuen. Praktische Tools 
und das Dateisystem Btrfs versprechen einfachere Backups.

Vorschau auf Open Suse 12.1

Von Christoph Jopp

Das neue Btrfs bei der Installa­

tion: Eine extra Boot­Partition 

mit dem Dateisystem Ext4 legt 

Open Suse 12.1 automatisch an.

Auch die neue Version 12.1 von 

Open Suse tritt mit dem Anspruch 

an, ein besonders vielseitiges Linux-

System zu sein. Open Suse 12.1. eignet 

sich für Ein- und Umsteiger ebenso wie 

für Linux-Prois. Während erstere die 

Konigurationshilfen schätzen, proi-

tieren letztere vom enormen Software-

Umfang und den praktischen Tools. 

Bei der Installation haben Sie die Wahl 

zwischen verschiedenen topaktuellen 

Desktops und installieren auf Wunsch 

gleich ein komplett eingerichtetes Sy-

stem mit allen wichtigen Anwen-

dungen. Einsteiger bestätigen einfach 

die Stan dard ein stellungen und erhalten 

damit ein rundum gut ausgestattetes 

Linux-System mit KDE-Desktop, das 

für den PC-Alltag bestens gerüstet ist. 

Open Suse 12.1 zum Download 

Open Suse 12.1 soll im November er-

scheinen, bei Redaktionsschluss war 

nur eine noch nicht für den Produk-

tiveinsatz geeignete Betaversion ver-

fügbar. Auf der Heft-DVD inden Sie 

daher noch Open Suse 11.4, allerdings 

bereits mit dem topaktuellen Desktop 

Gnome 3.2. Die neueste Open-Suse-

Variante laden Sie unter http://software 

.opensuse.org herunter. Die Installa-

tions-DVD enthält alle Desktops und 

das größte Software-Angebot. Alterna-

tiv wählen Sie eine Live- CD von Open 

Suse mit KDE oder Gnome, die Sie 

ohne Installation testen, aber auch in-

stallieren können. Die wichtigsten Pro-

gramme für Ofice, Multimedia und 

Internet sind hier vorhanden. 

Bei der Installation kommt eine Spe-

zialität von Open Suse zum Einsatz: 

Yast2, oft auch nur Yast genannt. Das 

Tool führt Schritt für Schritt durch die 

Installation und bietet sinnvolle Vor-

einstellungen. Später nutzen Sie das 

vielseitige Werkzeug, um Hardware zu 

konigurieren, Software zu installieren 

und wieder zu entfernen, das Netz-

werk einzurichten oder um Benutzer, 

Serverdienste, Firewall und vieles mehr 

zu verwalten. Yast vereint alle Konigu-

rationsdialoge in einer Oberläche. 

Sollte Ihnen hier noch ein Werkzeug 

fehlen, können Sie über die Software-

Verwaltung weitere Yast-Module 

nachinstallieren. Mit den Webyast- 

Paketen beispielsweise konigurieren 

Sie Ihren Rechner auch aus der Ferne. 

GRUNDLAGEN    Open Suse 12 .1

http://software.opensuse.org
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Mehr über Open Suse lesen Sie im 

PDF-E-Booklet auf der Heft-DVD.

Ein Dateisystem für die Zukunft

Open Suse 12.1 rüstet sich für die Zu-

kunft und bietet als erste Distribution 

während der Installation das bislang 

als experimentell geltende Dateisystem 

Btrfs zur Auswahl an. Bevor Sie hier 

den Haken setzen, sollten Sie beden-

ken, dass die Entwickler Btrfs noch 

nicht als völlig stabil einstufen. Haben 

Sie jedoch nicht vor, dem System wich-

tige Daten anzuvertrauen, locken die 

Features des neuen Dateisystems. Btrfs 

kann nicht nur größere Dateimengen 

verwalten und kleine Dateien effek-

tiver speichern. Die Funktion, die das 

größte Interesse hervorruft, sind die 

sogenannten „Snapshots“. Darin wer-

den Kopien der Dateien angelegt, die 

im überwachten Verzeichnis gerade ge-

löscht oder verändert werden. So ha-

ben Sie ein Backup, das nur für Ände-

rungen Festplattenplatz verbraucht. 

Falls Sie sich für Btrfs entscheiden, legt 

Open Suse 12.1 automatisch eine zu-

sätzliche ext4-Boot-Partition an.

Snapper und Yast-Snapper

Zur bequemen Verwaltung der 

„Snapshots“ bringt Open Suse 12.1 

das Konsolen-Tool Snapper sowie ein 

gleichnamiges Yast2-Plug-in mit. In der 

Standardkoniguration legt Open Suse 

automatisch vor und nach der Installa-

tion neuer Pakete „Snapshots“ an. So 

lässt sich ein System problemlos wie-

der auf den alten Stand bringen, wenn 

Ihnen das neue Programm nicht zu-

sagt. Mit einer eigenen Koniguration 

können Sie beispielsweise festlegen, 

auch Schnappschüsse Ihrer Doku-

mente anzulegen. Falls Sie dann verse-

hentlich ein wichtiges Dokument lö-

schen oder eine ältere Version suchen, 

stellen Sie mit Yast-Snapper selbst ein-

zelne Dateien in einer graischen Be-

nutzeroberläche wieder her.

Neues auf dem Desktop

Mit der neuen Version 4.7 des KDE-

Desktops wurden auch alle Programme 

auf den neuesten Stand gebracht und 

vor allem Stabilität, Performance und 

Benutzbarkeit verbessert. Um den Be-

nutzern das Konzept der „Aktivitäten“ 

näher zu bringen, haben die Entwick-

ler einige praktische Beispiele einge-

richtet. Mit einer „Foto-Aktivität“ 

starten Sie per Drag & Drop eine Dia-

show. Interessant für Netbook-Besitzer 

ist eine Aktivität, die eine für diese  

Geräte maßgeschneiderte Plasma-

Oberläche bringt. Hier liegen die 

wichtigsten Anwendungen und Pro-

gramm-Bereiche als Symbole auf dem 

Desktop. Über ein Suchfeld starten Sie 

die Anwendungen. Bereits während Sie 

tippen, zeigt KDE passende Pro-

gramme zu Ihrer Eingabe.

Während sich Ubuntu auf den selbst 

entwickelten Desktop Unity konzen-

triert, setzt Open Suse 12.1 neben KDE 

auf Gnome 3.2 als Desktop-Oberlä-

che. Gnome-Programme wie Evolution 

sind hier auf dem neuesten Stand. Als 

schlanke Desktop-Alternativen stehen 

XFCE 4.8 und LXDE 0.5.5 bei der In-

stallation von DVD zur Verfügung.

Unter der Haube

Unter der Oberläche haben bei Open 

Suse große Umwälzungen stattgefun-

den. Der Systemstart wurde wie bei 

anderen Linux-Distributionen von Sy-

stem V Init auf Systemd umgestellt. Im 

Grub-Bootloader können Sie mit der 

Taste F5 zwischen den beiden auswäh-

len. Beim Start-Image des Linux-Ker-

nels wechselt Open Suse von Mkinitrd 

zu Dracut. Ob Grub 2 als Bootloader 

seinen Vorgänger Grub ablösen kann, 

stand bei Redaktionsschluss noch 

nicht fest. Dem Open-Suse-Team war 

Grub 2 bislang nicht gut genug, und so 

kam weiterhin der Vorgänger in einer 

stark angepassten Form zum Einsatz.

Beispiel-Aktivität: Eine wie fürs Netbook maßgeschneiderte Desktop-Oberfläche mit 

Schnellstart-Icons liefert Open Suse bei KDE als „Aktivität“ mit.

Programme star-

ten unter Gnome 

3.2: Hier sehen 

Sie sämtliche 

Anwendungs-

starter. Über die 

rechte Spalte 

 filtern Sie nach 

Kategorien. ●
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Mit einem Rettungs-USB-Stick lassen sich Systeme reparieren, Viren entfernen 
oder Daten sichern. Wir zeigen, wie Sie sich ein genau auf den Einsatz zugeschnit-
tenes Linux-Rettungssystem für den USB-Stick oder eine DVD basteln.

Rettungs-USB-Stick

Von Thomas Joos und Liane M. Dubowy

Im Internet gibt es bereits zahl-

reiche fertige Rettungssysteme be-

ziehungsweise Live-CDs als ISO-Da-

teien zum Download. Allerdings eignen 

sich nicht alle Rettungslösungen für 

sämtliche Vorkommnisse gleicherma-

ßen. Potenziell mit Viren inizierte Sy-

steme sollte man ohnehin mit mehre-

ren Lösungen nacheinander 

untersuchen. Enthält jeder Datenträger 

jeweils nur ein Live-System, müssten 

Sie dazu einen ganzen Schwung Sticks 

oder CDs mitnehmen.

Mit der Freeware Shardana Antivi-

rus Rescue Disk Utility (SARDU) des 

Sarden Davide Costa fertigen Sie unter 

Windows mit Hilfe eines Assistenten 

schnell und einfach einen Multiboot-

USB-Stick oder eine entsprechende 

DVD an, die mehrere Rettungs-CDs in 

einem Menü bietet. Die Software ist 

transportabel, Sie müssen sie also nicht 

installieren, sondern nur die Pro-

grammdatei starten. Die notwendigen 

ISO-Dateien laden Sie dabei direkt mit 

SARDU aus dem Internet.

Live-CDs integrieren

Die Software SARDU 2.0.3 (www.

sarducd.it) integriert unter anderem 

Linux-Live-CDs wie GParted oder 

Clonezilla oder gar CDs zum Wieder-

herstellen von Kennwörtern. Neben 

Rettungs-CDs können Sie auch Linux-

Live-Systeme wie BackTrack, Fedora 

oder Ubuntu einbinden – ganz nach ei-

genem Gusto.

Über die Registerkarte „Windows“ 

lassen sich auch Windows-PE-CDs, die 

Sie vorher manuell erstellt haben, gut 

in das Multiboot-System einbinden. 

Das Tool unterstützt dabei Rettungs-

CDs von Windows XP, Vista und Win-

dows 7.

Der Vorteil dieser Lösung ist, dass 

Sie die entsprechenden CDs direkt 

über den Assistenten herunterladen 

und in den Stick integrieren, ohne wis-

sen zu müssen, wie Multiboot-Systeme 

auf Basis von Linux funktionieren. 

SARDU umfasst eine Reihe von Ret-

tungs-CDs und fasst diese zu einem 

Multiboot-System zusammen. Welche 

Sie nutzen möchten, wählen Sie dabei 

in einem Assistenten aus.

Anschließend überträgt das Tool die 

Rettungssysteme auf den Stick oder er-

stellt eine ISO-Datei, die Sie danach 

auf eine DVD brennen können.  Bis-

lang ist SARDU nur für Windows ver-
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Rettungs-USB-Stick 

leicht gemacht: 

 SARDU bietet die 

 Integration zahlreicher 

gängiger Live-CDs an.

ISO-Datei zum Brennen auf DVD: Klicken Sie auf das CD-Symbol, 

dann erstellt SARDU ein ISO-Image mit den gewählten Optionen.

fügbar. Laden Sie sich SARDU unter 

www.sarducd.it/downloads.html he-

runter, und entpacken Sie das ZIP-Ar-

chiv. Anschließend starten Sie das Pro-

gramm per Doppelklick auf die Datei 

Sardu.exe. 

ISO-Dateien integrieren

In der Oberläche wählen Sie nun die-

jenigen Rettungssysteme und Tools 

aus, die Ihr USB-Stick oder die DVD 

enthalten soll. Hierzu stellt der Assi-

stent verschiedene Kategorien zur Ver-

fügung: „Antivirus“, „Utility“, „Linux 

Live“ oder „Windows“. Im Bereich 

Antivirus können Sie die kostenlosen 

Antiviren-Live-CDs AOSS PCTools, 

AVG Rescue CD, Avira AntiVir, Bit-

Defender, DR. Web, eScan, F-Secure, 

GDATA, Kaspersky, Panda, Ubuntu 

MRT, VBA-Rescue und Acronis Anti-

Malware herunterladen. Mehr über 

Antiviren-CDs lesen Sie im Artikel 

„Mit Linux gegen Viren & Co.“ im 

PDF-E-Booklet auf der Heft-DVD. 

Um etwa eines der Antiviren-Sy-

steme hinzuzufügen, klicken Sie auf die 

jeweilige Schaltläche und bestätigen 

den Download. SARDU lädt das ge-

wählte Live-System oder Tool dann 

aus dem Internet herunter. Kann das 

Tool den Download nicht automatisch 

durchführen, öffnet sich eine Seite mit 

dem Download-Link des zu integrie-

renden Systems. Wählen Sie dieses aus, 

und speichern Sie die ISO-Datei im 

Verzeichnis ISO im SARDU-Ordner. 

Liegt der Download nur als Archiv vor, 

müssen Sie ihn manuell entpacken. 

Haben Sie eins der hier genannten Sy-

steme bereits auf die Festplatte herun-

tergeladen, können Sie auch diese ISO 

in SARDU verwenden. Kopieren Sie 

das ISO-Image in das Verzeichnis ISO 

im SARDU-Ordner. 

USB-Stick oder ISO-Datei

SARDU lädt immer eine Datei nach 

der anderen herunter, den aktuellen 

Status sehen Sie im Ladebalken unten 

im Fenster und auf der Registerkarte 

„Report“. 

Dieser Registerkarte entnehmen Sie 

auch Daten zum USB-Stick sowie die 

Logdatei der Downloads. Rechts im 

Fenster sehen Sie, wie groß die Daten-

menge des Multiboot- Systems ist, das 

Sie erstellen. Auf der Registerkarte 

„Reports“ können Sie zusätzlich über-

prüfen, wie viel Speicherplatz auf dem 

USB-Stick noch frei ist.

Damit SARDU einen angesteckten 

USB-Stick nutzen kann, müssen Sie ihn 

entsprechend vorbereiten. Am besten 

formatieren Sie den Stick mit dem 

FAT32-Dateisystem oder mit dem HP 

USB Disk Storage Format Tool (www.

pcwelt.de/downloads/HP-USB-Disk-

Storage-Format-Tool-starten-561722.

html?rate=0&page=2).

Haben Sie alle ISO-Dateien herun-

tergeladen, die Sie benötigen, klicken 

Sie im Tool auf „Search USB“, wenn 

Sie einen USB-Stick erstellen wollen, 

›

Rettungs-DVD fertig: Im Register „Reports“ verfolgen Sie den Fort-

schritt beim Bau des ISO-Images oder beim Anlegen des Sticks.

http://www.sarducd.it/downloads.html
http://www.pcwelt.de/downloads/HP-USB-Disk-Storage-Format-Tool-starten-561722.html?rate=0&page=2
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oder Sie klicken auf das CD-Icon, um 

eine ISO-Datei zu schreiben. Anschlie-

ßend erstellt SARDU automatisch den 

Datenträger. Sobald der Vorgang abge-

schlossen ist, erhalten Sie eine entspre-

chende Meldung, und die Registerkar-

te „Reports“ öffnet sich mit dem 

aktuellen Status.

Unterstützt SARDU Ihren CD/DVD-

Brenner, können Sie die ISO-Datei di-

rekt mit dem Tool brennen. Dazu kli-

cken Sie einfach auf die Schaltläche 

„Burn“ in der Werkzeugleiste. Wird 

Ihr Brenner nicht unterstützt, verwen-

den Sie einfach ein anderes Brennpro-

gramm und brennen damit die Image-

Datei im ISO-Format auf eine DVD.

Rettungsmedium starten

Booten Sie einen Rechner anschließend 

vom USB-Stick oder der erstellten 

DVD, dann begrüßt Sie die schwarze 

Oberläche von SARDU, die der Um-

riss Sardiniens ziert. Wenn Sie nichts 

unternehmen, startet nach 40 Sekun-

den automatisch das System von der 

Festplatte.

Je nachdem aus welchen Rubriken 

Sie Tools und Systeme vorher ausge-

wählt haben, enthält das Menü mehr 

oder weniger Einträge, die den Regi-

sterkarten in SARDU entsprechen. Die 

entsprechenden Einträge dazu erstellt 

das Tool automatisch, Sie müssen kei-

nerlei Konigurationen vornehmen. 

Die vorher hinzugefügten Anti-Viren-

Live-CDs inden Sie dementsprechend 

im Menüpunkt „Menu Antivirus“. 

Möchten Sie einen Punkt auswählen, 

navigieren Sie mit den Pfeiltasten, bis 

dieser markiert ist, und drücken die 

Enter-Taste. Aus den Untermenüs ge-

langen Sie über „Back“ wieder zurück 

ins Hauptmenü. Möchten Sie ein Sy-

stem oder Tool in einem Untermenü 

starten, markieren Sie es mit den Pfeil-

tasten und drücken nochmals Enter.

Zusätzliche Werkzeuge

Unter „Menu Tools“ im Bootmanager  

bietet der SARDU-Datenträger weitere 

Werkzeuge für das Reparieren von Be-

triebssystemen. Diese integriert SAR-

DU automatisch, Sie brauchen sie nicht 

extra auszuwählen. Als Standard-Tool 

sind beispielsweise Super Grub Disk 

und Super Grub Disk 2 (www.

supergrubdisk.org) integriert, das Sie 

auch auf der Heft-DVD inden. 

Mit Super Grub Disk reparieren Sie 

einen Grub-Bootloader im Master 

Boot Record, wenn dieser beispielswei-

se bei einer Parallelinstallation von Li-

nux und Windows von letzterem über-

schrieben wurde und anschließend 

Linux nicht mehr starten kann.

Bei einigen Linux-Distributionen – 

etwa Ubuntu – kommt statt Grub mitt-

lerweile der Nachfolger Grub 2 zum 

Einsatz. Der neue Bootloader unter-

scheidet sich erheblich von der Vorgän-

gerversion, daher gibt es dafür auch 

eine eigene Version Super Grub Disk 2. 

Das Hardware Detection Tool 

(HDT) ist ebenfalls serienmäßig inte-

griert. Mit diesem lesen Sie die Hard-

ware auf dem Computer aus. Den Ar-

beitsspeicher testen Sie mit Memdisk. 

Alle vier Programme inden Sie übri-

gens auch auf der Heft-DVD, wo Sie sie 

im Multi boot-Menü über den Eintrag 

„Extras und Tools“ starten.

Verlorengegangene Dateien stellen 

Sie mit PhotoRec (www.cgsecurity.

org/wiki/PhotoRec_DE) und Testdisk 

(www.cgsecurity.org/wiki/TestDisk_

DE) wieder her.

Fazit

Das Shardana Antivirus Rescue Disk 

Utility gehört in die Werkzeugkiste 

eines jeden Administrators. Mit dem 

vielseitigen Werkzeug lässt sich ein 

Rettungs-USB-Stick oder -DVD zu-

sammenstellen, die genau die Funktio-

nen mitbringt, die man selbst braucht. 

Neben vielen praktischen Programmen 

stehen komplette Linux-Desktop-Sy-

steme, foren sische Werkzeuge und 

vieles mehr zur Verfügung.

●

Antiviren-Live-System 

starten: Im Untermenü 

„Menu Antivirus“ finden 

Sie die zuvor ausge-

wählten Antiviren-CDs – 

in diesem Fall nur Avira 

Antivir.

Standardwerkzeuge: In 

den Bootmenüpunkt 

 „Menu Tools“ packt 

 SARDU hilfreiche 

 Programme, ohne dass   

Sie diese eigens  

auswählen müssen.

http://www.supergrubdisk.org
http://www.cgsecurity.org/wiki/PhotoRec_DE
http://www.cgsecurity.org/wiki/TestDisk_DE
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Die Arbeit an der nächsten Ubuntu-

Version hat bereits begonnen. Pre-

cise Pangolin (Präzises Schuppen-

tier) soll der nächste Release 12.04 

heißen.

Die nächste Ubuntu-Version (www.

ubuntu.com) soll außerdem wieder 

eine Version mit Langzeitsupport wer-

den. Eine erhebliche Änderung hat Ca-

nonical bereits angekündigt: Der Sup-

port der LTS-Version wird auf fünf 

Jahre für die Desktop- und Serverversi-

on ausgedehnt. Das soll Ubuntu beson-

ders Firmenkunden schmackhaft ma-

chen. Anwender sollen von der 

Verbesserung der eigenen Oberläche 

Unity proitieren.  -dw

Fedora 16
Die von Red Hat gesponserte 

 Linux-Distribution Fedora geht in 

den Endspurt: Im November soll 

Fedora 16 erscheinen. 

Die Entwickler haben die Veröffentli-

chung von Fedora 16 für den 8. No-

vember 2011 angekündigt. Einige 

spannende Neuerungen versprechen 

der aktuelle Kernel 3.1, Gnome 3.2 als 

Standard-Desktop und ein neues 

 Systemd als Init-Prozess, um den PC 

schneller zu starten. Den angekündi-

gten Wechsel auf das neue Dateisystem 

Btrfs haben die Entwickler wieder zu-

rückgezogen, da Btrfs einfach noch 

nicht performant genug sei. Fedora 16 

wird außerdem die erste Fedora-Ver-

sion mit Grub 2 als Bootloader. Bisher 

kam ein speziell angepasstes Grub 1 

zum Einsatz, dessen weitere Plege aber 

zu aufwendig wurde.  -dw

Ubuntu 12.04 Precise Pangolin

Linux-Internetseiten gehackt
Im August und September 2011 

haben bisher unbekannte Angrei-

fer zahlreiche Webserver der Linux 

Foundation gehackt, unter ande-

rem linux.com und kernel.org. 

Erst Ende September gingen diese Sites 

wieder teilweise online, und bis Ende 

Oktober war www.linux.com noch 

nicht mit allen Diensten wieder am 

Netz. Besonders prekär ist der 

Hack bei www.kernel.

org, da hier der Linux-Quellcode und 

das Versionssystem untergebracht sind. 

In der Zwischenzeit hat Linus Tor-

valds die aktuelle Kernel-Entwicklung 

zu Git Hub (https://github.com) aus-

gelagert. Den Einbruch in die Systeme 

erklärte die Linux Foundation mit ge-

stohlenen SSH-Zertiikaten, die einen 

Shell-Zugang zu den Servern 

öffneten.  -dw
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Angriffsziel: Unbekannte 

sind in die Webserver der 

Linux Foundation einge-

brochen, auf denen unter 

anderem Linux.com läuft.

http://www.ubuntu.com
http://www.linux.com
http://www.kernel.org
https://github.com
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›

Schwachstelle in SSL
Eine neue Angriffsmethode gegen 

SSL-verschlüsselte Verbindungen, 

wie sie etwa das Protokoll HTTPS 

nutzt, hat Schwächen der bis dato 

sicher geglaubten SSL-Verschlüs-

selung aufgezeigt. 

Mit Hilfe einer Man-in-the-Middle-

Attacke ist es unter Laborbedingungen 

möglich, mit SSL verschlüsselte Daten 

zu erraten und Cookies zu stehlen. Die 

Lösung des Pro-

blems liegt bereits 

einige Jahre in der 

Schublade: Mit dem bereits 2006 ver-

abschiedeten Verschlüsselungsstan-

dard TLS 1.1 lässt sich dieser Angriff 

verhindern. Bis allerdings alle Browser 

und Webserver durchgängig die neue 

Verschlüsslung bieten, werden noch 

Jahre vergehen.  -dw

Google hat die neue Version 4 sei-

nes Smartphone-Betriebssystems 

Android vorgestellt.

Das weltweit am häuigsten eingesetzte 

 Linux-System ist Google Android, das 

der Suchmaschinen-Gigant Ende Ok-

tober in Version 4 vorgestellt hat. An-

droid 4 alias „Ice Cream Sandwich“ – 

so der Codename des neuen 

Betriebssystems für Smartphones und 

Tablets – bietet eine aufgeräumte 

Oberläche, die sich an gedruckten 

Magazinen orientiert. 

Google hat die neue Versi-

on 2.1 der Google+ App 

für Android-Smartphones 

veröffentlicht.

Die  Google+ App verfügt in 

der neuen Ausgabe nicht nur 

über eine neue Optik, sondern ist auch 

mit der aktuellsten Android- Version 

„Ice Cream Sandwich“ kompatibel.

Gerade auf Smartphones und Tablet-

PCs werden soziale Netzwerke ver-

mehrt genutzt. Diesem Umstand 

kommt Google mit einer neuen Ausga-

be seiner Google+ App für Android-

Endgeräte nach. Version 2.1 ist deut-

lich aufgeräumter und lehnt sich beim 

Android 4

Google+ für Android

Neue Gestiken 

und Menüleisten 

zeigen einen ra-

dikalen Schritt 

zur tastenlosen Bedienung. Nur wenige 

neue Geräte mit Android 4 sind bisher 

verfügbar. Alle neuen Funktionen un-

terstützt bislang nur das Galaxy 

 Nexus, das Google zeitgleich vorge-

stellt hat. Update-Möglichkeiten für 

Anwender älterer Android-Versionen 

soll es ab Dezember geben, wenn auch 

der Quellcode veröffentlicht wird. -dw

Design an Android 4.0 an. 

Benachrichtigungen inden 

sich ab sofort in der rechten 

oberen Ecke. Die Eingabe-

lächen sind übersichtlicher,  

und die Anzeige von Fotos 

ist nun schärfer und vergrößert mög-

lich. Mit größeren Proilbildern will 

Google zudem den Wiedererkennungs-

wert von Freunden auch auf kleinen 

Bildschirmen erhöhen. In der ofi-

ziellen Ankündigung wird erwähnt, 

dass die Android App in der Version 

2.1 die Akkus der jeweiligen Endgeräte 

mehr schonen soll. Mehr über Google+ 

lesen Sie ab Seite 64.  -ms

Linux-Kernel 3.1

IPFire 2.11

Linux Torvalds hat den aktuellen 

Kernel 3.1 mit einer kleinen Ver-

spätung von drei Wochen freigege-

ben. 

Insgesamt dau-

erte die Arbeit 

am aktuellen 

Linux-Kernel 

über drei Monate und wurde durch 

den Hacker-Einbruch auf den Servern 

von www.kernel.org behindert, wo die 

Entwicklungsumgebung untergebracht 

ist. 

Der neue Kernel bietet vor allem 

bessere Unterstützung von Nvidia-

Graik-Chips: Der 3D-Treiber „Nou-

veau“ kann nun auch mit Fermi-Chip-

sätzen umgehen, den etwa die 

Kartenmodelle Geforce 400 und 500 

nutzen. Für neuere Intel-Graikchips 

gibt es die Unterstützung der Strom-

sparfunktion RC6, die allerdings noch 

nicht standardmäßig aktiviert ist. 

Der neue Kernel kommt zudem mit 

weiteren WLAN-Chips von Realtek 

und Broadcom zurecht, und die einge-

baute Virtualisierungsumgebung Xen 

kann nun PCI-Geräte direkt an Gast-

systeme durchreichen.  -dw

Die Firewall-Distribution IPFire ist 

in einer neuen Version erschienen.

Die größte Neuerung ist, dass Admini-

stratoren nun Net-to-net-VPNs mit 

OpenVPN erzeugen können. Bisher 

war nur eine sogenannte Road warrior-

Koniguration möglich, mit der sich 

Mitarbeiter von außen in das Firmen-

netzwerk einwählen konnten. 

  IPFire ist ein Firewall-System, das nur  

wenige Megabyte umfasst. Das Linux-

System lässt sich aber auch als Datei-

server, Proxyserver, Wireless Access 

Point oder VPN-Gateway einsetzen. 

IPFire 2.11 steht unter www.ipfire.org/

downloads zum Herunterladen bereit 

(circa 75 MB).  -jdo

http://www.kernel.org
http://www.ipfire.org/downloads


GRUNDLAGEN    L inux-News

30 LINUX 4/11

Die Libre-Ofice-Entwickler haben 

eine Browser-basierte Version 

ihres Büropakets angekündigt.

Auch für die freie Büroanwendung 

Libre Ofice wird der der Markt der 

M o b i l g e r ä t e 

wichtiger. Wenn 

es nach den Ent-

wicklern geht, 

soll die Software bald schon als Be-

triebssystem-unabhängige Internetan-

wendung laufen: Sie haben eine 

Browser-basierte Version angekündigt. 

Das aufs Web zugeschnittene Libre 

Ofice soll HTML5, Javascript und 

Teile der GTK-Umgebung von Gnome 

Für Browser und Tablets
nutzen. Michael Meeks von Open Suse 

hat bereits einen frühen Prototyp als 

Video gezeigt (http://people.gnome.

org/~michael/data/2011-10-10-lool-

demo.webm). Mit einer Betaversion ist 

allerdings erst 

im Laufe des 

nächsten Jahres 

zu rechnen. 

Eine andere Portierung von Libre Of-

ice hat speziell Tablet-PCs im Visier: 

Der innische Libre-Ofice-Entwickler 

Tor Lillqvis arbeitet an Ver sionen für 

Google Android und Apple iOS. Auch 

diese Version soll Ende 2012 fertig 

sein. -dw

Videoeditor Lightworks
Der preisgekrönte Video-Editor 

Lightworks soll bald auch für Linux 

verfügbar sein. 

Ein aufgehender Stern unter den Vi-

deo-Editoren für Linux: Das Pro-

gramm Lightworks, unter anderem 

beim Videoschnitt des Films „The 

King’s Speech” eingesetzt, soll Anfang 

2012 den Sprung von Windows auf 

 Linux schaffen. Das Open-Source-Pro-

gramm hat bereits jetzt Kultstatus un-

ter Windows-Anwendern. Die Anfra-

gen bezüglich einer Linux-Version 

seien so zahlreich gewesen, dass die 

Entwickler schließlich mit der Portie-

rung begannen. Finanziert wird das 

Linux-Projekt hauptsächlich mit Spen-

den aus der Filmindustrie. Einen end-

gültigen Veröffentlichungstermin hat 

die britische Entwicklerirma Editshare 

noch nicht genannt. Die stabile und 

einsatzbereite Beta für Linux soll aber 

Ende Dezember 2011 erscheinen. Eine 

aktuelle Betaversion des Editors für 

Windows inden Sie auf www.

lightworksbeta.com.  -dw

In der zweiten 

Jahreshälfte 2011 

haben Cyberkri-

minelle verstärkt 

Smar tphone-

Nutzer mit neu-

en Betrugs-

methoden ins 

Vi sier genom-

men. Laut 

K a s p e r s k y 

Lab ist An-

droid mittlerweile 

das Top-Ziel bei den mobilen 

Schadprogrammen.

Allein im September stieg die Anzahl 

an neuer Android-Malware um 30 

Prozent, wie Kaspersky fortfährt. Mitt-

lerweile vereine Android mehr als 46 

Prozent der mobilen Schadprogramme 

auf sich, Tendenz steigend. Kaspersky 

Lab identiizierte in jüngster Zeit im-

mer mehr schädliche mobile Apps, die 

es auf den Diebstahl persönlicher Da-

ten abgesehen haben. Mittlerweile ha-

ben 34 Prozent der Android-Schadpro-

gramme das Ziel, Daten des Nutzers 

zu stehlen. 

Derartige Apps sind auch bereits im 

ofiziellen Android Market aufge-

taucht, etwa Trojan-Spy.AndroidOS.

Antammi.b. Der Trojaner tarnte sich 

als App für das Herunterladen von 

Klingeltönen und wurde nach einem 

Hinweis von Kaspersky Lab aus dem 

Android Market entfernt. Das Schad-

programm hat es auf russische Anwen-

der abgesehen, die es gewohnt sind, 

Textnachrichten an Bezahldienste zu 

schicken, um Klingeltöne oder Musik-

stücke zu beziehen. -hc

Android- 
Schädlinge 
stehlen  
persönliche  
Daten

http://people.gnome.org/~michael/data/2011-10-10-lool-demo.webm
http://www.lightworksbeta.com
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Parted Magic 6.7
Das Live-System zum Partitionie-

ren von Festplatten hat einen 

Sprung vorwärts gemacht und bie-

tet nun in der aktuellen Version 6.7 

den Linux-Kernel 3.0.4 sowie Gpar-

ted 0.9.1.

Als Browser ist Firefox 6.0.2 integriert, 

und das Bootmenü zeigt eine neue Op-

tion zum Zurücksetzen von Windows-

Passwörtern mit Hilfe von chntpw. 

siert und bietet das Modul WPA-Sup-

plicant für die Verbindung mit 

Funknetzwerken. Für die Netzwerk-

verwaltung enthält das neue Puppy 

den Frisbee Network Manager, was 

das Minisy-

stem nun 

auch interes-

sant für Net-

books und 

Laptops macht. Die ISO-Datei slacko-

5.3-MAIN.iso steht unter der URL 

ht tp://distro. ibiblio.org/pub/linux/

distributions/puppylinux/puppy -5.3 

zum Download bereit (124 MB).  -dw

Zuvor hatte der 

Entwickler Patrick 

Verner um Spen-

den gebeten, um einen großen Teil sei-

ner Freizeit in Parted Magic investieren 

zu können. 

Erfreulicherweise war der Aufruf ein 

voller Erfolg und brachte dem Ent-

wickler mehr als 4000 US-Dollar an 

Unterstützung ein.  -dw

Ubuntu  
auf  
Smartphones
Auf dem Ubuntu Developer Sum-

mit in Orlando wurde eine Linux-

Distribution vorgestellt, die spe-

ziell für den Einsatz auf Smart- 

phones, TV-Geräten und Tablets 

optimiert wurde.

Bislang wird der Markt der mobilen 

Betriebssysteme zu großen Teilen von 

Apples iOS und Googles Android be-

herrscht. Doch schon bald könnte 

auch Linux seinen Weg auf Tablet-PCs, 

Smartphones und sogar TV-Geräte in-

den. Eine entsprechende Ubuntu-Ver-

sion wurde auf dem Ubuntu Developer 

Summit in Florida präsentiert. Die Fir-

ma Canonical will das beliebte Be-

triebssystem in der Version 12.04 it 

für den Einsatz auf mobilen Endgerä-

ten machen.

Die Entwickler sehen die Verbrei-

tung von Ubuntu auf Smartphones 

oder Tablets als logische Konsequenz. 

Viele Nutzer des freien Betriebssystems 

seien bereits vom klassischen PC auf 

neue Geräteklassen umgestiegen, daher 

liege es nahe, Ubuntu auch für diese 

Plattformen anzubieten. Canonical 

habe in den letzten 18 Monaten zu die-

sem Zweck mit unterschiedlichen Part-

nern verhandelt. Als graische Oberlä-

che der neuen Ubuntu-Version soll 

Unity genutzt werden. Sollte es aber zu 

Problemen bei der Anpassung an be-

stimmte Geräte kommen, so könne 

man nach Firmenangaben auch auf an-

dere Oberlächen umsteigen.

Trotz der starken Konkurrenz sehen 

die Macher gute Chancen für eine Eta-

blierung am Markt. Viele Hersteller 

seien mit der Google-Übernahme von 

Motorola unzufrieden und würden 

sich entsprechend nach Alternativen zu 

Android umsehen. Hier sehe Canoni-

cal mit seiner Linux-Distribution gute 

Einstiegsmöglichkeiten.  -ms

Mit Puppy 5.3 ist eine neue Version 

des schlanken Linux-Systems ver-

fügbar. 

Puppy Linux ist eines der kleinsten 

 Linux-Systeme mit graischem Desk-

top, startet schnell und 

verbraucht nur wenig 

Hardware-Ressourcen. 

Die Entwickler von Pup-

py Linux haben nun das 

aktuelle Puppy Linux 5.3 „Slacko“ 

freigegeben, das wiederum aus den 

Software-Paketen der Linux-Distribu-

tion Slackware 13.37 aufgebaut ist. 

Der Kernel wurde auf 2.6.37.6 aktuali-

Frisches Mini-Linux

●

http://distro.ibiblio.org/pub/linux/distributions/puppylinux/puppy
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Das neue Ubuntu Linux 11.10 alias Oneiric Ocelot bringt ein verbessertes 
Software-Center, eine weiterentwickelte Unity-Oberläche und viele andere 
Verbesserungen mit. Wir stellen Ihnen die wichtigsten Neuerungen vor.

Ubuntu 11.10 – das ist neu 

Von Stephan Lamprecht

Mit Spannung wurde Ubuntu 11.10 

erwartet, denn auf seinen Funktionen 

wird auch der Nachfolger 12.04 basie-

ren, der dann wieder eine Variante mit 

Long-Term-Support sein soll. Oneiric 

hat demzufolge auch viel Neues zu bie-

ten und bringt eine deutlich verbesserte 

Oberläche mit. Auch bei den Pro-

grammen hat sich so einiges getan.

Neuer Anmeldebildschirm

Bereits die Systemanmeldung erstrahlt 

in neuem Glanz. Doch hat sich nicht 

nur die Optik verändert. Statt wie bis-

her GDM kommt beim Anmeldevor-

gang der Display-Manager LightDM 

(LDM) zum Einsatz. LDM sieht nicht 

nur gut aus, sondern startet auch 

schneller als sein Vorgänger.

Per Klick auf das kleine Zahnrad 

lassen sich weitere installierte Desk-

top-Umgebungen zum Start auswäh-

len. Unity-Skeptiker werden enttäuscht 

sein: Hatte der Nutzer in der letzten 

Ubuntu-Version am Anmeldebild-

schirm noch die Wahl zwischen Unity 

und einer klassischen Gnome-Umge-

bung, wird jetzt als Alternative Unity 

2D angeboten. Diese Variante wird 

auch automatisch dann ausgeführt, 

wenn dem System etwa proprietäre 

Treiber oder die nötige Hardware für 

die 3D-Beschleunigung fehlen. Unity 

2D hat damit seinen experimentellen 

Die Unity-Oberfläche 

wurde in Oneiric ver-

feinert: Das Benutzer-

menü oben rechts ent-

hält nun auch die 

 Systemeinstellungen 

und andere Optionen.

Status verlassen und gleicht optisch der 

dreidimensionalen Variante. Funktio-

nal existieren aber derweil immer noch 

leichte Unterschiede. Wer statt Unity 

die Gnome-Shell (Gnome 3.2) einset-

zen möchte, kann diese in Ubuntu 

11.10 erstmals direkt aus den Stan-

dard-Paketquellen installieren.

Renovierte Oberfläche

Das auf GTK3 portierte Panel des 

Unity- Desktops ist nun ebenso wie die 
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Startleiste (Launcher) am linken Fen­

sterrand deutlich leistungsfähiger. Der 

Startknopf für die sogenannte Dash ist 

aus der Menüleiste (Panel) an die erste 

Position des Starters gerutscht. Auch 

der Anmeldebereich in der rechten 

oberen Ecke des Panels wurde überar­

beitet und bietet jetzt mehr Informa­

tionen und Shortcuts zu wichtigen 

Funktionen.

Wie schon in der Vorversion ist das 

Menü der meisten Anwendungen als 

Globalmenu in die Taskleiste gewan­

dert und wird dort erst sichtbar, wenn 

Sie mit der Maus darüberfahren. Ver­

bessert wurden Details wie die Vergrö­

ßerung der sensiblen Bereiche – „An­

fasser“ – in einem Programmfenster, so 

dass diese sich nun leichter größer und 

kleiner ziehen lassen. Mit „Aerosnap“ 

ordnen Sie Fenster auf der Unity­Ober­

läche jetzt leichter an: Um ein Fenster 

zu maximieren, ziehen Sie es mit der 

Maus in die linke obere Bildschirm­

ecke. Noch eleganter geht’s mit Tasten­

kürzeln. Drücken Sie zum Beispiel die 

Tasten Strg, Alt und eine der Ziffernta­

sten auf dem Nummernblock, dann 

platziert Unity das Fenster entspre­

chend der Stellung, die die gedrückte 

Nummerntaste auf dem Ziffernblock 

einnimmt. Strg, Alt und 7 (auf dem 

Nummernblock) zwingt das Fenster 

also in die linke obere Ecke.

Verfeinert wurden die sogenannten 

Overlay­Scrollbars in den Fenstern, die 

erst sichtbar werden, wenn sich der 

Mauszeiger am Rand des Fensters be­

indet. Falls Sie diese Funktion deakti­

vieren möchten und zur klassischen 

Scroll­Leiste zurückkehren wollen, er­

fahren Sie im Artikel auf Seite 48, wie 

das geht. 

Schöneres Umschalten

Eine Überraschung erwartet den Nut­

zer beim Wechsel zwischen den geöff­

neten Anwendungen. Mit der Tasten­

kombination Alt und Tab starten Sie 

den Programmwechsler, der jetzt deut­

lich frischer wirkt. Neu ist dabei, dass 

optional alle Fenster der laufenden An­

wendung präsentiert werden, so dass 

Sie gezielt zwischen den geöffneten 

Programmfenstern wechseln können. 

Möchten Sie nur zwischen den Fen­

stern des gerade aktiven Programms 

wechseln, drücken Sie entweder Alt 

und Tab und halten die Alt­Taste beim 

gewünschten Programm länger ge­

drückt. Oder Sie drücken die Tasten 

Alt und Caret (die Taste oberhalb der 

Tab­Taste). Diese Kombination zeigt 

Ihnen alle geöffneten Fenster der gera­

de aktiven Anwendung an.

Nichts verändert hat sich an der Ex­

posé­Funktion des Desktops. Mit den 

Tasten Super und W öffnen Sie eine 

Fensterliste, innerhalb derer Sie dann 

mit der Maus das gewünschte Pro­

gramm wählen. Mit den Tasten Super 

und S zeigen Sie die eingerichteten Ar­

beitslächen in einer Vorschau. Geöff­

nete Programme lassen sich dann mit 

der Maus innerhalb der Vorschau auf 

andere Arbeitslächen verschieben.

Neues in der Dash

Eine Menge hat sich auch in der soge­

nannten Dash getan. Wie gewohnt ru­

fen Sie diese mit einem Druck auf die 

Super­ (Windows­)Taste auf. Dash und 

Launcher erscheinen jetzt transparent, 

neu sind die kleinen Icons am unteren 

Rand. Diese Kategorien, auch Lenses 

genannt, gliedern die Suchergebnisse. 

Über das zweite Icon unten in der Dash 

wechseln Sie zu den Anwendungen 

(Super + A), das dritte öffnet die Da­

teien (Super + F) und das vierte Ihre 

Einzelne Fenster in der Vorschau: Der Programmumschalter zeigt beim Wechsel via Alt und 

Tab jetzt auch die einzelnen geöffneten Fenster einer Anwendung. 

Schneller finden: Lenses und praktische Suchfilter helfen beim Auffinden von Dateien,  

Programmen und anderem. Die Lenses erreichen Sie über die vier Icons unten. ›
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Musiksammlung (Super + M). Je nach­

dem, welche Kategorie Sie in der Dash 

gewählt haben, können Sie über „Such­

ergebnisse iltern“ einen passenden Fil­

ter für Suchergebnisse aktivieren. Die 

Filter lassen sich durch einfachen 

Mausklick auch miteinander kombi­

nieren. Wenn Sie in Ihren Dokumenten 

nur Bilder sehen wollen, die in den ver­

gangenen sieben Tagen verändert wur­

den, klicken Sie auf die beiden entspre­

chenden Schaltlächen.

Einfache Systemeinstellungen

Deutlich übersichtlicher präsentieren 

sich auch die Systemeinstellungen, die 

Sie entweder über die Dash oder das 

kleine Zahnradsymbol im Systemmenü 

in der rechten oberen Ecke des Panels 

erreichen. Nach der Auswahl eines Ab­

schnitts in den Systemeinstellungen 

führt ein Klick auf „Alle Einstel­

lungen“ wieder zur zentralen Über­

sicht zurück. Hier wurden einige Kate­

gorien zusammengefasst, was zwar 

eine übersichtliche Anzahl von Punk­

ten zur Folge hat, das Aufspüren ein­

zelner Optionen aber nicht einfacher 

macht. 

Oder hätten Sie auf Anhieb vermu­

tet, dass sich hinter „System­Informati­

on“ auch die Op tionen verbergen, mit 

denen Sie die Standardanwendungen 

für E­Mail oder das Surfen im Internet 

festlegen? 

Für Einsteiger ebenfalls schwierig zu 

begreifen: Wer das Verhalten des Uni­

ty­Desktops steuern möchte, muss den 

Compiz-Einstellungs-Manager bemü­

hen. Auch dessen Optionen dürften die 

meisten Nutzer eher in der Systemsteu­

erung vermuten.

Datensicherung à la Time Machine

Ubuntu 11.10 stellt seinen Nutzern mit 

Déjà Dup jetzt auch eine Software für 

das regelmäßige Backup zur Seite, das 

optisch optimal in Ubuntu integriert 

ist. Wer seinen Speicherplatz bei 

Ubuntu One für das Backup einsetzen 

möchte, braucht in den Einstellungen 

lediglich den Schalter auf „Ein“ zu 

stellen, und schon hat sich das Thema 

Datensicherung für ihn auf das Ange­

nehmste erledigt. Das Backup lässt sich 

aber auch auf einem externen Daten­

träger, einem FTP­Server oder einer 

Windows­Freigabe ablegen. Besitzen 

Sie einen Netzwerkspeicher (NAS), 

können Sie diesen hier bequem als Si­

cherungsziel einbinden. 

Die Koniguration der Datensiche­

rung ist dank der übersichtlichen Dia­

loge schnell erledigt. Unter „Speicher“ 

legen Sie den Zielort des Backups fest, 

unter „Ordner“ wählen Sie die zu si­

chernden Verzeichnisse aus, und unter 

„Zeitplan“ bestimmen Sie, wie häuig 

gesichert werden soll und wie lange 

das Backup aufzubewahren ist. Stan­

dardmäßig kümmert sich die Datensi­

cherung um das Home­Verzeichnis, Sie 

können auf Wunsch aber auch das 

ganze System sichern.

Im Register „Übersicht“ lässt sich 

über „Jetzt sichern“ das Backup auch 

manuell anstoßen. Dann möchte das 

Programm lediglich wissen, ob die Da­

tensicherung verschlüsselt abgelegt 

werden soll. Genauso unkompliziert 

ist auch das Wiederherstellen geregelt. 

Ein Assistent führt durch die notwen­

digen Schritte. 

Software-Center ganz neu

Schon vor einiger Zeit hat das Ubuntu 

Software-Center unter Ubuntu die 

Funktion eines App­Stores übernom­

men. Dass das Programm mehr sein 

soll als eine Oberläche zur Paketver­

Übersichtliche Rubriken: Aus jeder der Kategorien der Systemeinstellungen gelangen Sie 

mit einem Klick auf „Alle Einstellungen“ zurück in diese Übersicht.

Daten sichern leicht gemacht: Mit dem integrierten Backup-Tool Déjà Dup erledigt sich die 

lästige Datensicherung fast von allein, wenn Sie sie einmal konfiguriert haben.
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waltung, zeigt das Unternehmen Cano­

nical, das hinter der Entwicklung von 

Ubuntu steht, mit dieser Version. Die 

Oberläche des Ubuntu Software-Cen-

ters wurde vollständig überarbeitet, 

und erstmals ist ein größeres Angebot 

an kommerziellen Programmen und 

Publikationen für Linux verfügbar. 

Wählen Sie links eine Kategorie, dann 

landen Sie in einer neuen Übersicht, die 

die verfügbaren Programme aulistet. 

Markieren Sie ein Programm, und kli­

cken Sie auf „Weitere Informationen“, 

um beispielsweise auch die Bewer­

tungen anderer Nutzer einzusehen und 

selbst Programme zu bewerten. 

Über die Pfeiltasten neben den gro­

ßen Schaltern im Startbildschirm än­

dern Sie die Filter. Klicken Sie zum Bei­

spiel auf den kleinen Pfeil neben „Alle 

Anwendungen“, und wählen Sie „Zum 

Kauf“, wenn Sie in den kommerziellen 

Anwendungen stöbern wollen. In jeder 

Rubrik können Sie über die Auswahl­

liste oben rechts die bestbewerteten 

Anwendungen zuerst anzeigen lassen. 

Mit Hilfe von OneConf lässt sich 

unter Ubuntu 11.10 die Software­Aus­

wahl verschiedener Rechern synchron 

halten. Die Funktion inden Sie im 

Software-Center unter „Datei fi Zwi­

schen Rechnern abgleichen“. Mehr 

über das Software-Center erfahren Sie 

im Artikel ab Seite 44.

Viele neue Programme

Eine neue Distribution ohne neue Pro­

grammpakete? Undenkbar! Ubuntu 

bietet viele neue Programmversionen 

und Anwendungen. Und einiges ist 

nicht mehr dabei: Die Entwickler schi­

cken Evolution als Standard­Mail­An­

wendung in den Ruhestand und instal­

lieren an seiner Stelle automatisch 

Thunderbird, das in der aktuellen Ver­

sion 7 ausgeliefert wird. Wer sich da­

mit nicht anfreunden kann, installiert 

Evolution einfach über das Software-

Center nach. Auch der Browser Firefox 

liegt bereits in Version 7 der Distribu­

tion bei.

Wer mit Freunden und Bekannten 

über soziale Netzwerke oder Instant 

Messenger in Verbindung bleiben will, 

wird sich freuen, dass GWibber und 

Empathy deutlich überarbeitet wur­

den. Der Twitter­Client Gwibber, der 

sich bisher gern störrisch zeigte und 

wie ein Fremdkörper auf dem Desktop 

wirkte, wurde komplett überarbeitet 

und arbeitet deutlich lotter und sta­

biler. Das gilt auch für Empathy, das 

sowohl mit Google Talk, Jabber oder 

MSN funktioniert als auch die Kom­

munikation mit Personen innerhalb 

des gleichen Netzwerks beherrscht. Die 

Bildbearbeitung Gimp und das um­

fangreiche Ofice­Paket Libre Ofice 

werden in aktuellen Versionen instal­

liert. Das Update auf die aktuelle 

Ubuntu­Version lohnt 

sich, und auch das Ar­

beiten mit dem jetzt 

ausgereiften Unity­

Desktop macht Spaß. 

Wie Sie Ubuntu 11.10 

installieren oder eine 

frühere Ubuntu­Versi­

on aktualisieren, zeigt 

der Artikel auf den fol­

genden Seiten. 

●

Erinnert an einen App-Store: Das neue Ubuntu Software-Center sieht besser aus und ent-

hält neben vielen Gratisanwendungen jetzt auch mehr kommerzielle Produkte.

Deutlich flotter und 

 stabiler arbeitet jetzt 

 GWibber. Nur ein Bei-

spiel für das tolle  

und umfangreiche 

Programm angebot   

unter Ubuntu.
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Falls Sie bereits Ubuntu verwenden, 

müssen Sie nicht neu installieren. Die 

Aktualisierung auf die neueste Version 

lässt sich bequem mit der Aktualisie-

rungsverwaltung oder von der Heft-DVD 

durchführen. 

Sichern Sie trotzdem zuvor sicherheitshal-

ber Ihre Daten. Defragmentieren Sie au-

ßerdem ein vorhandenes Windows, falls 

Sie die zugehörige Parti tion später ver-

kleinern wollen.

Backup 

Installationsvoraussetzungen1 Upgrade 

Ubuntu 11.04 auf 11.10 aus dem Internet aktualisieren

Upgrade 

Ubuntu 11.04 von der DVD aktualisieren

2

3

Ist Ubuntu Natty so koniguriert, dass die Aktualisierungsverwaltung 

regelmäßig automatisch nach Updates sucht, öffnet sich bei dieser Gele-

genheit ein Fenster, das Ihnen das Upgrade auf Ubuntu 11.10 anbietet. Klicken 

Sie hier auf „System jetzt aktualisieren“. Alternativ öffnen Sie selbst die Aktua-

lisierungsverwaltung und klicken auf „Prüfen“. Spielen Sie zunächst alle ver-

fügbaren Updates ein, und starten Sie das Upgrade anschließend mit einem 

Klick auf die Schaltläche „Aktualisieren“ neben „Neue Ubuntu-Version 

„11.10“ ist verfügbar“.

Auch mit der Heft-DVD lässt sich ein bereits installiertes 

Ubuntu 11.04 auf den neuesten Stand bringen. Starten Sie dazu 

zunächst, wie im nächsten Schritt beschrieben, die normale Installa-

tion. Der Installer erkennt die Ubuntu-11.04-Installation auf Ihrer 

Festplatte und bietet Ihnen mit der Option „Ubuntu 11.04 auf die 

Version 11.10 aktualisieren“ an, diese auf den neue s  ten Stand zu 

bringen. Dabei wird die Festplatte nicht formatiert, auch das Home-

Verzeichnis bleibt erhalten.

Workshop: 
Oneiric installieren
Testen Sie Ubuntu 11.10 ohne Installation von der Heft-DVD. Bei Gefallen  
installieren Sie es in wenigen Schritten auf der Festplatte oder aktualisieren  
damit Ihr bereits installiertes Ubuntu. Von Liane M. Dubowy
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›

Neuinstallation 

Installationsassistenten starten
Erste Installationsschritte 

Sprachauswahl & Installationsvoraussetzungen4 5
Starten Sie Ihren Rechner von der einge-

legten Heft-DVD (siehe Artikel ab Seite 10). 

Wählen Sie im Bootmenü mit den Pfeiltasten 

„Ubuntu 11.10“ aus, und bestätigen Sie mit der 

Enter-Taste. Im Untermenü bestätigen Sie den 

Eintrag „Ubuntu 11.10 - Normaler Start“ wieder 

mit der Enter-Taste, dann startet das Live-System.

Per Doppelklick auf das Installations-Icon auf 

dem Desktop rufen Sie den Installations-

assistenten auf.

Nun begrüßt Sie der Installationsassistent mit der Sprach-

auswahl. Entscheiden Sie sich links für „Deutsch“, und fahren Sie 

mit „Weiter“ fort. Daraufhin prüft der Installer die Systemvorausset-

zungen. Mindestens 5 GB Festplattenplatz sollten Sie Ubuntu bei einer 

Installation mit graischem Desktop einräumen. Wir empfehlen aber 

eher deutlich mehr. Dann geht Ihnen beim Nachinstallieren weiterer 

Anwendungen nicht so schnell der Platz aus. Außerdem sollte Ihr 

Rechner sicherheitshalber nicht im Akkubetrieb laufen. Steht die In-

ternetverbindung, können Sie auch gleich Aktualisierungen und „Soft-

ware von Drittanbietern installieren“. Letzteres versetzt Ubuntu in die 

Lage, etwa MP3-Dateien abzuspielen. Mit „Weiter“ springen Sie zum 

nächsten Schritt.

Wubi Ubuntu direkt unter Windows installieren

Mit Wubi installieren Sie Ubuntu direkt 

unter Windows – genug Platz vorausge-

setzt. Ihr Windows-System bleibt davon un-

berührt, und Sie brauchen Ihre Festplatte 

nicht zu partitionieren. 

ISO-Image auf der Heft-DVD: 

Wubi kann Ubuntu nicht von einer 

Multiboot-DVD installieren. Auf der 

Heft-DVD finden Sie daher im Ver-

zeichnis „Image-Dateien“ das CD-

Image von Ubuntu 11.10, das Sie auf 

einen CD-Rohling brennen oder in 

ein virtuelles Laufwerk unter Win-

dows einbinden. Alternativ kann Wu-

bi die Ubuntu-ISO-Datei auch aus 

dem Internet herunterladen. 

Wubi-Installation: Lassen Sie die 

CD nach dem Brennen im Laufwerk, 

und öffnen Sie sie im Explorer. Per Doppel-

klick auf die Datei wubi.exe starten Sie die 

Installation von Ubuntu unter Windows. 

Wählen Sie bei „Language“ den Eintrag 

„German“ aus, und geben Sie einen Benut-

zernamen und ein Kennwort an. Merken Sie 

sich beides gut, Sie brauchen die Daten 

später zur Anmeldung an Ihrem Ubuntu-

Desktop. Als „Installationslaufwerk“ geben 

Sie das Ziellaufwerk an (meist C:), und unter 

„Größe der Installation“ legen Sie die 

Größe der virtuellen Festplatten fest. 

5 GB sind das Minimum. Klicken Sie 

danach auf „Installation“. 

Booten Sie nach der Installation den 

Rechner neu, und wählen Sie im 

Startmenü den Eintrag „Ubuntu“. Da-

mit schließen Sie die Installation ab 

und starten das neue Linux-System. 

Über das Windows-Bootmenü kön-

nen Sie ab jetzt bei jedem Rechner-

start zwischen Windows und Ubuntu 

 Linux wählen.
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Partitionieren 

Platz für Ubuntu auf der Festplatte schaffen

Konfiguration 

Dateien auf die Festplatte kopieren

6

7

Im nächsten Schritt verschaffen Sie Ubuntu 

Platz auf der Festplatte. Die angezeigten Op tionen 

unterscheiden sich, je nachdem, was der Installer auf 

der Festplatte vorindet. 

Ganze Festplatte für Ubuntu: Ist die Festplatte 

leer, können Sie nicht viel falsch machen. Der Instal-

ler bietet dann an, die ganze Platte für Ubuntu zu 

verwenden, und Sie können das einfach bestätigen.

Bisheriges Betriebssystem ersetzen: Ist auf der 

Festplatte ein Betriebssystem installiert, das Sie durch 

Ubuntu ersetzen wollen – etwa Windows oder ein äl-

teres Linux – wählen Sie die passende Option, bei-

spielsweise „Windows 7 mit Ubuntu ersetzen“ oder 

„Festplatte löschen und Ubuntu installieren“. Dann 

wird die Partition gelöscht, neu formatiert und da-

rauf Ubuntu installiert.

Windows und Ubuntu parallel betreiben: Genug 

freier Platz auf der Festplatte vorausgesetzt, können 

Sie Ubuntu auch neben Windows installieren und 

beim Rechnerstart in einem Bootmanager auswäh-

len, welches der beiden Systeme starten soll. Der In-

staller erkennt bereits vorhandene Systeme und bietet 

Ihnen an, Ubuntu parallel dazu zu installieren. Die 

Option heißt dann beispielsweise „Ubuntu neben 

Windows 7 installieren“. Aktivieren Sie diese und kli-

cken Sie auf „Weiter“. Im nächsten Schritt können 

Sie dann die Windows-Partition per Schieberegler 

verkleinern und so Platz für Ubuntu schaffen.

Manuelle Partitionierung für Fortgeschrittene: 

Möchten Sie selbst die zu verwendenen Partitionen 

anlegen und zuweisen, wählen Sie „Etwas Anderes“. 

Die Option bringt Sie zum erweiterten Partitionierungs-

werkzeug. Hier können Sie unter „Gerät für die Bootloader.

Installation“ auch auswählen, auf welcher Partition der 

Während nun der Installer im Hintergrund die 

Festplatte einrichtet, konigurieren Sie das 

 System. Bestätigen Sie die Ortsauswahl „Berlin“ 

mit „Vor“, oder wählen Sie per Mausklick auf die 

Karte oder per Eingabe einen anderen Ort für die 

korrekte Zeitzone. Anschließend suchen Sie sich das 

gewünschte Tastaturlayout aus. Zum Testen tippen 

Sie einige Buchstaben oder Sonderzeichen unten in 

das Feld. Ist alles nach Wunsch, übernehmen Sie die 

Einstellungen mit „Weiter“. Andernfalls markieren 

Sie in den Listen links das passende Land und rechts 

die gewünschte Tastaturbelegung.

Bootloader Grub 2 installiert werden soll. Mehr über das 

Partitionieren einer Festplatte lesen Sie im PDF-E-Booklet 

auf der Heft-DVD.
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Benutzerkonto 

Eigenes Log-in für das neue System anlegen8
Im Dialogfenster „Wer sind Sie?“ des Installers 

 legen Sie ein Benutzerkonto für Ihr neues Ubuntu-

System an. Tragen Sie hier Ihren Namen, einen beliebigen 

Spitz namen für Ihren Rechner sowie einen Anmeldenamen 

und ein Passwort in die Felder ein. Mit letzteren beiden 

melden Sie sich künftig an Ihrem System an. Die Option 

„Automatische Anmeldung“ deaktiviert die Passwortab-

frage nach dem Hochfahren des Systems zum Log-in am 

Desktop. Für administrative Aufgaben – etwa zur Soft-

ware-Installation – brauchen Sie das Passwort aber trotz-

dem. Möchten Sie Ihre persönlichen Daten sicherheitshal-

ber verschlüsseln, aktivieren Sie zusätzlich die unterste 

Option in diesem Dialogfenster.

Neustart
Installationsabschluss

Desktop 

Ubuntu kennenlernen

9

10

Während der Installer die Daten auf die 

Festplatte kopiert, stellt eine Diashow die 

wichtigsten Programme des neu instal-

lierten Ubuntu 11.10 vor. Sobald alle Daten 

auf die Festplatte kopiert sind, müssen Sie 

das System nur noch neu starten. Bestätigen 

Sie die Meldung am Bildschirm, entnehmen 

Sie die DVD und drücken die Taste Enter. 

Jetzt startet der PC neu und bootet diesmal 

das neu installierte Ubuntu-System. 

Falls Sie die Option „Automatische An-

meldung“ gewählt haben, landen Sie direkt 

auf dem Desktop. Andernfalls sehen Sie den 

neuen Anmeldebildschirm von Oneiric. 

 Klicken Sie hier auf Ihren Benutzernamen, 

tippen Sie darunter Ihr Passwort ein und 

klicken auf „Anmelden“.

Vorausgesetzt, Ihre Hardware unter-

stützt das, startet als Desktop-Oberlä-

che standardmäßig Unity. Keine Sorge: 

Klappt das nicht, startet Ubuntu stattdes-

sen Unity 2D. 

Möchten Sie Unity 2D gezielt auswählen, 

wählen Sie dazu am Anmeldebildschirm 

nach einem Klick auf Ihren Benutzernamen 

per Klick auf das kleine Zahnrad statt 

„Ubuntu“ die Option „Ubuntu 2D“. ●
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Im Networkmanager richten Sie Ihren Internet­

zugang ein. Klicken Sie rechts oben in der Taskleiste auf 

das Netzwerksymbol, und wählen Sie „Verbindungen be-

arbeiten“. Wählen Sie das passende Register, je nachdem, 

ob Sie ein kabelgebundenes Netzwerk, ein Funknetzwerk, 

eine mobile Breitbandverbindung oder einen DSL-Zu-

gang einrichten wollen. Über „Hinzufügen“ konigurie-

ren Sie eine neue Verbindung, mit „Bearbeiten“ nehmen 

Sie Änderungen vor. 

Wenn Sie Kubuntu verwenden, inden Sie das Netzwerk-

symbol rechts unten und gelangen per Rechtsklick zu den 

Verbindungseinstellungen.

Netzwerkkonfiguration 

Alle Zugangsarten an einem Ort verwalten1

Kabelgebunden 

Kabel einstecken und lossurfen2
In vielen Fällen liefern Internet­Provider einen DSL­

Router mit. Die Kombination aus DSL-Modem und 

Router sorgt meist ohne Probleme für eine automatische 

Internetverbindung. Die Verbindungseinstellungen wer-

den auf dem DSL-Router vorgenommen und sind häuig 

vom Provider vorkoniguriert oder dokumentiert. Wenn 

Sie PC und Router mit einem Ethernetkabel verbinden, 

erhält Ubuntu vom Router via DHCP automatisch eine 

IP-Adresse und richtet die Internetverbindung ein. Wich-

tig dabei ist nur, dass Sie ein Patchkabel verwenden und 

kein Crossover-Kabel. Letzteres dient nur der Direktver-

bindung von PC zu PC.

Workshop: 
Online mit Oneiric
Ubuntu macht das Einrichten der Internetverbindung so leicht wie möglich.  
Der folgende Workshop zeigt, welche Möglichkeiten es gibt, und hilft bei Problemen. 
Für Kubuntu gilt die Anleitung nahezu identisch. Von Christoph Jopp
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›

Manuelle Konfiguration 

Manuelle Verbindung zum Router3
Klappt die automatische Koniguration nicht, scheitert 

meist die automatische Verteilung der IP-Adressen. 

Um eine IP manuell zu vergeben, klicken Sie in „Kabel­

gebunden“ auf „Hinzufügen“ oder bearbeiten eine vorhan­

dene Verbindung. Im darauffolgenden Dialog wählen Sie bei 

„Methode“ „Manuell“ und klicken auf „Hinzufügen“. Die 

IP­Adressen, die Sie nun eingeben müssen, entnehmen Sie 

bitte der Dokumentation Ihres Routers. Die Beispiel­Koni­

guration im Bild zeigt Standardwerte für die Fritzbox.

WLAN-Verbindung 

Verbindung mit einem Funknetzwerk herstellen

Mit WLAN verbinden 

Finden Sie verborgene Funknetze

4

5

Ein Klick auf das Netzwerksymbol zeigt eine Liste der 

Funknetze in Ihrer Umgebung. Die angezeigten Namen 

entsprechen den SSIDs, also den Netzwerknamen, die auf 

den WLAN­Access­Points eingestellt sind. Per Mausklick 

wählen Sie das gewünschte WLAN aus. Ein kleines Schloss 

im Symbol kennzeichnet verschlüsselte Funknetze, die her­

vorgehobenen Kreissegmente wiederum zeigen die Sende­

stärke. Fehlt Ihr 

WLAN hier, er­

weitern Sie die 

Liste per Klick 

auf „Weitere 

Netzwerke“. Kli­

cken Sie auf das 

g e w ü n s c h t e 

WLAN, und ge­

ben Sie das zuge­

hörige Passwort 

ein.

Wird die SSID aus Sicherheitsgründen unterdrückt, 

wählen Sie „Mit einem verborgenen Funknetzwerk verbin­

den“ und tragen den Netzwerknamen – die SSID – selbst ein. 

Darunter wählen Sie aus der Auswahlliste die Verschlüsse­

lungsart – in der Regel sollte das „WPA & WPA2 Personal“ 

sein. „WEP“ entspricht nicht mehr den aktuellen Sicherheits­

standards. Schließlich geben Sie noch das Passwort für Ihr 

Funknetzwerk an und klicken auf „Verbinden“.

Verbindung verweigert 
Wenn das Passwort nicht akzeptiert wird6

Falls Sie erneut aufgefordert werden, Ihr Passwort 

einzugeben, setzen Sie zunächst den Haken bei „Passwort 

anzeigen“. Enthält es Umlaute oder ein „ß“, müssen Sie es 

hier und auf dem Access Point ändern. Einige WLAN­Router 

lassen die Eingabe unzulässiger Zeichen für das Passwort gar 

nicht erst zu. Bei diesen kann der Fehler nicht auftreten.

Ein weiterer Grund kann das Sperren unbekannter MAC­

Adressen sein. Diese Hardware­Adresse identiiziert Netz­

werkgeräte und wird von vielen Routern abgefragt. Machen 

Sie daher entweder dem Router die neue MAC­Adresse be­

kannt, oder ändern Sie seine Koniguration so, dass sich auch 

unbekannte Geräte verbinden dürfen. Die Einstellungen 

dazu entnehmen Sie der Gebrauchsanweisung Ihres Routers.
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Hardware-Probleme 

Ihre Hardware wird nicht unterstützt

Keine WLANs sichtbar 

Die Liste zeigt keine Funknetze an

8

7

Erhalten Sie bei rfkill keine Antwort und 

zeigt auch die Ausgabe von ifconig keine 

WLAN-Schnittstelle, dann fehlt Ubuntu ver-

mutlich ein passender Treiber. Durch die 

Vielzahl der möglichen Hersteller und Chip-

sätze bleibt Ihnen in diesem Fall nur die In-

ternet-Recherche per Kabel oder an einem 

anderen PC. Ein guter Einstiegspunkt ist 

etwa http://wiki.ubuntuusers.de/WLAN/Kar 

ten. Die für Ihre Suche nötigen Informationen über Ihre 

Hardware wie Hersteller und Chipsatz liefert der Konsolen-

befehl sudo lshw -C network oder das Kommando lspci be-

Falls nach dem Klick auf das Netzwerk-

symbol keine Liste verfügbarer WLANs zu 

sehen ist, sollten Sie kontrollieren, ob Ihre 

WLAN-Karte aktiv ist. Öffnen Sie dazu ein 

Terminal-Fenster beispielsweise mit der Tasten-

kombination Strg, Alt und T. Geben Sie dann 

rfkill list ein. Falls in der Ausgabe unter ande-

rem „Hard blocked: yes“ auftaucht, betätigen 

Sie den Ein-Schalter für Ihr WLAN-Gerät. Bei 

„Soft blocked: yes“ merken Sie sich die ID 

Ihres WLAN-Geräts. Das ist die erste Ziffer der 

Ausgabe. Anschließend lösen Sie die Blockade mit dem Be-

fehl rfkill unblock [ID], wobei Sie [ID] durch die gemerkte 

Mobiles Breitband
Verbindung über UMTS-Stick oder -Karte9

Eine Internetverbindung fernab vom heimatlichen 

DSL-Anschluss ermöglicht Ihnen ein UMTS-Stick oder 

eine bereits eingebaute UMTS-Karte. Eine spezielle Zugangs-

software der Pro-

vider ist dabei 

nicht nötig. 

Stecken Sie einen 

UMTS-Stick an, 

erscheint eventuell 

eine PIN-Abfrage 

zum Entsperren. 

Nach einem Klick 

auf das Netzwerk-

symbol wählen Sie 

„Neue mobile 

GSM-Breitband-

ID ersetzen. Alternativ klicken Sie auf das Netzwerksymbol 

und wählen „Funknetzwerk aktivieren“.

ziehungsweise lsusb für WLAN-Geräte am PCI- oder USB-

Bus. Wobei auch fest eingebaute WLAN-Karten über den 

USB-Bus angebunden sein können.

verbindung“. Ein Assistent führt Sie dann Schritt für Schritt 

durch die Koniguration. Wichtig ist bei einigen Anbietern, 

den korrekten Abrechnungsmodus auszuwählen.

http://wiki.ubuntuusers.de/WLAN/Karten
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UMTS bequem 

Automatische Verbindung einrichten

DSL-Modem 

Internetverbindung via DSL-Modem

Sonderfall T-Online 

Spezielle Angabe des Benutzernamens bei T-Online

10

11

12

Falls Ihr UMTS-Stick eine PIN-Abfrage verlangt, 

Sie aber nicht bei jedem Einstecken die PIN eingeben 

wollen, öffnen Sie den Networkmanager, markieren 

im Register „Mobiles Breitband“ Ihre Verbindung 

und klicken auf „Bearbeiten“. Im folgenden Dialog 

tragen Sie unter „Mobiles Breitband“ Ihre „PIN“ ein 

und setzen oben das Häkchen bei „Automatisch Ver-

binden“.

Sollte nach dem Einstecken des UMTS-Sticks immer 

noch die Aufforderung zur PIN-Eingabe auftauchen, 

beenden Sie den Dialog einfach mit „Abbrechen“.

Anders als beim DSL-Router nehmen Sie die 

Verbindungseinstellungen für das DSL-Modem 

auf Ihrem PC vor. Öffnen Sie dazu den Network-

manager, wechseln Sie ins Register „DSL“ und kli-

cken Sie auf „Hinzufügen“. 

Tragen Sie den Benutzernamen und das Passwort ein, 

die Ihnen Ihr Internet-Provider mitgeteilt hat. 

„Dienst“ bleibt normalerweise frei, und alle weiteren Einstel-

lungen sollten automatisch erfolgen. Bei Problemen öffnen 

Sie das Register „PPP-Einstellungen“ und klicken unter „Le-

Für DSL-Anschlüsse von T-Online müssen Sie den Benutzerna-

men erst in eine spezielle Form bringen. Geben Sie direkt nachei-

nander ohne Zwischenraum Ihre 12-stellige T-Online-Anschlussken-

nung, die meist 12-stellige T-Online-Nummer und ein „#“-Zeichen 

ohne die Anführungszeichen ein. Danach, immer noch ohne Zwischen-

raum, die Mitbenutzernummer (meist 0001) und ein „@“-Zeichen. 

Auch hier wieder ohne Anführungszeichen. Den Schluss bildet dann 

„t-online.de“. Also [Anschlusskennung][T-Online-Nummer]#0001@t-

online.de ohne eckige Klammern. ●

gitimierung“ auf „Methoden konigurieren“. Fehlen Anga-

ben des Providers, können Sie hier probeweise einzelne Häk-

chen setzen und entfernen.

mailto:0001@t-online.de
mailto:0001@t-online.de
mailto:0001@t-online.de
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Öffnen Sie das Ubuntu Software-Cen-

ter über das Symbol in der Startleiste. 

Hier stöbern Sie in neuen und gut bewer-

teten Programmen (rechts) oder links in 

den Kategorien. Die meisten Programme 

sind kostenlos, nur in einigen Ausnahmen 

handelt es sich um kostenplichtige Anwen-

dungen und Medien.

Um ein bestimmtes Programm zu inden, 

tippen Sie dessen Namen oder ein Stich-

wort in das Suchfeld oben rechts. Bereits 

während des Tippens liefert das Ubuntu-

Software-Center eine Trefferliste. Haben 

Sie zuvor eine Kategorie gewählt, stammen 

die Treffer nur aus dieser.

Programme finden 
Mit dem Software-Center schnell zum gewünschten Programm1

Programme verwalten 
Programme mit einem Klick installieren und entfernen2

Um ein Programm zu installieren, markieren 

Sie es, klicken auf die Schaltläche „Installieren“ 

und bestätigen mit Ihrem Benutzerpasswort. 

Möchten Sie zunächst mehr erfahren oder einen 

Screenshot sehen, klicken Sie vor der Installation 

auf die Schaltläche „Weitere Informationen“. 

Weiter unten können Sie dann häuig Erweite-

rungen hinzufügen und Beurteilungen anderer Be-

nutzer lesen. Falls Sie Erweiterungen auswählen 

und auf „Änderungen übernehmen“ klicken, 

wird gleichzeitig auch das Programm installiert. 

Per Klick auf die Schaltläche „Entfernen“ wer-

den Sie die Anwendung wieder los.

Workshop: 
Software-Installation
Ubuntu und Kubuntu bieten eine runde Software-Auswahl an. Weitere Programme 
stehen zur Installation aus den Standard-Paketquellen bereit. Der Workshop zeigt, 
wie Sie aus dem breiten Angebot auswählen und es sogar noch erweitern. 

Von Christoph Jopp
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Noch mehr Software 
Angebot erweitern und System aktuell halten3

Über „Bearbeiten fi Software-Paketquellen“ fügen 

Sie im Software-Center weitere Paketquellen hinzu. 

Im Register „Software von Ubuntu“ aktivieren Sie sämtliche 

von Ubuntu angebotenen Paketquellen. Im Register „Andere 

Software“ setzen Sie Häkchen vor die „Canonical Partner“-

Paketquellen, die beispielsweise das Adobe Flash-Plug-in 

oder Skype bereithalten.

Im Register „Aktualisierungen“ stellen Sie ein, wie oft 

Ubuntu nach Updates suchen soll. Außerdem entscheiden 

Sie, ob diese dann nur angezeigt, sofort heruntergeladen oder 

auch gleich installiert werden sollen.

Externe Paketquellen 
Weitere Paketquellen hinzufügen

Neue Pakete finden 
Aktualisieren der Paketverwaltung

4

5

Manche Software-Hersteller stellen auf ihrer Internet-

seite oder auf https://launchpad.net eigene Paket-

quellen zur Verfügung. Um etwa die neueste Version von 

Virtualbox einzusetzen, klicken Sie im Dialog „Software-

Paketquellen“ im Register „Andere Software“ auf „Hinzufü-

gen“.  Tragen Sie in das Feld deb http://download.virtualbox.

org/virtualbox/debian oneiric contrib ein, und klicken Sie auf 

„Software-Paketquelle hinzufügen“. Den Signatur-Schlüssel 

zur Beglaubigung laden Sie von der Download-Seite herunter 

und binden ihn im Register „Authentiizierung“ über 

„Schlüsseldatei importieren“ ein.

Fehlen die neuen Pakete im Software-Center, obwohl 

Sie eine passende Paketquelle hinzugefügt haben, 

müssen Sie zunächst die Paketlisten aktualisieren. Öffnen Sie 

dazu ein Terminal-Fenster und geben sudo apt-get update 

ein. Anschließend inden Sie die in der Paketquelle verfüg-

baren Programme im Software-Center zur Installation.

Muon-Programmverwaltung
Das Software-Center für Kubuntu6

Unter Kubuntu installieren und entfernen Sie Software 

mit der Muon-Programmverwaltung. Dabei gehen Sie ge-

nauso vor wie in den Schritten 1 bis 4. Der größte funktio-

nale Unterschied ist, dass hier nach dem Hinzufügen von 

Paketquellen die Paketverwaltung automatisch aktualisiert 

wird. Schritt 5 entfällt also. 

Starten können Sie die Muon-Programmverwaltung übrigens 

aus dem Register „Rechner“ im Kickoff-Startmenü links un-

ten auf dem KDE-Desktop.

›

https://launchpad.net
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Paketlisten speichern 

Sichern Sie Paketlisten als Backup oder Arbeitserleichterung

Muon-Paketverwaltung 

Mehr Möglichkeiten bei der Paket-Suche

8

7

Die Muon-Paketverwaltung bietet unter 

„Datei“ verschiedene Arten, Listen von Paketen 

zu speichern und wieder einzulesen. „Eine Liste 

aller installierten Pakete speichern“ hilft Ihnen 

später bei der Rekonstruktion eines zerstörten 

Systems oder beim Einrichten identischer PCs.

„Markierungen speichern als“ ermöglicht Ih-

nen, die vorgesehenen Änderungen erst später 

durchzuführen – etwa wenn nach einem mobi-

len Einsatz der DSL-Anschluss wieder zur Ver-

fügung steht.

Die sehr ähnlich klingende Muon-Paketver-

waltung inden Sie in Kickoff unter „Anwen-

dungen fi System“. Hier können Sie Ihre Suche 

noch verfeinern. Links unter „Filter fi Nach Sta-

tus“ inden Sie bei Problemen Pakete mit dem 

Status „Defekt“ und können diese de-installieren 

oder neu installieren. Außerdem beseitigen Sie 

hier nach einer De-Installation „Übriggebliebene 

Konigurationen“.

Anders als bei der Programmverwaltung markie-

ren Sie hier Pakete zuerst zur Installation oder 

De-Installation. Haben Sie alle Änderungen vor-

genommen, wenden sie diese erst an.

Synaptic installieren
Experten-Paketverwaltung für Ubuntu9

Möchten Sie die Möglichkeiten der Muon-

Paketverwaltung auch unter Ubuntu nutzen, 

könnten Sie Muon installieren oder stattdessen das 

bewährte Synaptic nachrüsten. Installieren Sie Syn-

aptic über das Software-Center, und geben Sie an-

schließend im Dash einfach Synaptic ein, um das 

Programm zu starten. Über das Menü „Bearbeiten 

fi Defekte Pakete reparieren“ vollenden Sie dann 

beispielsweise eine erfolglose Installation.



47LINUX 4/11

So f t ware ins t a l l i e r en    SPECIAL

Paketverwaltung im Terminal 
Programmpakete mit wenigen Befehlen verwalten

Nacharbeiten im Terminal 
Probleme auf der Konsole beseitigen

Ein-Klick-Installation 

Pakete mit einem Klick aus dem Internet installieren

10

11

12

Besonders schnell installieren und entfernen Sie 

Software in einem Terminal-Fenster, das Sie schnell 

mit der Tastenkombination Strg, Alt und T öffnen. Wenn 

Sie den genauen Paketnamen nicht kennen, geben Sie apt-

cache search [suchbegriff] ein. [suchbegriff] ersetzen Sie 

durch einen Teil des Dateinamens oder ein Stichwort. Ha-

ben Sie den Paketnamen gefunden, installieren Sie das Pa-

ket mit sudo apt-get install [paket]. Mit sudo apt-

get  remove [paket] entfernen Sie ein Programm. Mehr 

über apt lesen Sie im PDF-E-Booklet auf der Heft-DVD.

Bei Reparaturarbeiten ist apt oft die letzte Rettung. Fällt 

mitten in der Installation der Strom aus, hilft oft kein gra-

isches Programm mehr bei der Reparatur der Paketverwal-

tung. Meist landen Sie dann auf der Konsole. Tippen Sie hier 

sudo dpkg –conigure -a ein, werden die steckengebliebenen 

Pakete abgearbeitet.

Auch ohne Katastrophe befreien Sie mit sudo apt-get clean 

Ihre Festplatte von heruntergeladenen Installationsdateien 

und schaffen Platz. sudo apt-get autoremove entfernt nicht 

mehr benötigte Pakete.

Manche Internetseiten, etwa http://wiki.ubuntu 

users.de, bieten eine Schaltläche „Jetzt instal-

lieren“. Dahinter steckt meist eine URL in der Form 

„apt://Paketname“. Klicken Sie darauf, öffnet sich ein 

Dialog, der Sie fragt, mit welcher Anwendung dieser 

Link geöffnet werden soll – standardmäßig ist das das 

Ubuntu-Software-Center. Ein Klick öffnet dieses und 

bietet nach einer Bestätigung das gewünschte Pro-

gramm zur Installation an. Bedenken Sie allerdings, 

dass jede Installation aus externen Quellen eine Ge-

fahr für Ihr System darstellen kann, und installieren 

Sie nur Software aus vertrauenswürdigen Quellen.

●

http://wiki.ubuntuusers.de
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DVDs mit Ubuntu  
abspielen

DVD-Codecs bewegen sich in 

Deutschland in einer rechtlichen 

Grauzone, da hier ein Kopier- und Le-

seschutz umgangen wird. Dabei ist 

es ganz unerheblich, ob Sie die ein-

gelegte DVD ganz legal erworben ha-

ben. Aus rechtlichen Gründen kann 

Ubuntu deshalb zunächst keine DVD 

abspielen.

TIPP Der ofizielle Lösungsweg 

für dieses Problem ist der Er­

werb des Fluendo DVD Player über 

das Software-Center. Die kommer­

zielle Software bietet einen legalen 

Codec. Suchen Sie im Ubuntu Soft-

ware-Center nach Fluendo DVD Play-

back. Mit einer Kreditkarte können Sie 

die Software für 24,95 US­Dollar er­

werben und herunterladen.

Die inofizielle Möglichkeit ist die 

Installation der fehlenden Codecs über 

ein Programmpaket des Ubuntu­Ab­

kömmlings Medibuntu, der sich auf 

Multimedia­Anwendungen speziali­

siert hat. Die passenden Pakete für 32­

Bit­ und 64­Bit­Versionen inden Sie 

unter http://packages.medibuntu.org/

pool/free/libd/libdvdcss. Für Ubuntu 

32­Bit benötigen Sie das Paket 

libdvdcss2_1.2.9­2medibuntu4_i386.

deb. Es lässt sich unter Ubuntu 11.04 

und 11.10 installieren.  -dw

Unity

Programmfenster  
ohne Globalmenü
Eine Eigenart des immer noch recht 

neue Unity-Desktops von Ubuntu ist 

das Globalmenü, das das Fenster-

menü aller Programme aus dem 

Programmfenster in die Taskleiste 

verlagert. Mit einer kleinen Anpas-

sung schalten Sie diese Funktion 

aus.

TIPP Mit dieser Funktion will 

Unity vor allem Platz sparen. 

Auf Desktop­PCs mit hoher Bild­

schirmaulösung ist das aber unnötig, 

und das Globalmenü trägt eher zur all­

gemeinen Verwirrung bei, da es mal 

funktioniert und mal nicht, wie etwa 

bei Libre Ofice. 

Mit einem Befehl in einem Terminal­

Fenster stellen Sie es komplett ab:

Tipps zu Ubuntu & Kubuntu
Nach der (K)Ubuntu-Installation können Sie noch an so mancher Schraube  
drehen. Passen Sie etwa die Standardprogramme oder den Desktop weiter an. 
Wir liefern praktische Tipps und helfen beim Lösen von Problemen.

Ein Menü für alles: Statt die Menüs von Programmen in deren Fen-

stern darzustellen, versetzt Unity diese als Globalmenü ins Panel.

Wie gewohnt: Wer mit dem Globalmenü nicht zurechtkommt, wird 

es durch die De-Installation einiger Pakete auch wieder los.

Von Liane M. Dubowy, Stephan Lamprecht und David Wolski

Der offizielle Codec für DVDs: Im Ubuntu Software-Center steht das DVD-Abspielprogramm 

Fluendo DVD Player gegen Gebühr zum Download bereit.

http://packages.medibuntu.org/pool/free/libd/libdvdcss
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sudo apt-get remove appmenu-gtk in  

  dicator-appmenu-gtk2 indicator- 

  appmenu

Dieses Kommando entfernt gleich alle 

drei Pakete, die für Anwendungsmenüs 

verantwortlich sind. Die Menüs rü-

cken wieder in die Fenster der zugehö-

rigen Anwendungen, und die Leiste am 

oberen Bildschirmrand wird nur noch 

halb genutzt.  -dw

Kubuntu

Die optimale  
Rendering-Engine
KDE unterstützt mehrere Darstel-

lungsmethoden für die graische Be-

nutzeroberläche und bietet dazu 

verschiedene Rendering Engines. 

 Diese haben alle Vor- und Nachteile, 

je nach verfügbarer Graikkarte und 

Prozessorleistung.

TIPP In Kubuntu 11.10 ist als 

Rendering Engine die Me-

thode „native“ voreingestellt, da diese 

mit den meisten Graikkarten zusam-

menarbeitet. Allerdings ist das nicht 

auf allen PCs die optimale Einstellung. 

Wer gern experimentiert, dem bietet 

Kubuntu mit dem Programm kde- 

conig-qt-graphicssystem ein passendes 

Werkzeug, um andere Engines ohne 

großen Aufwand auszuprobieren. Zu-

erst müssen Sie das Programm instal-

lieren, was mit 

sudo apt-get install kde-config- 

  qt-graphicssystem

schnell erledigt ist. Sie inden das Kon-

igurationsprogramm dann als „QT 

Graphics Systems“ in den Systemein-

stellungen, die Sie im KDE-Menü über 

„Einstellungen fi Systemeinstel-

lungen“ aufrufen. Hier können Sie 

zwischen den Methoden „native/

X11“, „raster“ und „opengl“ wählen. 

Letztere Option ist noch nicht son-

derlich ausgereift und macht eventuell 

Probleme. Die Einstellung „raster“ ist 

auf vielen PCs schneller, da sie lang-

same Graiktreiber umgeht und alles 

via Software-Rendering erledigt. Diese 

Einstellung ist bei Kubuntu 11.10 stan-

dardmäßig aktiviert, braucht aller-

dings etwas mehr Speicher und ist des-

halb nicht immer optimal. Wenn ein 

Graiktreiber mit Hardware-Beschleu-

nigung installiert ist, könnten die ande-

ren beiden Optionen besser sein. Nach 

einem Wechsel ist eine Neuanmeldung 

nötig.

Wichtig: Sollte eine Einstellung den 

Desktop unbrauchbar machen, dann 

löschen Sie im Terminal mit dem Kon-

solenbefehl

rm ~/.kde/env/qt-graphicssystem.sh

die Konigurationsdatei von QT, um 

wieder die voreingestellte Rendering 

Engine zu nutzen.  -dw

Unity

Wetteranzeige in der 
Taskleiste

Unity unterstützt keine Gnome-

Applets für das Panel. Damit entfal-

len viele kleine Ergänzungen für den 

Desktop, etwa die Wetter- und Tem-

peraturanzeige des Gnome-Weather-

Applets.

TIPP Ubuntu 11.10 hält in den 

Standardpaketquellen Ersatz 

für das Wetter-Applet bereit. Die Er-

weiterung indicator-weather bringt ei-

›

Darstellungsmethode: Mit dem Konfigurationsprogramm kde-config-qt-graphicssystem  

probieren Sie in den KDE-Einstellungen eine andere Rendering Engine für den Desktop aus.

Wetterbericht: Für Unity bietet Ubuntu 11.10 die Python-basierte Erweiterung „indicator-

weather“ als Appindicator für das Panel, das jetzt die alten Gnome-Applets ersetzt.
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nen kompakten Wetterbericht in den 

Appindicator von Ubuntu Unity. Sie 

können das Paket mit dem Befehl

sudo apt-get install indicator- 

  weather

in der Befehlszeile installieren. Drü-

cken Sie dann die Tastenkombination 

Alt und F2, um den Ausführen-Dialog 

auf den Bildschirm zu holen. Hier star-

ten Sie das Wetter-Applet mit 

 indicator-weather. Klicken Sie dann 

auf das neue Symbol in der oberen Lei-

ste, und wählen Sie „Wetter einrich-

ten“, um Ort und Darstellungsformat 

auszuwählen. Das Applet ist noch 

nicht komplett ins Deutsche übersetzt, 

aber weitgehend selbsterklärend.  -dw

Kubuntu

Schlankheitskur für 
Kubuntu
Nimmt die KDE-Oberläche von Ku-

buntu zuviel Ihrer Hardware-Res-

sourcen in Anspruch, dauert der Start 

zu lange oder läuft die Desktop-Um-

gebung nicht schnell genug, schafft 

ein kleines Paket Abhilfe.

TIPP Sie können natürlich selbst 

an den vielen Einstellungen 

des KDE-Desktops schrauben, die En-

ergie-Einstellungen anpassen, Desk-

top-Effekte abschalten und einiges 

mehr. Das Paket kubuntu-low-fat-set-

tings nimmt Ihnen diese Arbeit ab und 

deaktiviert viele nicht unbedingt für 

den Betrieb nötige Funktionen, um zu-

sätzliche Systemressourcen freizu-

schaufeln. 

Sämtliche Einstellungen landen spä-

ter in den Konigurationsdateien im 

Verzeichnis ~/.kde/share/conig/. Be-

troffen sind die Dateien kderc, kdeglo-

bals, knotifyrc, krunnerrc, ksmserver-

rc, kwinrc und nepomukserverrc, die 

Sie gegebenenfalls zuvor sichern.

Sie installieren das Paket wie ge-

wohnt mit der Muon-Paketverwaltung 

aus den Standardpaketquellen. Da-

nach melden Sie sich vom Desktop ab 

und wieder an.

Mit der Installation des Pakets deak-

tivieren Sie die Desktop-Effekte stan-

dardmäßig, ändern die Fensterdekora-

tion auf „Plastik“ und einiges mehr. 

Der Autostart einiger KDE-Module 

wie Bluedevil, Drucker-Applet und ei-

nige Nepomuk-Elemente werden deak-

tiviert. Auch die Anzahl der standard-

mäßig aktiven KRunner-Plug-ins wird 

reduziert. Der Desktop sieht daher nun 

ein wenig anders aus und ist auch nicht 

mehr so hübsch wie zuvor. Er verzich-

tet auf Schattenwürfe, Animationen 

und sonstigen Schnickschnack. 

Treten trotz Neustart des Desktops 

nicht alle Einstellungen in Aktion, hat 

KDE die entsprechenden Konigurati-

onsdateien nicht überschrieben, weil 

Sie diese zuvor schon selbst (über gra-

ische Dialoge) verändert haben. Wenn 

Sie einen neuen Benutzer anlegen und 

sich mit diesem anmelden, funktionie-

ren die neuen Einstellungen.  -lmd

Xubuntu

Alternativer Desktop

Auch wenn Sie Ubuntu mit dem Uni-

ty-Desktop installiert haben, müssen 

Sie nicht auf andere Desktop-Umge-

bungen verzichten. Die meisten 

Desktops lassen sich problemlos 

parallel zueinander installieren und 

dann je nach Bedarf verwenden.

TIPP Die Installation eines wei-

teren Desktops läuft bequem 

über das Ubuntu Software-Center. Für 

KDE, XFCE sowie LXDE gibt es prak-

tische Metapakete, die nicht nur den 

blanken Desktop installieren, sondern 

auch gleich alle dazugehörigen Pakete, 

so wie sie mit einer Installation von 

Kubuntu, Xubuntu oder Lubuntu auf 

die Festplatte gelangen würden. Um 

den kompletten XFCE-Desktop nach-

zurüsten, suchen Sie im Software-Cen-

ter nach dem Paket „xubuntu- 

desktop“ und installieren es wie 

gewohnt. Für LXDE verwenden Sie 

dagegen das Paket „lubuntu-desktop“, 

und für KDE lautet es dementspre-

chend „kubuntu-desktop“.

Gnome Shell installieren: In Ubuntu 

11.10 ist nun auch Gnome 3.2 – Gno-

me-Shell – in den Standardpaketquel-

len vorhanden und lässt sich einfach 

nachinstallieren. Die Anforderungen 

der Gnome-Shell sind nicht ohne: Ihre 

Graikkarte muss mit freien Treibern 

3D-fähig sein. Mit proprietären Gra-

iktreibern kann es zu Problemen kom-

men. Um Gnome 3.2 nachzurüsten, 

installieren Sie über das Software-Cen-

ter das Paket „gnome-shell“. Anschlie-

ßend melden Sie sich vom Desktop ab 

und wählen am Anmeldebildschirm 

nach einem Klick auf das kleine Zahn-

radsymbol „GNOME“. Tragen Sie Ihr 

Passwort ein, und drücken Sie die Taste 

Return. 

Mehr über den neuen Gnome-3-

Desktop, KDE4 sowie die Desktop-

Umgebungen XFCE und LXDE lesen 

Sie in einem Special im PDF-E-Booklet 

auf der Heft-DVD.

Kubuntu für ältere Rechner: Das Paket kubuntu-low-fat-settings sorgt für ressourcenscho-

nende Einstellungen, damit Sie KDE auch ohne potente Hardware nutzen können.



51LINUX 4/11

T ipps f ür  (K )Ubun tu    SPECIAL

Gnome Classic: Übrigens ist auch 

„Gnome Classic“ noch verfügbar, der 

bei der letzten Ubuntu-Version als we-

niger anspruchsvolle Alternative zu 

Unity zum Einsatz kam. Wollen Sie die 

an das alte Gnome 2 angelehnte Desk-

top-Oberläche verwenden, installieren 

Sie im Software-Center das Paket 

„gnome-session-fallback“. 

Melden Sie sich danach vom Desk-

top an, und wählen Sie am Anmelde-

bildschirm „GNOME Classic“. Mehr 

über dessen Koniguration lesen Sie 

unter https://help.ubuntu.com/commu 

nity/GnomeClassic. -lmd

Ubuntu 11.10

Standardprogramme 
unter Ubuntu ändern
Welches Programm Ubuntu startet, 

wenn Sie ein Video abspielen wollen 

oder auf einen Mail-Link klicken, ist 

in den Systemeinstellungen hinter-

legt. Die Anwendungen können Sie 

auf Wunsch problemlos ändern.

TIPP Rufen Sie dazu etwa über die 

Dash die „Systemeinstel-

lungen” auf. Klicken Sie dort auf den 

Eintrag „System-Information”. Sie in-

den in der linken Seite des Dialogs den 

Eintrag „Vorgabe-Anwendungen”. 

Jetzt können Sie über die Listenfelder 

im Hauptbereich des Fensters einfach 

eines der auf dem System installierten 

Programme wählen und als Standard-

programm für den jeweiligen Zweck 

festlegen.  -sla

Unity

Overlay Scrolling in 
Ubuntu abschalten
Mit der neuen Oberläche Unity ha-

ben sich auch einige Neuerungen in 

Sachen Bedienung ergeben, die nicht 

alle Anwender positiv aufgenommen 

haben. Ein großer Kritikpunkt sind 

die sogenannten „overlay scrollbars”. 

Erst wenn sich der Mauszeiger in ih-

rer Nähe beindet, blendet Unity die 

Rollbalken ein, und Sie können in 

dem Fenster scrollen.

TIPP Wenn Sie diese Funktion 

ebenfalls nervt, haben Sie 

zwei Möglichkeiten.

Möglichkeit 1: Sie können das Paket 

„overlay-scrollbar” vollständig von Ih-

rem System entfernen. Starten Sie dazu 

das Software-Center, suchen Sie hier 

nach dem Paket, und klicken Sie auf 

„Entfernen”. Wenn Sie es sich später 

anders überlegen, installieren Sie das 

Paket einfach erneut.

Möglichkeit 2: Da man nie wissen 

kann, ob nicht irgendeine andere An-

wendung das Paket benötigt, können 

Sie das Verhalten auch deaktivieren, 

ohne die Programmkomponente zu lö-

schen. Öffnen Sie dazu ein Terminal 

und verschaffen Sie sich mit sudo -s 

und Ihrem Benutzerpasswort Admini-

stratorrechte. Tippen Sie dann:

echo "export LIBOVERLAY_SCROLLBAR= 

  0" > /etc/X11/Xsession.d/80over  

  layscrollbars

Melden Sie sich vom Desktop ab und 

wieder an. Wenn der Effekt immer 

noch vorhanden ist, starten Sie den 

Rechner neu. Jetzt sollten Sie wieder 

wie gewohnt scrollen können. Möch-

ten Sie diesen Weg wieder rückgängig 

machen, müssen Sie mit Administra-

torrechten die Datei /etc/X11/

Xsession.d/ 80overlayscrollbars wie-

der löschen (etwa mit sudo rm /etc/

X11/Xsession.d/ 80overlayscrollbars) 

und das System neu starten. Sofern Sie 

nicht die Bibliotheken gelöscht haben, 

verhält sich Ubuntu dann wieder wie 

nach der frischen Installation. -sla ●

Gnome 3 statt Unity: Eine andere Desktop-Oberfläche wie etwa hier die Gnome-Shell 

 installieren Sie bequem über das Ubuntu Software-Center.

In den Systemeinstellungen ändern Sie die voreingestellten Programme mit nur einem 

Mausklick. Hier sehen Sie die Standardeinstellungen von Ubuntu 11.10.

https://help.ubuntu.com/community/GnomeClassic
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Mit dem kostenlosen Open Ofice steht ein umfangreiches Ofice-Paket bereit,  

das nicht nur für Linux-Anwender interessant ist. Wer Linux und Windows benutzt, 

erleichtert sich so den Wechsel zwischen den Systemen.

Umsteigen 
auf

Von Thorsten Eggeling

Linux-Anwender wissen die umfang-

reichen Office-Pakete Open Office 

und Libre Office längst zu schätzen. 

Aber auch Windows-Anwender sollten 

den Umstieg erwägen: Bei Microsoft 

Ofice XP endete im Juli 2011 die Ver-

sorgung mit Sicherheitsaktualisierungen. 

Wer als Benutzer dieses Programm-

pakets das Sicherheitsrisiko nicht in 

Kauf nehmen möchte, sollte besser auf 

ein anderes Ofice-Paket umsteigen. Hier 

bietet sich das kostenlose Open Ofice 

an, das in der Bedienung Ofice XP oder 

Ofice 2003 sehr ähnelt. Ein weiterer 

Vorteil: Planen Sie den Umstieg auf 

 Linux oder haben bereits ein parallel in-

stalliertes Linux-System auf dem PC, 

können Sie die Dokumente problemlos 

unter beiden Systemen nutzen und müs-

sen beim Arbeiten nicht jedesmal um-

denken. Allerdings eignet sich die Gratis-

Alternative nicht für alle Wechselwilligen. 

In diesem Artikel inden Sie daher Tipps 

zum reibungslosen Umstieg, aber auch 

Hinweise auf Probleme, die beim Wech-

sel zu Open Ofice auftreten können.

Open-Office-Varianten

Open Ofice ist Open- Source-Software. 

Der Quellcode liegt also offen und kann 

von jedermann eingesehen und verwen-

det werden. Die Betreuung von Open 

Ofice wird demnächst auf die Apache 

Software Foundation übergehen. Diese 

betreut etwa 100 wichtige Open-Source-

Projekte und entwickelt vor allem den 

sehr verbreiteten Apache Web-Server. 

Das bedeutet, dass die Weiterentwick-

lung von Open Ofice auf jeden Fall ge-

sichert ist.

Es gibt aber wenigstens zwei wichtige 

Open-Ofice-Varianten. Zu nennen ist 

hier vor allem Libre Ofice, das nach der 

Übernahme von Open Ofice durch 

Oracle entstanden ist. Viele Linux-Dis-

tributionen setzen es als Ofice-Paket ein. 

Dann gibt es noch Lotus Symphony 3.0, 

eine Entwicklung von IBM. Symphony 

weist einige Besonderheiten der Benut-

zer oberläche auf, unterscheidet sich 

beim technischen Unterbau aber eben-

falls nur wenig von Open Ofice. 

Welches dieser Ofice-Pakete Sie in-

stallieren, bleibt Ihrem persönlichen Ge-
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schmack überlassen. Alle drei enthalten 

eine Textverarbeitung, eine Tabellenkal­

kulation und ein Modul für Präsenta­

tionen. Bei Open Ofice und Libre  Ofice 

kommen noch ein Datenbankmodul und 

ein Zeichenprogramm dazu. 

Dieser Artikel stellt zwar Open Ofice 

in den Mittelpunkt, gilt prinzipiell aber 

auch für Libre Ofice und Lotus Sym-

phony. Alle drei sind für Linux und Win­

dows verfügbar. Hier können sich aber 

einige Abweichungen bei den Beschrif­

tungen der Menüs und Fenster ergeben.

Dateiformate & Datenaustausch

Standardmäßig verwendet Open Ofice 

das Open Dokument Format (ODF). 

Viele Ofice­Programme, etwa Microsoft 

Ofice 2010, können Dateien im ODF­

Format lesen. Bei der Weitergabe von 

Dateien sollten Sie sich aber nicht darauf 

verlassen, dass der Empfänger Microsoft 

Ofice 2010 oder Open Ofice auf sei­

nem PC installiert hat. Deshalb bietet 

Open Ofice über „Datei ➞ Speichern 

unter“ auch die Möglichkeit an, eine Da­

tei beispielsweise im Format „Microsoft 

Ofice 97, XP, 2003“ als DOC­Datei zu 

speichern. Diese Dateien sind dann mit 

allen Ofice­Paketen lesbar. 

Probleme beim Konvertieren: Micro-

soft Ofice und Open Ofice bieten teil­

weise sehr unterschiedliche Möglich­

keiten der Formatierung von Text, 

Zeichen und Graikelementen. Diese 

kann das jeweils andere Programm dann 

nicht korrekt darstellen. Wenn Sie DOC­

Dateien mit Open Ofice öffnen, können 

beispielsweise Tabellen oder Rahmen 

verschoben sein. Je komplexer ein Doku­

ment ist, desto  mehr Darstellungsfehler 

kann es geben. Das betrifft vor allem Da­

teien, die mit Microsoft Ofice 2010 er­

stellt wurden. Bei Ofice-XP­Dateien 

sind die Abweichungen meist gering,  

und die fehlerhaften Formatierungen las­

sen sich schnell korrigieren.

Königsweg PDF-Format: Wenn der 

Empfänger eine Datei nur lesen oder 

ausdrucken, aber nicht bearbeiten muss, 

sollten Sie immer das PDF­Format zum 

Datenaustausch nutzen. Hier bleibt die 

ursprüngliche Darstellung in jedem Fall 

erhalten. In Open Ofice müssen Sie 

dazu nur auf „Datei  ➞ Exportieren als 

PDF“ klicken. Das nötige PDF­Anzeige­

programm sollte heute bei jedem PC zur 

Standardausstattung gehören. 

Die Open-Office-Oberfläche 

Open Ofice besteht nur aus einem ein­

zelnen Startprogramm, in dem Sie die 

unterschiedlichen Software­Module er­

reichen. Nach dem Start sehen Sie ein 

Fenster, in dem Sie auf „Textdokument“, 

„Tabellendokument“, „Präsentation“, 

„Zeichnung“, „Datenbank“ oder „For­

mel“ klicken – je nachdem, was Sie gera­

de benötigen. Über „Öffnen“ laden Sie 

eine bereits vorhandene Datei von der 

Festplatte.

Textdokumente: Für Textdateien ist 

das Modul OpenOfice.org Writer zu­

ständig. Es unterscheidet sich optisch 

nur wenig von Word XP und bietet fast 

den gleichen Funktionsumfang. Die 

Symbolleisten sehen etwas anders aus, 

enthalten aber – genau wie die Menüs – 

weitestgehend die vertrauten Funk­

tionen. 

Sie inden hier die üblichen Symbole, 

beispielsweise für „Speichern“, „Öff­

nen“, „Fett“ und „Kursiv“. 

Tabellendokumente: Das Open-Ofice-

Modul Calc unterscheidet sich kaum von 

Excel. Die Hauptmenüpunkte heißen ge­

nau gleich, und die Symbolleisten bergen 

ebenfalls keine Überraschungen. Es gibt 

eine Eingabezeile, in die Sie Formeln ein­

tippen, und einen Funktionsassistenten, 

der Sie bei der Suche nach passenden For­

meln unterstützt. 

›

Open Office, Libre Office und Lotus Symphony haben zwar den gleichen technischen Unter-

bau, unterscheiden sich aber optisch. Alle drei stehen plattformübergreifend zur Verfügung.

Bei einer via In-

ternet durchge-

führten Analyse 

der installierten 

Office-Pakete 

kam Anfang 

2010 Open 

 Office inklusive 

Ablegern in 

Deutschland 

auf einen 

Marktanteil von 

21,5 Prozent.
infograik Quelle: webmasterpro.de, Januar 2010

Marktanteile der Ofice-Pakete

72 % 
Microsoft Office

21,5 % 
Open Office.org  
(Star Office, iBM Lotus 
Symphony, andere Ableger)

2,7 %  Wordperfect 
Office

3,0 %  KOffice (nur 
Version 1.6)

0,3 % Softmaker Office 17,1 % Keines 
der Office-Pakete 

installiert
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Präsentationen: OpenOfice.org Im-

press ist das Pendant zu Powerpoint. 

Beim ersten Start begrüßt Sie der „Prä-

sentations-Assistent“, der Sie durch die 

ersten Schritte beim Erstellen einer Prä-

sentation führt. Danach können Sie in 

Impress ähnlich wie in Powerpoint ar-

beiten. Das Open-Ofice-Modul kann 

Präsentationen auch als PPT-Datei im 

Powerpoint-Format, als SWF-Datei 

(Macromedia Flash) oder im HTML-

Format speichern.

Dokument- und Formatvorlagen

Writer, die Open-Ofice-Textverarbei-

tung, folgt bei der Formatierung von Do-

kumenten ähnlichen Konzepten wie  

Word. Jede Textdatei kann auf einer Do-

kumentvorlage basieren, aus der sie Ein-

stellungen und Formatierungen über-

nimmt. Anders als bei Word gibt es aber 

standardmäßig keine allgemeine Doku-

mentvorlage. Sie können diese jedoch bei 

Bedarf schnell selbst erzeugen und Ihren 

Texten damit ein einheitliches Aussehen 

verleihen.

Schritt 1: Erstellen Sie ein neues Textdo-

kument. Um dort etwa die Schriftart und 

Schriftgröße zu ändern, gehen Sie im 

Menü auf „Format ➞ Formatvorlagen“. 

Open Ofice zeigt dann das Fenster 

„Formatvorlagen“ an. Klicken Sie dort 

in der Leiste auf das Symbol „Absatzvor-

lagen“ am oberen linken Rand.

Schritt 2: Klicken Sie mit der rechten 

Maustaste auf „Standard“, und wählen 

Sie im Menü „Ändern“. Hier stellen Sie 

im Register „Schrift“ die Schriftart und 

-größe ein und bestätigen mit „OK“.

Schritt 3: Klicken Sie im Menü auf „Da-

tei ➞ Dokumentvorlage ➞ Speichern“. 

Geben Sie unter „Neue Dokumentvorla-

ge“ eine aussagekräftige Bezeichnung 

ein, etwa „Standardvorlage“. Klicken Sie 

unter „Bereiche“ auf „Meine Vorlagen“ 

und dann auf „OK“.

Schritt 4: Weiter geht es mit „Datei ➞ 

Dokumentvorlage ➞ Verwalten“. Kli-

cken Sie auf der linken Seite doppelt auf 

„Meine Vorlagen“. Sie sehen dann den 

Eintrag, den Sie in Schritt 3 angelegt ha-

ben. Klicken Sie mit der rechten Mausta-

ste darauf, und wählen Sie im neuen 

Menü „Als Standardvorlage setzen“.

Über „Datei ➞ Dokumentvorlage ➞ 

Speichern“ lässt sich jedes Dokument als 

Dokumentvorlage ablegen. Sie können 

sich so individuelle Vorlagen für Briefe, 

Faxe oder Rechnungen erstellen. Um 

eine Vorlage zu nutzen, klicken Sie nach 

dem Start von Open Ofice auf „Vorla-

gen“. Dann öffnet sich ein Fenster, in 

dem Sie eine Vorlage für das Dokument 

wählen können. 

Besser arbeiten mit Open Office

Auch wenn sich Open Ofice und Micro-

soft Ofice XP sehr ähneln, gibt es doch 

einige wichtige Unterschiede. Einige ab-

weichende Funktionen ermöglichen in 

Open Ofice aber ein vergleichsweise 

schnelles oder komfortableres Arbeiten.

Ofice-Programme starten: Von Of-

ice XP sind Sie es gewohnt, unterschied-

liche Programme wie Word oder Excel 

zu starten, um dann ein neues Dokument 

anzulegen oder eine vorhandene Datei 

zu öffnen. In Open Ofice lassen sich da-

gegen von jedem Modul aus über „Datei 

➞ Öffnen“ alle unterstützten Dateitypen 

öffnen. Neue Dateien erzeugen Sie per 

Klick auf „Datei ➞ Neu“. Sie können 

auch in jedem Open-Ofice-Modul wäh-

len, ob Sie etwa ein Text- oder ein Tabel-

lendokument erstellen wollen. Wenn Sie 

die Strg-Taste und dazu die Taste N drü-

cken, öffnet Open Ofice ein zum jeweils 

geöffneten Programmfenster passendes 

neues Dokument. In Writer also ein 

Textdokument und in der Tabellenkal-

Open Office Writer (oben) und Microsoft Word XP unterscheiden sich optisch und bei der 

Bedienung nur wenig. Die Menü-Elemente und Schaltflächen sind fast identisch.

Extras in Open Office

PDF-Export: Open Office bietet beim Ex-

port ins PDF-Format einige Optionen, über 

die sich Aussehen und Größe eines Doku-

ments verändern lassen. Gehen Sie auf 

„Datei fi Exportieren als PDF“. Die Häk-

chen vor „PDF/A-1a“ und „Tagged PDF“ 

sollten Sie entfernen. Diese PDF-Eigen-

schaften werden nur von speziellen Lese-

geräten ausgewertet und vergrößern die 

Datei deutlich. Setzen Sie ein Häkchen vor 

„Lesezeichen exportieren“. Die PDF-Datei 

enthält dann auch das Inhaltsverzeichnis. 

Makros aufzeichnen: Open Office be-

sitzt einen eingebauten Makrorekorder, 

über den Sie Mausklicks und Tastaturein-

gaben in BASIC-Scripte umwandeln. Ge-

hen Sie auf „Extras fi Makros fi Makro 

aufzeichnen“, um die Aufnahme zu starten. 

Führen Sie dann die gewünschten Aktio-

nen durch, und klicken Sie zum Abschluss 

auf „Aufzeichnung beenden“. Danach star-

ten Sie das Makro über „Extras fi Makros 

fi Makro ausführen“. Weitere Infos zu 

OOo-Makros liefert www.pitonyak.org.

http://www.pitonyak.org
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kulation eine neue Arbeitsmappe. Bei der 

Installation unter Windows richtet Open 

Ofice einen Schnellstarter ein, dessen 

Symbol Sie im Infobereich am rechten 

Rand der Windows-Leiste sehen. Ein 

Rechtsklick darauf öffnet ein Menü, das 

die gleichen Funktionen bietet wie die 

Startseite von Open Ofice. 

Arbeiten mit Formatvorlagen: Wenn 

Sie in Word häuig Formatvorlagen ver-

wenden, müssen Sie sich etwas umge-

wöhnen. Die grundsätzliche Funktions-

weise ist zwar gleich. Open Ofice 

erlaubt es aber, Formatvorlagen vielsei-

tiger einzusetzen. Das Fenster „Format-

vorlagen“ blenden Sie über „Format  ➞ 

Formatvorlagen“ oder die F11-Taste ein. 

Über die Symbole am oberen Fenster-

rand listen Sie die Formatvorlagen aus 

den unterschiedlichen Bereichen auf, 

etwa „Absatzvorlagen“ oder „Zeichen-

vorlagen“. „Rahmenvorlagen“ und 

„Seitenvorlagen“ gibt es bei Word in die-

ser Form nicht. Besonders Seitenvorla-

gen sind jedoch praktisch: Sie können 

damit beispielsweise der ersten Seite in 

Ihrem Dokument ein anderes Aussehen 

zuweisen als den nachfolgenden Seiten.

Dokumentansichten: Open Ofice 

kennt nur die zwei Ansichtstypen 

„Drucklayout“ und „Weblayout“ im 

Menü „Ansicht“. Eine Gliederungsan-

sicht wie in Word fehlt. Stattdessen kön-

nen Sie in Open Ofice aber den „Navi-

gator“ verwenden, den Sie mit der 

F5-Taste einblenden. Wenn Sie Ihre 

Überschriften mit Formatvorlagen wie 

„Überschrift 1“ und „Überschrift 2“ 

versehen haben, zeigt der Navigator un-

ter „Überschriften“ die Gliederung an.

Mit den Schaltlächen in der Symbol-

leiste lassen sich die Abschnitte dann 

ganz einfach umsortieren. „Kapitel 

hoch“ beispielsweise verschiebt einen 

Abschnitt über die vorherige Überschrift.

Rechtschreibprüfung: Open Ofice in-

stalliert und aktiviert eine deutschspra-

chige Rechtschreibprüfung. Diese ist 

aber qualitativ der Rechtschreib- und 

Grammatikprüfung von Word unterle-

gen. Wenn Sie diese Funktion benötigen, 

sollten Sie besser eine zusätzliche Recht-

schreibprüfung installieren. Empfehlens-

wert ist die Duden-Rechtschreibprüfung 

für Open Ofice und Libre Ofice (www.

pcwelt.de/ctmz, 19,95 Euro).

Bilder schneller einfügen: Über „Ex-

tras  ➞ Gallery“ blenden Sie eine Bilder-

galerie über dem Dokument ein. Dieses 

ist nützlich, wenn Sie häuig die gleichen 

Bildelemente in ein Dokument einbauen 

müssen. Klicken Sie auf „Eigenes The-

ma“, und ziehen Sie die gewünschten 

Bilder aus dem Dateimanager in das Ga-

leriefenster. Bei Bedarf können Sie dann 

die Bilder von dort aus einfach in eines 

Ihrer Dokumente ziehen.

Erweiterungen und Makros

Auch bei Open Ofice sind Funktionen 

über Makros und Erweiterungen (Add-

ons) nachrüstbar. Die integrierte Pro-

grammiersprache heißt OpenOfice.org 

Basic. Außerdem können Sie Makros in 

den Sprachen Python, Beanshell und 

Java script programmieren. Über „Extras 

➞ Makros ➞ Makros verwalten“ lassen 

sich vorhandene Makros starten oder 

neue erstellen.

Microsoft-Ofice-Programme verwen-

den zwar auch einen BASIC-Dialekt für 

die Makro-Programmierung, jedoch 

sind diese Erweiterungen nicht ohne grö-

ßere Anpassungen in Open Ofice lauf-

fähig. Wer in Word und vor allem in Ex-

cel umfangreiche Makro-Projekte 

verwendet, hat es beim Umstieg auf 

Open Ofice schwer.

●

In Open Office können Sie jede Dokumentvorlage zur Standardvorlage erklären. Über 

„Datei fi Dokumentvorlage fi Verwalten“ wählen Sie die gewünschte Vorlage aus.

Nach einem rechten Mausklick wählen Sie im Menü „Als Standardvorlage set-

zen“. Danach klicken Sie auf „Schließen“. 

Nach einem Klick 

auf „Extras fi 

 Gallery“ zeigt Open 

Office eine Bilder-

galerie an, in der Sie 

häufig benutzte 

 Bilder  unterbringen 

können. Diese 

 ziehen Sie dann ein-

fach mit der Maus in 

das  Dokument.

http://www.pcwelt.de/ctmz
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Mit der Fotoverwaltung Digikam 2.1 und einem Kipi-Plug-in erstellen Sie in  
wenigen Schritten Panoramabilder aus Einzelaufnahmen. Dazu brauchen Sie 
weder Spezial-Stativ noch Drehteller für Ihre Aufnahmen.

Workshop: 
Panorama-Bilder mit Digikam

Von Christoph Jopp

In den aktuellen Versionen von Ubuntu, Kubuntu und 

Open Suse installieren Sie Digikam mindestens in der 

benötigten Version 2.1 aus den Standard-Paketquellen. Un-

ter Ubuntu verwenden Sie dafür das Ubuntu-Software-Cen-

ter, unter Kubuntu die Muon-Programmverwaltung und bei 

Open Suse Yast. Um mit Digikam Panoramen zu basteln, 

müssen Sie unter (K)Ubuntu zusätzlich Hugin installieren, 

bei Open Suse wird es automatisch mitinstalliert. Beim ersten 

Start von Digikam begrüßt Sie ein Konigurationsassistent, 

dessen Einstellungen Sie übernehmen können.

Installation 
Installieren der Fotoverwaltung Digikam1

Bilder sortieren 

Bilderserie in die richtige Reihenfolge bringen3
In der Regel sorgt das Panorama-Plug-in automatisch für die korrekte 

Anordnung. Im Fall eines 360-Grad-Panoramas spielt das erste Bild jedoch 

eine entscheidende Rolle: Es bildet den Mittelpunkt der Panorama-Ansicht. Au-

ßerdem haben Sie in diesem Dialog die Chance, einzelne Bilder zu entfernen 

oder noch weitere hinzuzufügen. Digikam listet hier die Minimalanforderungen 

an die Fotos auf: Sie sollten sie vom gleichen Standpunkt, mit derselben Kame-

ra, den gleichen Einstellungen und ohne Objektivwechsel aufgenommen haben.

Bilder auswählen 

Serienbilder aus dem Bilder-Ordner auswählen2
Haben Sie in einem Bilder-Ordner bereits die Einzel-

bilder eines Kameraschwenks parat, markieren Sie in 

Digikams Bilderübersicht alle Bilder, die zusammengefügt 

werden sollen. Anschließend wählen Sie im Menü „Extras fi 

Stitch images into a panorama“. Der folgende Assistent ist 

noch in englischer Sprache, doch das sollte bei den wenigen 

zu treffenden Einstellungen kein Problem sein. Beim fol-

genden Schritt wählen Sie beispielsweise nur das „Datei-

format“ „JPEG output“ oder „TIFF output“. 

SOFTWARE    Dig ik am
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Optionen 

Einstellungen für das optimale Panorama4

Das Panorama-Tool Hugin lässt Sie an allen Schrau-

ben drehen. Die  vielen Möglichkeiten erfordern zwar eini-

ge Einarbeitung, die Projektdatei aus Schritt 5 erleichtert 

aber die Arbeit. Starten Sie Hugin und öffnen Sie über „Datei 

fi Öffnen“ die oben erstellte PTO-Datei. Wechseln Sie in das 

Register „Zusammenfügen“, und stellen Sie beispielsweise 

die „Projektion“ auf „Orthographisch“. Nach einem Klick 

auf „Zusammenfügen“, der Auswahl des Speicherorts und 

einiger Rechenzeit ist Ihr Panorama in einer neuen Variante 

gespeichert.

In den nächsten Schritten des Assistenten tauchen 

nun einige entscheidende Einstellungen auf: Da das 

Panorama-Plug-in vollautomatisch Bezugspunkte in den Bil-

dern ermittelt, kann es zu Fehlern kommen. Um nicht zie-

hende Wolken immer wieder neu zu positionieren, setzen Sie 

die Option „Detect moving skies“. Bei Innenaufnahmen ist 

das natürlich überlüssig. „Level horizon“ korrigiert unsau-

bere Schwenks, und „Automatic projection and crop“ sollten 

Sie immer setzen, sonst erhalten Sie ein unbefriedigendes Er-

gebnis. Die einzelnen Schritte können je nach Bildgröße und 

Anzahl unter Umständen einige Zeit in Anspruch nehmen.

Weiterbearbeitung
Das fertige Panorama bearbeiten

Bearbeitung mit Hugin
Andere Projektionsart auswählen

5

6

Perfektionisten können das Panorama später in Hugin 

weiterbearbeiten. Aktivieren Sie dazu vor dem Schließen 

des Fensters die Option 

„Save project ile“. Sind Sie 

mit dem Ergebnis bereits zu-

frieden, brauchen Sie dage-

gen nur noch die unregelmä-

ßigen, dunklen Ränder 

abzuschneiden. Klicken Sie 

dazu mit der rechten Maustaste auf das Bild und dann auf 

„Bearbeiten“. Ziehen Sie mit der Maus einen Rahmen um 

das Bild, der die unerwünschten Ränder auslässt, wählen 

rechts oben „Werkzeug auswählen fi Auf Auswahl zuschnei-

den“, und bestätigen Sie mit „Änderungen speichern“.

●
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Wer vertrauliche Daten speichern will, muss nicht gleich das ganze  
Home-Verzeichnis oder gar das System verschlüsseln. Ein kleines Programm  
hilft beim Anlegen von Datentresoren auf dem eigenen PC.

Daten  
verschlüsseln mit eMount

Von Stephan Lamprecht

Bereits während der Ubuntu-In-

stallation lässt sich die vollstän-

dige Verschlüsselung des eigenen 

Home-Verzeichnisses aktivieren. 

So bleiben die Daten gerade bei mobi-

len Computern im Falle eines Verlusts 

sicher. Das nachträgliche Absichern 

des Benutzerverzeichnisses ist dagegen 

nicht ganz einfach und mit einigem 

Aufwand verbunden. In diesem Fall 

hilft das Anlegen eines Disk-Images, 

das verschlüsselt wird. Rein physika-

lisch handelt es sich dabei um eine Da-

tei, die verschlüsselt auf dem System 

des Anwenders liegt. Mit dem pas-

senden Werkzeug wird der Inhalt ent-

schlüsselt, und die Datei wird wie eine 

Festplatte oder ein USB-Stick in das  

System eingebunden. Auf diese Weise 

legen Sie vertrauliche Informationen 

sicher ab. Soll der Datentresor auch 

unter Windows genutzt werden, ist 

Truecrypt (www.truecrypt.org) ohne 

Frage das passende Werkzeug. Wird 

der Container ausschließlich unter 

 Linux verwendet, erleichtert eMount 

das Anlegen und Einbinden.

eMount installieren

Laden Sie sich unter http://emount.

sourceforge.net/?page=download ein 

für Ihre Distribution und Architektur 

(32 oder 64 Bit) passendes Paket her-

unter. Für Ubuntu laden Sie das DEB-

Paket, wechseln im Dateimanager in 

den Download-Ordner und öffnen das 

Paket per Doppelklick im Ubuntu 

Software-Center. Klicken Sie hier auf 

die Schaltläche „Installieren“. Um 

eventuell fehlende Abhängig-

keiten kümmert sich der Pa-

ketmanager automatisch. In-

stallieren Sie außerdem das 

Paket cryptsetup nach.

Container anlegen: Das Erstellen 

eines verschlüsselten Containers 

kann eine Weile dauern. Das Pro-

gramm informiert Sie über die 

ungefähre Dauer. Fo
to

: 
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http://www.truecrypt.org
http://emount.sourceforge.net/?page=download
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Daten-Container anlegen

Aus Sicht des Systems ist die Nutzung 

von Verschlüsselung ein Vorrecht des 

Systemadministrators root. Am un-

kompliziertesten ist es deshalb, ver-

schlüsselte Datenspeicher als root an-

zulegen und in das System einzuhängen.

Ist die Installation abgeschlossen, su-

chen Sie eMount unter Unity einfach 

durch die Eingabe von emount in der 

Dash. Nutzen Sie hier die Variante für 

den Super-User. Nach Eingabe Ihres 

Benutzerkennworts begrüßt Sie 

eMount mit einem noch leeren Fenster. 

In diesem Bereich inden Sie später die 

von Ihnen angelegten Daten-Container 

und verschlüsselte Partitionen. 

Über „File fi New fi Encrypted 

Disk Image” starten Sie den Assi-

stenten zum Anlegen eines verschlüs-

selten Containers. Im nachfolgenden 

Dialog wählen Sie über „Browse” das 

Verzeichnis aus, in dem Sie die Contai-

ner-Datei speichern wollen, und geben 

dem Container einen Namen. Dieser 

wird später beim Einhängen des Spei-

chers angezeigt. Mit „Volume Size“ 

deinieren Sie die Größe des Datenspei-

chers, tragen die gewünschte Größe ein 

und legen fest, ob es sich um Mega- 

oder Gigabyte handeln soll. Da sich 

der Container später wie eine Festplat-

te verhält, benötigt er, wie jeder andere 

Datenträger auch, ein Dateisystem. 

Dieses wählen Sie über das Listenfeld 

in der Mitte des Dialogs aus. 

Achten Sie darauf, dass die Option 

„Use Password to Secure Volume” ak-

tiviert ist, und klicken Sie auf „Cre-

ate”. Das Anlegen des Containers kann 

je nach Größe eine Weile dauern. Im 

weiteren Verlauf der Prozedur fragt Sie 

das Programm nach dem Kennwort, 

das Sie auch später für den Zugriff auf 

die Dateien benötigen. Dieses müssen 

Sie dann noch einmal bestätigen. 

Container ins System einbinden

Wundern Sie sich nicht darüber, falls 

Sie erneut darum gebeten werden, das 

Kennwort einzutragen. Das Programm 

ist so koniguriert, dass Datentresore 

automatisch in das System eingebun-

den werden. Die dritte Eingabe des 

Kennworts entschlüsselt bereits den 

Container und hängt ihn in das System 

ein. 

Um manuell auf ein verschlüsseltes 

Disk-Image zuzugreifen, starten Sie 

eMount. Wählen Sie im Menü „File fi 

Mount”. Im nachfolgenden Dialog na-

vigieren Sie unter „Source” zum Spei-

cherplatz des Containers. Optional 

können Sie statt des Dateinamens un-

ter „Volume Label” auch eine abwei-

chende Bezeichnung eintragen. Wich-

tig ist die Angabe des „Mount Point”. 

Damit steuern Sie, wo eMount den 

Container in das Dateisystem ein-

hängt. Wählen Sie dafür am Besten ei-

nen leeren Ordner in Ihrem Home-

Verzeichnis. Klicken 

Sie im Auswahlfeld 

auf den Eintrag „An-

dere”, um ein Ver-

zeichnis auszuwäh-

len. Vorsicht: Nutzen 

Sie nicht das Stammverzeichnis Ihres 

Benutzerverzeichnisses als Mount-

Point. Denn in diesem Fall haben Sie 

anschließend keinen Zugriff mehr auf 

Ihre bisher angelegten Dateien!

eMount sollte automatisch erken-

nen, dass es sich um einen verschlüssel-

ten Datenträger handelt. Es schadet 

aber nichts, die Option „Encrypted Vo-

lume” manuell zu aktivieren. Jetzt kli-

cken Sie auf „Mount“. Nach der Ein-

gabe des Kennworts öffnet das 

Programm den Datenspeicher und 

hängt diesen an der gewünschten Stelle 

in das Dateisystem ein.

Falls es Probleme beim Zugriff gibt, 

klicken Sie mit der rechten Maustaste 

auf das Volume und wählen „Proper-

ties fi Mount“. Klicken Sie auf „Ow-

nership & Permissions“, aktivieren Sie 

die Option und wählen Sie Ihren Be-

nutzer als „Owner“ aus. Das Feld 

rechts daneben setzen Sie auf „Read & 

Write“ und bestätigen mit „OK“ und 

„Anwenden“. Hängen Sie das Volume 

dann aus und wieder ein.

Das Verschlüsseln einer kompletten 

Festplattenpartition funktioniert dank 

der übersichtlichen Oberläche genau-

so einfach. 

Neben diesen Basisfunktionen bietet 

eMount auch Werkzeuge, um ein be-

reits vorhandenes Disk-Image zu 

 klonen oder nachträglich in seiner 

Größe zu verändern. Letzteres funktio-

nierte in den Tests immer zuverlässig, 

allerdings ist es bei wichtigen Daten 

doch empfehlenswert, diese vorab zu 

sichern. 

Übersichtliche gra-

fische Oberfläche: Alle 

Informationen, die die 

Software zum Anlegen 

eines Containers 

 benötigt, tragen Sie in 

 diesem Dialog ein.

Container einhän-

gen: Beim Mounten 

müssen Sie festle-

gen, wo der Daten-

speicher einge-

hängt werden soll – 

wählen Sie hier ein 

leeres Verzeichnis.

●
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Neue Browser-Versionen – etwa 

von Firefox und Google Chrome – 

sind die Grundlage für Web-An-

wendungen. Die Unterstützung für 

aktuelle Internet-Standards wie 

HTML5 und CSS 3 wächst stetig, und 

längst haben auch die Entwickler aus 

dem Hause Mozilla begriffen, dass ihr 

Firefox-Browser sparsamer mit den 

Speicher-Ressourcen umgehen muss, 

wenn er seine vielen Nutzer nicht an 

die Konkurrenz verlieren will. Dillo 

konzentriert sich ganz auf diesen An-

satz und bietet einen noch schlankeren 

Browser. Aber auch die Chrome-Ent-

wickler sind nicht untätig geblieben 

und bieten einen Browser, der mit vie-

len verfügbaren Apps an Smartphones 

erinnert. Wer zwischen mobilen Gerä-

ten und dem Desktop wechselt, hat da-

mit seine Daten via Cloud stets parat. 

Allesamt bieten sie eine gute Basis für 

Internetdienste wie Paycloud, Fotole-

Neue Internet-Tools

xer, SocialBro, Pingdom oder Wunder-

list, die wir auf den folgenden Seiten 

ebenfalls vorstellen.

Installation & Update

Bevor Sie sich eine Software herunter-

laden, sollten Sie prüfen, ob diese in 

der Software-Verwaltung Ihrer Distri-

bution vorhanden ist. Falls das der Fall 

ist, sollten Sie dieser Version den Vor-

zug geben. Sie lässt sich ohne Probleme 

und mit allen Abhängigkeiten installie-

ren und wird mit Aktualisierungen ver-

sorgt. Allerdings ist hier nicht immer 

die aktuellste Version verfügbar.

Alternativ suchen Sie unter dem 

Download-Link nach einem passenden 

Paket für Ihre Distribution. Viel Soft-

ware inden Sie auch unter http://

software.open-suse.org/search (für 

Open Suse) oder http://packages.

ubuntu.com (für Ubuntu). Für die In-

ternetdienste ist keine Installa tion nö-

tig, Sie rufen die Anwendung im 

Browser auf. Oft müssen Sie jedoch ein 

kostenloses Benutzerkonto erstellen.

Quelltext kompilieren

Steht nur der Quelltext eines Pro-

gramms zur Verfügung, müssen Sie die-

sen kompilieren. Ein Workshop im 

PDF-E-Booklet auf der Heft-DVD 

zeigt, wie Sie dabei vorgehen.

Wichtig: Alle nötigen Entwicklerpa-

kete und Werkzeuge müssen installiert 

sein, sonst erhalten Sie nur Fehlermel-

dungen. Werfen Sie vor dem Kompilie-

ren auf jeden Fall einen Blick ins ent-

packte Software-Archiv. Nicht immer 

kommen beim Kompilieren dieselben 

Befehle zum Einsatz. Die beiliegenden 

Dateien mit den Namen Readme oder 

Install verraten in der Regel, wie das 

Programm zu installieren ist und wel-

che Pakete Sie vorher nachrüsten 

sollten.

Von Liane M. Dubowy und Stephan Lamprecht

Die Grenze zwischen Desktop- und Internetanwendungen verschwimmt allmählich.   
Auf einige Desktop-Programme sollten Sie trotzdem nicht verzichten. Doch  
manchmal springen praktische Web-Apps ein, wo eine passende Software fehlt.

http://software.open-suse.org/search
http://packages.ubuntu.com
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Chrome 15
Internet-Browser

Internetseite: www.google.com/chrome

Version 15 des Google-Browsers Chrome zeigt nun beim 

Öffnen eines neuen Tabs die installierten Chrome-Apps, Le-

sezeichen und die am häuigsten benutzten Seiten an. Am 

unteren Fensterrand können Sie zwischen diesen drei wech-

seln. Die Apps lassen sich hier umsortieren, indem Sie sie mit 

der Maus ziehen. Daneben kann Chrome 15 jetzt Internetan-

wendungen im Vollbild anzeigen, so wie das bisher nur bei 

Flash-Anwendungen möglich war. 

ClipGrab 3.1.0.2
Helfer für Youtube

Internetseite: www.clipgrab.de

Youtube bietet einen wahren Kosmos an inspirierenden und 

unterhaltsamen Clips. Mit ClipGrab können Sie auf Youtube 

nach interessanten Videos suchen und diese auf Ihren Rech-

ner herunterladen. Haben Sie ein interessantes Video gefun-

den, klicken Sie in das Register „Downloads“, legen die Auf-

lösung fest und laden den Film herunter. ClipGrab kann die 

Flash-Datei auch in ein anderes Format wie WMV, MPEG4, 

OGG Theora, MP3 oder OGG Vorbis konvertieren.

Dillo 3.0.1
Internet-Browser 

Internetseite: www.dillo.org

Für Linux gibt es eine Reihe sehr guter Internet-Browser. Al-

len gemeinsam ist, dass sie ebenso viel können, wie sie Res-

sourcen verbrauchen. Die Entwickler von Dillo bieten dage-

gen einen besonders schlanken und schnellen Browser, der 

nur etwa ein Zehntel der Ressourcen von Firefox braucht. 

Damit läuft Dillo gerade auf älteren Systemen äußerst lott. 

Wer Dillo ausprobieren möchte, muss es aus den Quellen 

kompilieren, was aber nicht schwierig ist.

Firefox 7.0.1
Internet-Browser

Internetseite: www.mozilla-europe.org/de/

Der Firefox-Browser zählt unter Linux längst zu den be-

liebtesten Internet-Browsern – nicht zuletzt wegen seiner Er-

weiterbarkeit durch viele Add-ons. Version 7 zeigt sich deut-

lich weniger speicherhungrig als seine Vorgänger. Sofern 

Anwender die Funktion „Firefox Sync“ verwenden, werden 

Lesezeichen und Passwort-Änderungen jetzt fast sofort syn-

chronisiert. Firefox 7 unterstützt nun auch das CSS-Tag text-

overlow: ellipsis und ist um einige Sicherheitslücken ärmer.

Google Chrome 15: Der flotte Browser bietet sich auch unter Linux 

als funktionsreiche Alternative zu Firefox und Opera an.

Videodownload mit ClipGrab: Mit wenigen Mausklicks schaffen Sie 

sich ein eigenes Video-Archiv lokal auf Ihrer Festplatte.

Leichtgewicht: Dillo ist schlank und schnell und stellt die meisten 

Internetseiten genauso gut wie seine Browser-Kollegen dar.

Viele Versionssprünge: In nur wenigen Monaten ist Firefox bei 

 Version 7.0.1 angelangt und kann mit einigen Neuerungen punkten. ›

http://www.google.com/chrome
http://www.clipgrab.de
http://www.dillo.org
http://www.mozilla-europe.org/de/
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Fotoflexer
Online-Bildbearbeitung

Internetseite: www.fotoflexer.com

Programme wie Gimp sind ebenso leistungsfähig wie schwer 

zu erlernen. Praktisch und mit einer übersichtlichen Oberlä-

che stellt das Online-Angebot Fotolexer seine Dienste zur 

Verfügung. Fotos laden Sie zum Bearbeiten auf den Server 

oder öffnen diese aus einem Online-Album wie Picasa. Foto-

lexer kann skalieren, rote Augen entfernen oder Beschrif-

tungen ergänzen. Diese alltäglichen Aufgaben erledigen Sie 

direkt auf dem Server – kostenlos, aber werbeinanziert.

Lightning 1.0b7
Kalendererweiterung für Thunderbird

Internetseite: www.lightning-project.org

Mit Lightning verwalten Sie Termine und Aufgaben direkt 

im E-Mail-Programm Thunderbird. Das fähige Add-on ver-

waltet Termine, erinnert Sie daran und lässt Sie andere zu 

Terminen per E-Mail einladen. Dabei lassen sich mehrere 

Kalender einrichten und farblich voneinander abheben. Ter-

mine sortieren Sie in beliebige Kategorien. Lightning kann 

Kalender auch im Netzwerk speichern, als ICS-Datei auf 

einem Server publizieren sowie exportieren und importieren.

Paycloud
Service für geteilte Abrechnungen

Internetseite: www.paycloud.de

Ob gemeinsam gekauftes Geschenk, die Abrechnungen der 

Wohngemeinschaft oder Vereinsrechnungen: Mit Paycloud 

verteilen Sie ohne Mühe und Rechnerei Ausgaben auf viele 

Köpfe. Der kostenlose Online-Dienst wurde für Wohnge-

meinschaften entwickelt, die damit Ausgaben erfassen und 

am Monatsende ausrechnen können, wer wie viel bezahlt hat. 

Aber auch andere Beträge verteilen Sie damit auf eine Grup-

pe – inklusive Benachrichtigung und Zahlungsüberwachung.

Social Bro
Tool für Twitter-Prois

Internetseite: www.socialbro.com

Mit Twitter können kleinere Unternehmen, Selbstständige 

oder ambitionierte Blogger, auf sich aufmerksam machen. 

Wer Twitter professionell einsetzt, für den ist Social Bro ein 

guter Service. Das Tool basiert auf dem AIR-Framework, 

lässt sich aber auch im Web nutzen. Neben allerlei Statistiken 

hilft Ihnen Social Bro auch dabei, ihre Bekanntheit auf Twit-

ter zu vergrößern und den optimalen Zeitpunkt für Tweets 

mit möglichst großer Reichweite zu inden. 

Online-Dienst statt Desktop-Programm: Fotoflexer steht klas-

sischen Bildbearbeitungsprogrammen in nichts nach. 

Kalendererweiterung für Thunderbird: Lightning macht aus dem 

Mozilla-E-Mail-Client eine vollwertige Kalenderanwendung.

WG-Abrechnung leicht gemacht: Paycloud errechnet auf den Cent 

genau, wie viel jedes Mitglied einer Gruppe zu bezahlen hat.

Die umfangreichen Filter- und Suchfunktionen helfen Ihnen dabei, 

Veränderungen in Ihrer Community auf Twitter zu erkennen. 

http://www.fotoflexer.com
http://www.lightning-project.org
http://www.paycloud.de
http://www.socialbro.com
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TV-Browser 3.1 RC2
Elektronische Fernsehzeitung

Internetseite: www.tvbrowser.org

Diese elektronische Fernsehzeitung kann das Programm von 

über 1000 TV-Sendern und mehr als 100 Radiosendern an-

zeigen. Voraussetzung ist eine Java-Laufzeitumgebung ab 

Version 6.0. Welche Sender die Fernsehzeitung aulisten soll, 

lässt sich individuell einstellen. Sie können ein Icon-Set aus-

wählen und dank sogenannter Personas die Optik anpassen. 

Ist ein passendes Plug-in vorhanden, steuern Sie mit TV-

Browser auch gleich die Aufnahme einer Sendung.

Pingdom
Service zur Internetseiten-Überwachung

Internetseite: www.pingdom.com

Der eigene Internetauftritt kann aus den unterschiedlichsten 

Gründen einmal nicht erreichbar sein, oft sollten Sie dann 

schnell aktiv werden. Pingdom prüft in regelmäßigen Ab-

ständen die Erreichbarkeit eines Servers. Antwortet das Sy-

stem nicht, erhält der Nutzer eine Mail oder eine SMS. Dann 

können Sie nachsehen, was los ist. Die Basisfunk tionen sind 

kostenlos, die Überwachung mehrerer Systeme und schnel-

lere Benachrichtigungen erfordern ein Premium-Paket.

Wireshark
Netzwerk-Analyseprogramm

Internetseite: www.wireshark.org

Wenn die Verbindung zum eigenen WLAN oder Router zwar 

steht, sich das System aber merkwürdig verhält oder beson-

ders langsam scheint, ist guter Rat teuer. Mit Wireshark beo-

bachten Sie den Netzwerkverkehr Ihres PCs und werten die-

sen aus. So erkennen Sie, ob Programme Verbindungen mit 

Servern aufbauen oder häuiger Pakete auf dem Weg durchs 

Netz verloren gehen. Für den effektiven Einsatz sind aller-

dings solide Grundkenntnisse in Sachen Netzwerke nötig.

Wunderlist 1.2.4
Aufgabenmanager

Internetseite: www.wunderlist.com

Wunderlist ist eine Aufgabenverwaltung, die für jede erdenk-

liche Plattform verfügbar ist. Darunter auch als Linux- oder 

Android-Client. Für die Nutzung ist ein (kostenloses) Benut-

zerkonto auf dem Wunderlist-Server nötig. Damit können 

Sie den Datenbestand quer über alle Plattform synchron hal-

ten. Mit Wunderlist lassen sich Aufgaben, Einkaufslisten 

oder Projektdetails notieren, mit Terminen versehen und 

nach diesen sortieren.

Keine Sendung verpassen: TV-Browser kennzeichnet Lieblingssen-

dungen, sucht nach Wiederholungen und erinnert an Sendungen.

Verfügbarkeit: Pingdom stellt übersichtliche grafische Auswer-

tungen über die Downtime eines Servers zur Verfügung. 

Netzwerk und Internetverbindung im Blick: Das kleine Tool Wire-

shark spürt Fehler in der Internetverbindung auf.

Listen: Mit Wunderlist organisieren Sie Aufgaben und Projekte. Die 

Synchronisationsfunktion hält Listen auf mehreren Geräten aktuell.

http://www.tvbrowser.org
http://www.pingdom.com
http://www.wireshark.org
http://www.wunderlist.com
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Freilich geht nichts über den direkten Kontakt. Doch auch über das neue 
Netzwerk Google+ kann man prima Freundschaften plegen und mit diesen 
Informationen und Bilder austauschen. Von Tobias Weidemann

Als Facebook für Erwachsene wurde 

es bezeichnet, als spannendstes 

Google-Produkt der letzten Jahren 

und als Tod von Twitter. Die Rede ist 

vom kürzlich eröffneten Kontaktenetz­

werk Google+. Auch wenn die Lob­

hudeleien etwas übertrieben sein mögen: 

Google ist ein interessanter Dienst gelun­

gen, der – nach den Flops Google Buzz 

und Google Wave – tatsächlich das Zeug 

dazu hat, Platzhirschen wie Facebook, 

Xing oder StudiVZ Mitglieder abspen­

stig zu machen. 

Schon einen Monat nach dem Start 

von Google+ gibt es laut einer Com­

score­Erhebung mehr als 25 Millionen 

Mitglieder weltweit. Der Dienst ist damit 

das am schnellsten wachsende soziale 

Netzwerk aller Zeiten – und das, obwohl 

man in den ersten Tagen nach dem Start 

nur über spezielle Einladungs­Codes 

Mitglied werden konnte.

Nachdem der erste Ansturm vorbei ist, 

soll nun jeder Einlass inden. PC­WELT 

hat sich Google+ ausführlich angesehen 

und präsentiert Ihnen hier die besten 

Tipps und Tricks. Außerdem erfahren 

Sie, welche Funktionen das Netzwerk 

bietet und was Google+ anders macht 

als die Konkurrenz.

Ein Hinweis vorweg: Künstler namen 

und Pseudonyme sind bei Google+ 

tabu. Google legt Wert darauf, dass 

sich die Nutzer des Netzwerks mit ih­

rem richtigen Namen bei Google+ an­

melden. Bei Verstoss gegen diese Regel 

droht das Unternehmen gar mit der 

Sperrung des Google­Kontos.

Google+-Stream: Nachrichten 

und Kommentare

Sämtliche Ereignisse und Einträge wer­

den, ähnlich wie bei Facebook und an­

deren Netzwerken, in einem Nachrich­

tenstrom angeordnet. Den kann das 

Mitglied entweder in seiner Gesamtheit 

sehen (per Klick auf „Stream“) oder ge­

zielt nach einzelnen Untergruppen sor­

tieren, „Circles“ oder „Kreise“ genannt. 

Anders als bei Facebook & Co. fügt man 

einen Kontakt hinzu, dem man folgen 

will. Das Bestätigen einer Freund­

schaftsanfrage ist nicht erforderlich. Im 

Gegenzug kann derjenige, der hinzuge­

fügt wurde, einen selbst hinzufügen, dies 

aber auch bleiben lassen.

Insofern ähnelt Google+ eher dem öf­

fentlichen Kurznachrichtendienst Twit-

+

So nutzen Sie
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ter, bei dem jeder Nutzer die Nachrich-

ten („Tweets“) des anderen sehen kann. 

Anders als bei diesem können bei 

 Google+ aber nicht nur Textnachrichten 

und Internetverweise veröffentlicht wer-

den, sondern auch Videos, Bilder und 

Standortdaten. Um eine bestimmte Per-

son, die bereits Mitglied bei Google+ ist, 

in einem Beitrag zu verlinken, tippen Sie 

@ oder + und den Namen ein.

Google+-Circles: Die gut 
 informierten Kreise

Das Circle-Prinzip bei Google+ ist ein 

etwas anderer Ansatz als bei Facebook 

und anderen sozialen Netzwerken. Zwar 

kann man auch bei denen in der Regel 

die Kommunikation auf bestimmte 

Gruppen beschränken, muss dies aber 

nicht. Bei Google+ sind die „Kreise“ da-

gegen ein wichtiges Element, auf das 

nicht verzichtet werden kann.

Sämtliche Kontakte können in Circles 

eingruppiert werden. Dazu klicken Sie in 

der oberen Menüzeile auf das Kreis-

Symbol links neben der Texteingabezeile. 

Wenn Sie mit der Maus über einen Kon-

takt fahren, sehen Sie, ob und in welchen 

Kreisen Sie ihn eingruppiert haben. Ist 

dies nicht der Fall, sieht dieses Mitglied 

von Ihnen nur die Informationen, die öf-

fentlich zugänglich sind. Mit Hilfe der 

Kreise überblicken Sie beispielsweise ge-

zielt die Meldungen Ihrer Verwandten 

oder Freunde. Dabei kann eine Person 

auch mehreren Gruppen zugeordnet 

werden.
Sie können aber auch eine Botschaft 

an alle Ihre Kontakte verteilen. Klicken 

Sie dazu auf „Teilen“, und wählen Sie 

unter „Weitere Personen hinzufügen“ 

den Eintrag „Meine Kreise“. In diesem 

Fall erhalten alle, die in einem Ihrer 

Kreise sind, die jeweilige Nachricht. 

Noch weitreichender ist die Variante 

„Erweiterte Kreise“. Hier werden zu-

sätzlich alle Mitglieder der Kreise Ihrer 

Kreismitglieder mit der Information 

versorgt. Das sind meist schon etliche 

tausend – eine gute Möglichkeit, um 

das eigene Netzwerk zu erweitern. Am 

umfassendsten ist die Zielgruppe „Öf-

fentlich“. In diesem Fall bekommt die 

Information jeder angezeigt, der Ihnen 

folgt. Umgekehrt können Sie aber auch 

Nachrichten an einzelne Mitglieder 

versenden. Wählen Sie dafür die 

„Teilen“-Funktion, und geben Sie den 

Namen der Person ein. Achten Sie da-

rauf, dass die standardmäßig eingetra-

genen Gruppen mit einem Klick auf 

das dazugehörige kleine Häkchen aus-

geschlossen werden. 

Übersicht behalten: Spezielle 
Gruppe definieren

Je mehr Kontakte Sie haben, desto un-

übersichtlicher wird der Nachrichten-

strom. Denn Google+ sieht vor, entwe-

der den gesamten Datenstrom aller 

Gruppen anzuzeigen oder den Nachrich-

tenstrom einer einzelnen Gruppe. Eine 

Kombination ist dagegen noch nicht 

möglich.

Um die Nachrichten der für Sie beson-

ders interessanten Kontakte zu sehen, 

bleibt Ihnen derzeit also nichts anderes 

übrig, als eine spezielle Gruppe zu dei-

nieren. In die tragen Sie alle Kontakte 

ein, deren Nachrichten Sie lesen möch-

ten, denen Sie also im klassischen Sinn 

folgen möchten.

Privatsphäre: Nur so viele Infor-
mationen preisgeben wie nötig  

Nicht nur Sie sehen, wen Sie welcher 

Gruppe zugeordnet haben, sondern un-

ter Umständen auch der Eingeordnete. 

Daher sollten Sie die Namen Ihrer Grup-

pen mit Bedacht wählen, um niemanden 

vor den Kopf zu stoßen. Wahlweise kön-

nen Sie die Anzeige der Gruppeneintei-

lung aber auch unterbinden. Klicken Sie 

Mitgliedschaft in Kontaktnetzwerken

Quelle: Bitkom, forsainfografik

Fast alle Deutschen unter 30 Jahren 

sind Mitglied in einem oder mehreren 

sozialen Netzwerken, im Durchschnitt 

in mehr als zwei Netzwerken. Allerdings 

nutzen nicht alle diese auch regelmä-

ßig. Unterm Strich sind drei von vier 

Deutschen Mitglied eines Netzwerks.

14- bis 29-Jährige

30- bis 49-Jährige

Über 50-Jährige

96 %

80 %

53 %

Kontakte vertei-

len: Ziehen Sie 

einfach mit der 

Maus einen  

der Kontakte in 

einen oder meh-

rere Kreise 

(„Circles“).

›
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dazu auf die Schaltläche „Proil“ und 

danach auf die blaue Schaltläche „Proil 

bearbeiten“. Unterhalb Ihres Fotos se-

hen Sie, wer angezeigt bekommt, wen Sie 

in welche Kreise eingefügt haben – ent-

weder alle im Internet oder zumindest 

die Mitglieder Ihrer Kreise. Außerdem 

gibt es eine Einstellung, ob andere sehen, 

wer Sie zu einem Kreis hinzugefügt hat. 

Im Sinne der Privatsphäre sollten Sie bei-

de Häkchen entfernen. 

Unter „Proil bearbeiten“ können Sie 

noch mehr für Ihre Privatsphäre tun. Kli-

cken Sie auf die Registerkarte „Fotos“, 

und stellen Sie sicher, dass Sie nicht unge-

fragt auf Fotos benannt und die Abbil-

dungen mit Ihrem Proil verlinkt werden. 

Dazu löschen Sie unter „Personen, deren 

Foto-Tags für Ihren Namen automatisch 

als Links zu Ihrem Proil zuge- 

lassen werden“ sämtliche Gruppen oder 

Einzelpersonen. Zusätzlich sollten Sie 

das Häkchen bei „Standortinforma-

tionen für neu hochgeladene Alben und 

Fotos anzeigen“ entfernen. Schließlich 

sind auch dies meist Informationen, die 

Sie nicht mit jedem teilen möchten. 

Inhalte teilen: Vorsicht 
vor der E-Mail-Flut

Zum Teilen von Artikeln mit anderen 

Mitgliedern klicken Sie auf die „Teilen“-

Schaltläche unterhalb des Artikels und 

geben durch Auswahl der entspre-

chenden Kreise an, wer den Artikel, den 

Internetverweis oder das Bild sehen dür-

fen soll. Vorsichtig sein müssen Sie dabei 

aus zweierlei Gründen. Zum einen kann 

es sein, dass derjenige, der Ihnen die In-

formation zugänglich gemacht hat, nicht 

will, dass diese unkontrolliert weiter ver-

breitet wird. Das sehen Sie daran, dass in 

der Kopfzeile des Artikels „Einge-

schränkt“ – und nicht „Öffentlich“ – 

steht. Um Ihrerseits zu verhindern, dass 

ein Artikel weiterverbreitet wird, klicken 

Sie nach dem Verteilen des Artikels den 

Pfeil in der rechten oberen Ecke des Bei-

trags an und wählen „Erneutes Teilen 

deaktivieren“. Auch die „Kommentare 

deaktivieren“ können Sie unmittelbar 

darüber. 

Zum anderen dürfte gerade in der An-

fangszeit noch nicht alle Bekannten, die 

Sie bereits Gruppen zugeordnet haben, 

schon Mitglieder bei Google+ sein. Die-

se erhalten dann für jede geteilte Nach-

richt eine E-Mail, was die Freundschaft 

durchaus trüben könnte. Um dies zu ver-

hindern, entfernen Sie einfach das Häk-

chen bei „Per E-Mail an Personen sen-

den, die Google+ noch nicht verwenden“.

Beim Kommentieren von Nachrichten 

sollten Sie noch aus einem weiteren 

Grund vorsichtig sein. Es kann nämlich 

sein, das ein nach Ihnen Kommentie-

render noch weitere Kontakte in die 

Konversation einbezieht. Diese können 

dann nachträglich auch die früheren 

Kommentare sehen. 

Zwischen den Welten: Facebook 
in Google+ integrieren

Es gibt eine einfache Möglichkeit, das 

vorhandene Facebook-Konto in der 

Google+-Oberläche darzustellen: Ru-

fen Sie die Internetadresse www.pcwelt.

de/fbstr auf, und klicken Sie auf der Seite 

auf „Get Google+Facebook“, um eine 

gleichnamige Erweiterung für Ihren In-

ternet-Browser zu laden. Diese Face-

book-App fügt bei Google Chrome und 

Firefox eine zusätzliche Schaltläche für 
Google+ ein. Die Erweiterung soll theo-

retisch auch für den Internet Explorer zu 

haben sein. Diese Version arbeitet aber 

zurzeit nicht korrekt.

Die Installation ist denkbar einfach: 

Die Seite prüft, welchen Internet-

Browser Sie verwenden, und installiert 

automatisch die passende App. Danach 

müssen Sie den Browser einmal neu star-

ten und inden danach in der Google+-

Menüleiste oben ein neues blaues Face-

book-Logo. Allerdings müssen Sie der 

Erweiterung erlauben, dass sie auf Ihre 

persönlichen Daten sowie Ihre Mel-

dungen und Neuigkeiten zugreifen und 

Nachrichten auf Ihrer Facebook-Pinn-

Standardmäßig können Ihre Kontakte bei 

Google+ sehen, welchen Kreisen Sie sie 

zugeordnet haben. Das können Sie im 

 Menü „Profil bearbeiten“ unterbinden. Ent-

fernen Sie hier am besten beide Häkchen.

Google+ Tipps

Ungeliebte Anfragen: Mit dem Problem 

der ungeliebten Freundschaftsanfragen – 

etwa von Kollegen, die man nicht zu nah 

ins eigene Privatleben einbinden will oder 

von Eltern aus Sicht der Kinder – geht 

Google+ geschickter um als Facebook. 

Da es keine Freundschaftsanfragen und 

-bestätigungen gibt, muss man gar nichts 

tun, wenn man ein anderes Mitglied nicht 

mit privaten Informationen versorgen will. 

Der Kontakt sieht ja nicht, wie viel man ver-

öffentlicht oder mit anderen kommuniziert. 

Schnellsteuerung: Google+ bietet eini-

ge Befehle und Tastenkürzel, die Sie sich 

merken sollten: *Wort* fettet ein Wort, _

Wort_ stellt ein Wort kursiv, -Wort- streicht 

es durch. Beim Lesen steuern Sie mit der 

Leertaste eine Seite nach unten, durch 

gleichzeitiges Drücken von Umschalt- und 

Leertaste eine Seite nach oben. Mit der 

Taste K steuern Sie zum nächsten Beitrag, 

mit J einen Beitrag zurück. 

Google+ Sparks: Ebenfalls zu Google+ 

gehört eine Suchfunktion namens 

„Sparks“. Über sie sollen die Mitglieder 

Informationen zu beliebigen Themen abfra-

gen können. Bislang liefert diese neue 

Funktion allerdings eher wenig informative 

Ergebnisse, und die auch nur zu bereits 

vorgegebenen Themen. 

http://www.pcwelt.de/fbstr
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wand veröffentlichen darf. Zusätzlich 

können Sie Ihre Zugangsdaten darin hin-

terlegen, um sie nicht jedes Mal neu ein-

geben zu müssen. Bestätigen Sie dies mit 

einem Klick auf die Schaltläche „Zulas-

sen“. Kleiner Schönheitsfehler: Die Er-

weiterung ist nur in englischer Sprache 

erhältlich. Wer aber die Facebook-Be-

fehle kennt, wird sich dennoch problem-

los zurechtinden. 

Noch weiter geht die Erweiterung Start 

Google+ auf http://startgoogleplus.com: 

Sie integriert nicht nur Ihr Facebook-, 

sondern auch das Twitter-Konto in die 

Google+-Ansicht. Dazu installieren Sie 

zunächst die Erweiterung und starten den 

Internet-Browser neu. Auch hier müssen 

Sie die Zugangsdaten hinterlegen und die 

oben erwähnten Zugriffsrechte einräu-

men. Bei Redaktionsschluss hatte die Er-

weiterung noch bisweilen Probleme mit 

der Facebook-Integration, die laut Ent-

wickler jedoch bald behoben sein sollen. 

Umzug von Facebook zu Google+: 
Nur über Umwege

Auch wenn es noch etwas zu früh er-

scheint, ganz auf Google+ zu setzen, 

kehren dieser Tage viele Mitglieder be-

reits Facebook den Rücken. Am ele-

gantesten geht das mit dem Import der 

gesammelten Facebook-Einstellungen. 

Das Netzwerk versucht, dies zu verhin-

dern und etliche Dienste und Programme 

unbrauchbar zu machen, die genau da-

für geschrieben wurden. Facebook be-

gründet das damit, dass das Auslesen 

von Daten mit Hilfe von automatisierten 

Verfahren laut AGB nicht erlaubt sei. Im 

Umkehrschluss bedeutet das aber, dass 

das Unternehmen seinen Mitgliedern das 

freie Verwenden der eigenen Daten un-

tersagen will.
PC-WELT empiehlt, zum jetzigen 

Zeitpunkt erst einmal abzuwarten, wie 

sich Google+ und Facebook weiterent-

wickeln, bevor Sie sich ganz für eins 

der beiden Netzwerke entscheiden. 

Treffen Sie aber die nötigen Vorkeh-

rungen zum Umzug, indem Sie Ihre 

Kontakte aus Facebook in Google+ in-

tegrieren. Es kann nämlich sein, dass 

das in einigen Wochen nicht mehr so 

einfach geht wie heute.

Derzeit lassen sich die Facebook-Kon-

takte über einen Umweg auf einen 

Rutsch zu Google+ übertragen. Dazu 

benötigen Sie ein kostenloses Konto bei 

Yahoo (www.yahoo.de) und klicken dort 

nach der Anmeldung auf „Kontakte fi 

Kontakte importieren“. Wählen Sie 

„Face book“ als Quelle, und klicken Sie 

im Gegenzug bei „Inhalte mit Yahoo! 

teilen?“ auf „Ja“. Als nächstes klicken 

Sie bei Google+ auf „Personen suchen“ 

in „Kreise“. Wählen Sie „Yahoo“ als 

Quelle,  und starten Sie den Export ihrer 

Kontakte zu Google+. Es dürfte aller-

dings nur eine Frage der Zeit sein, bis 

Facebook dieses Schluploch stopft.

Eine Alternative: Übertragen Sie Ihre 

Facebook-Kontakte zu Yahoo, und ex-

portieren Sie diese dann als CSV-Datei 

auf den PC. Erstellen Sie danach in 

Google+ einen neuen Kreis, und über-

führen Sie die Liste über Ihre Google-E-

Mail-Kontakte dorthin. 

Wenn Sie vollständig zu Google+ 

wechseln, sollten Sie Ihre Kontakte bei 

Facebook mit einem Hinweis an Ihrer 

Pinnwand darauf aufmerksam ma-

chen. Vergessen Sie dabei nicht den 

Verweis zu Ihrem Plus-Proil. 

Google+-Hangout: Video- 
Plauderei für alle

Eine weitere spannende Funktion von 

Google+ ist „Hangout“. Dahinter ver-

bergen sich Video-Chats mit bis zu 25 

Personen, im Testbetrieb vorerst nur mit 

bis zu 10 Personen. Um Hangout nutzen 

zu können, benötigen Sie neben einer In-

ternetkamera eine kleine Erweiterung 

für den Internet-Browser, die Google+ 

bei der ersten Nutzung automatisch in 

der passenden Version installiert. Alle 

Teilnehmer eines Hangouts sind als klei-

ne Bilder zu sehen. Zudem gibt es ein 

großes Bild, das jeweils denjenigen zeigt, 

der spricht oder sich am meisten bewegt. 

Google+ mobil: Auf Smartphones 
noch nicht voll nutzbar

Es gibt mehrere Möglichkeiten, von un-

terwegs auf Google+ zuzugreifen: Zum 

einen bietet Google selbst kostenlose 

Apps für Apple- und Android-Geräte an, 

die auf www.google.com/mobile/+/ zu 

inden sind. Bei diesen haben Sie auch 

Zugriff auf die Funktion  „Huddle“, die 

es bisher noch nicht über den Internet-

Browser gibt. Dahinter steckt ein Grup-

pen-Chat auf Textbasis. 

Zusätzlich gibt es eine Browser-Ver-

sion für Mobiltelefone mit den Betriebs-

systemen iOS, Android und Windows 

Mobile sowie für Blackberry- und No-

kia-Geräte. Diese bietet allerdings nur 

die Grundfunktionen an. Auf Huddle 

beispielsweise muss der Benutzer bei ihr 

verzichten.

Um Ihre Facebook-Nachrichten in Google+ 

zu zeigen, benötigen Sie eine Browser-Er-

weiterung. Diese muss weitreichende Zu-

griffsrechte auf Ihr Facebook-Konto haben.

Facebook und Twitter: 

Mit der Erweiterung Start 

Google+  können Sie so-

wohl Ihr Facebook-Konto 

als auch Ihre Twitter-

Nachrichten in Google+ 

integrieren. ●

http://startgoogleplus.com:
http://www.yahoo.de
http://www.google.com/mobile/+/
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Um Fotos von einem Android-Smartphone auf den Linux-PC zu bringen, 
können Sie in der Regel nicht auf Hersteller-Software zugreifen. Ubuntu One 
bietet eine komfortable Möglichkeit, die Daten zu transferieren.

Workshop: Datentransfer 
vom Handy mit Ubuntu One

Von Liane M. Dubowy

Um den Cloud-Speicher von Ubuntu One zu nut-

zen, brauchen Sie ein kostenloses Benutzerkonto. 5 GB 

Speicher stehen Ihnen damit gratis für Ihre Dateien zur 

Verfügung. Legen Sie das Konto etwa direkt im Browser 

unter https://login.ubuntu.com an. Alternativ öffnen Sie 

unter Ubuntu die Ubuntu-One-Einstellungen. Suchen Sie 

dazu unter Unity im Dash nach Ubuntu One, oder öff-

nen Sie im Gnome-2-Menü „System fi Einstellungen fi 

Ubuntu One“.   Auch vom Smartphone aus lässt sich spä-

ter noch ein Konto erstellen.

Ubuntu One 
Benutzerkonto anlegen1

Ubuntu-One-App 

Android-App auf dem Smartphone installieren3
Um mit dem Android-Smartphone auf den Ubuntu-One-Cloud-Speicher zuzugreifen, 

installieren Sie aus dem Google Market die App Ubuntu One Files. Haben Sie keinen 

Zugriff auf den Market, laden Sie die App unter https://one.ubuntu.com/downloads/android/ 

 herunter. Auch für iPhone und iPad stehen hier mobile Apps bereit. Öffnen Sie die App, tippen 

Sie auf „Log in“, und melden Sie sich mit Ihrem Ubuntu-One- Account an. Nun fragt die App 

nach, ob Sie alle bisherigen und künftigen Fotos automatisch hochladen möchten. Falls Sie dies 

zunächst mit „None“ ablehnen, konigurieren Sie den Zugriff später im Detail.

Cloud-Speicher 

Fotos und Dateien online speichern2
Im Ubuntu-One-Einstellungsdialog sehen Sie 

stets, wie viel Speicherplatz noch frei ist. Die Rubrik 

„Cloud-Ordner“ zeigt alle Ordner, die Ubuntu One syn-

chronisiert. Standardmäßig ist das nur das Verzeichnis 

„Ubuntu One“ in Ihrem Home-Verzeichnis. Sollen wei-

tere Ordner in den Internetspeicher kopiert werden, kli-

cken Sie diese mit der rechten Maustaste an und wählen 

„Ubuntu One fi Diesen Ordner abgleichen“. Alles was 

Sie in diesem Ordner speichern, kopiert der Dienst auto-

matisch auch in Ihren Cloud-Speicher. Löschen Sie eine 

Datei lokal, verschwindet sie auch dort. 

Fo
to

: 
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https://login.ubuntu.com
https://one.ubuntu.com/downloads/android/
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Cloud-Speicher 
Datenzugriff vom Smartphone aus4

Wenn Sie sämtliche Fotos in Ihrem Ubuntu One Cloud-Speicher sichern 

möchten, kann die App diese auch automatisch hochladen. Öffnen Sie dazu wie 

oben die „Settings“, und aktivieren Sie unter 

„Conigure auto-upload“ die Op tion „Auto-

upload photos“. Darunter legen Sie fest, in 

welchen Zeitabständen die App sämtliche Fo-

tos automatisch hochladen soll.

Die App zeigt nun alle Ordner und Dateien an, die bereits in im Online-

Speicher abgelegt sind. Um eine Datei auf das Smartphone herunterzuladen, 

tippen Sie sie einfach an. Mit einem langen Tippen auf eine Datei rufen Sie ein 

kleines Menü zum Umbenennen, Löschen oder Veröffentlichen auf. 

Koniguration: Tippen Sie die Menütaste an und wählen Sie „Settings“, um den 

Datenzugriff zu konigurieren. Unter „Advanced Options“ sollten Sie die Option 

„Use Wi-Fi only“ aktivieren, um nicht zuviel Datenvolumen zu verbrauchen. Das 

ist insbesondere dann wichtig, wenn Sie den in Schritt 6 beschriebenen automa-

tischen Upload einrichten.

Bild hochladen
Einzelne Bilder zum Upload auswählen

Automatischer Upload
Alle Bilder zu Ubuntu One hochladen

5

6

Über das Pluszeichen oben rechts öffnen Sie  den Dialog zum Hochla-

den einer Datei. Entscheiden Sie, was Sie hochladen möchten, etwa eine Da-

tei oder einen ganzen Ordner und wählen Sie diese(n) anschließend aus. 

Alternativ können Sie einzelne Bilder direkt aus der Bildergalerie hochladen. 

Wählen Sie dazu das Bild aus, tippen Sie den Menüknopf an und wählen Sie 

„Senden fi Ubuntu One Files“. Schon kurze Zeit später ist das Bild auch auf 

Ihrem Desktop-Rechner verfüg-

bar. Unter Umständen legt 

Ubuntu One für die Fotos einen 

eigenen Ordner an, den Sie dann 

im Home-Verzeichnis inden. Bei 

einem Samsung Galaxy S2 heißt 

dieser beispielsweise „Pictures - 

GT-I9100“.

●
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http://forum.ubuntuusers.de
Deutschsprachiges Ubuntu-Forum

Das deutschsprachige Ubuntuusers-Portal feierte bereits seinen 

siebten Geburtstag. Entsprechend umfangreich ist das Forum, 

in dem Ubuntu-Anwenderinnen und -Anwender anderen bei 

Problemen helfen. Die erarbeiteten Lösungen ließen häuig in 

das Ubuntuusers-Wiki (http://wiki.ubuntuusers.de) ein, das 

bereits viele praktische Anleitungen rund um Ubuntu gesam-

melt hat. Das Forum bietet etwa Rubriken für Installation, 

Systemadministration, Netzwerk/Internet oder zu Desktops 

wie Gnome, Unity, KDE und XFCE.

www.linuxforen.de/forums/
Linux-Forum für Fortgeschrittene

Über 46 000 Benutzerregistrierungen kann dieses deutsch-

sprachige Forum verzeichnen. Zwar gibt es auch hier einen 

Forenbereich zur Linux-Installation, Schwerpunkt sind aber 

eher fortgeschrittene Themen wie Netzwerk- und System-

koniguration, X-Server, Spiele, TV, Musik oder gar selbst 

gebaute Elektronik. Daneben inden sich hier Tipps und 

Tricks und umfangreichere Tutorials. Der Link „Neue Bei-

träge“ listet schnell aktuelle Themen im Forum auf. Das Stö-

bern lohnt in den Anleitungen der Rubrik „FAQ Tipps“.

www.linux-beginnerforum.de
Distributionsunabhängiges Forum

Trotz des Namens richtet sich dieses deutschsprachige 

 Linux-Forum nicht nur an Einsteiger. Das Linux-Beginner-

forum kann ebenfalls auf eine langjährige Geschichte zu-

rückblicken, auch hier lohnt es sich daher, die Suchfunktion 

zu verwenden. Unter anderem inden sich hier Rubriken mit 

Neuigkeiten zu Sicherheitsthemen oder Hard- und Software. 

Für die Distributionen Open Suse, Ubuntu/Kubuntu/ 

Xubuntu sowie Debian sind eigene Forenbereiche eingerich-

tet, die wiederum thematisch gegliedert sind.

Linux-Foren-Welt
Mittlerweile gibt es viele deutschsprachige Foren, die distributionsüber- 
greifend oder ganz spezielle Hilfe bei großen und kleinen Problemen  
im Linux-Alltag sowie Raum für Diskussionen bieten. Einige der wichtigsten 
Anlaufstellen präsentieren wir im Folgenden.

Von Liane M. Dubowy

http://forum.ubuntuusers.de
http://wiki.ubuntuusers.de
http://www.linux-beginnerforum.de
http://www.linuxforen.de/forums/
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www.linux-web.de

Distributionsübergreifendes Linux-Forum

Dieses deutschsprachige Linux-Forum glänzt mit vielen Un-

terforen, die teilweise noch weiter untergliedert sind. Über 

den Portal-Link blenden Sie weitere Infos wie aktuelle Bei-

träge, News oder Nutzerstatistiken ein. News, Tipps, Anlei-

tungen und Tests sammelt das Forum unter „Informa tionen“. 

Ein weiterer Bereich widmet sich Themen wie dem Kompilie-

ren, Software, Netzwerk und Server. Darunter inden sich 

einzelne Forenbereiche für die wichtigsten großen Linux-

Distributionen sowie einige mehr.

www.linuxmintusers.de

Portal und Forum für Linux Mint

Das Ubuntu/Debian-Derivat Linux Mint ist mittlerweile sehr 

beliebt. Deutsche Linux-Mint-Nutzerinnen und -Nutzer tau-

schen sich beispielsweise auf dem Portal Linuxmintusers.de 

aus, dessen zentraler Punkt ein Forum ist. Auch ein kleines 

Wiki, ein Chat und eine Linkliste sind mit dabei. Das Forum 

bietet Rubriken zur Installation und den ersten Schritten, zu 

den verschiedenen Desktop-Oberlächen, Netzwerk, Soft- und 

Hardware-Themen sowie eine eigene Rubrik zur Mint-Varian-

te Linux Mint Debian (auf Heft-DVD).

www.linux-club.de

Deutsches Forum für Open Suse

Dieses Support-Forum für Open Suse ist ebenfalls stark fre-

quentiert. Antworten auf Hilfe-Ersuchen lassen daher selten 

lange auf sich warten. Durchforsten Sie vorher aber besser 

den Fundus der über 450 000 Beiträge, vielleicht wurde Ihr 

Problem schon einmal gelöst. Während der oberste Forenbe-

reich der Installation und Aktualisierung gewidmet sind, be-

schäftigen sich andere Rubriken mit der Koniguration, 

Hardware und Treibern sowie Software. Ein eigener Bereich 

unterstützt beim Einsatz von Open Suse als Serversystem.

www.debianforum.de

Deutsches Debian-Support-Forum

Das umfangreiche Support-Forum der deutschsprachigen 

Debian-Gemeinde kann jede Menge Beiträge vorweisen, so 

dass sich bei Problemen häuig eine Suche lohnt. Das Forum 

gliedert sich in „Erstinstallation“, „Hardware und Anwen-

dungen“, „Serverbetrieb“, „Fortgeschrittene Themen“ und 

„Sonstiges“. Über die Navigationsleiste links erreichen Sie 

außerdem eine Bildergalerie und den Planeten, der aktuelle 

Meldungen rund um Debian liefert. Vollständige Anleitungen 

zu verschiedensten Themen liefert das hier verlinkte Wiki.

●

http://www.linux-web.de
http://www.linuxmintusers.de
http://www.debianforum.de
http://www.linux-club.de
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Die letzten Entwicklungen bei KDE und Gnome eröffnen eine Menge neuer 
Möglichkeiten, um den Desktop an die eigenen Bedürfnisse anzupassen. Auch 
Gnome 3 zeigt sich jetzt deutlich lexibler.

Desktop nach Maß

Von David Wolski

KDE4

Zweizeilige KDE- 

Taskleiste

Der Platz in der Taskleiste von KDE4 

ist nicht gerade üppig. Haben Sie 

mehrere Programme gestartet, wer-

den die einzelnen Schaltlächen 

schnell winzig klein und deren Be-

schriftung unlesbar.

TIPP Wenn die Bildschirmaulö-

sung Ihres Monitors hoch 

ist, verfügen Sie über reichlich Platz 

auf dem Desktop und können die 

KDE-Taskleiste auch zweizeilig ein-

richten. Voraussetzung dafür ist KDE 

ab Version 4.2, also nicht unbedingt 

die neueste Version. 

Die Option für eine zweizeilige Task-

leiste ist nicht sofort ersichtlich, denn 

das ist keine Eigenschaft der Kontroll-

leiste selbst. Klicken Sie stattdessen mit 

der rechten Maustaste gezielt auf die 

Taskleiste, und wählen Sie im Menü 

„Einstellungen für Fensterleiste“. Set-

zen Sie dann im Feld „Maximale An-

zahl Zeilen“ den Wert auf „2“, und 

aktivieren Sie die Option „Zeilenein-

stellung erzwingen“. Nach einem Klick 

auf „OK“ ist die Taskleiste nun immer 

zweizeilig und gibt laufenden Pro-

grammen mehr Platz für ihre Schaltlä-

chen. Die Höhe der gesamten Kon-

trollleiste können Sie nach einen Klick 

auf die Cashew-Nuss ganz rechts be-

einlussen. -dw

KDE 4

Benachrichtigungen 

des Systems ändern

Egal was passiert, meist macht sich 

eine abgeschlossene Aktion unter 

KDE in der Kontrollleiste bemerkbar, 

Haufenweise Hinwei-

se: In der KDE-Leiste 

machen sich Pro-

gramme, System-

ereignisse und Aktu-

alisierungshinweise 

durch Nachrichten-

fenster bemerkbar.
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etwa wenn Dateien fertig kopiert 

oder Software-Aktualisierungen ver-

fügbar sind. Die Hinweise können Sie 

für jedes Programm bearbeiten oder 

auch stumm schalten.

TIPP Ob KDE Benachrichti-

gungen anzeigt, legen Sie mit 

einem Rechtsklick auf das Info-Symbol 

in der Kontrollleiste fest. Im Menü 

„Einstellungen für Benachrichti-

gungen“ können Sie System- und Pro-

grammhinweise abschalten.

Oft sind es aber nicht alle Benach-

richtigungen generell, die nerven, son-

dern nur die einzelner Programme, 

aber auch das lässt sich ändern. Alle 

Funktionen und Anpassungsmöglich-

keiten des Benachrichtungsbereichs 

sind in den Systemeinstellungen ver-

fügbar. 

Öffnen Sie im KMenü „Anwen-

dungen fi Einstellungen fi Systemein-

stellungen fi Anwendungs- und 

System benachrichtigungen“. Die KDE-

Entwickler haben lange an den Be-

nachrichtungsoptionen getüftelt, und 

ab KDE 4.5. ist dieses Menü entspre-

chend umfangreich. Ob ein installiertes 

Programm den Benachrichtigungsbe-

reich verwenden darf, legen Sie unter 

„Benachrichtigungen verwalten“ fest. 

Die Liste „Quelle für das Ereignis“ 

zeigt alle installierten KDE-Anwen-

dungen. Wählen Sie das betreffende 

Programm, dann zeigt die Tabelle des-

sen deinierte Nachrichtenereig- 

nisse. Um etwa die eher unwichtigen 

Hinweise des Players Amarok zum 

Stückwechsel abzuschalten, wählen Sie 

in der Liste „Amarok“ aus, markieren 

in der Tabelle den Eintrag „Stückwech-

sel“ und de-aktivieren dann „Mel-

dungsfenster anzeigen“. Umgekehrt 

können Sie Meldungen mit hoher Prio-

rität mehr Aufmerksamkeit zubilligen 

und etwa mit der Option „Klang ab-

spielen“ einen akustischen Hinweis er-

gänzen. Die Hinweise zu Software-Ak-

tualisierungen inden Sie in der 

Programmliste als „Systembenachrich-

tung“ und allgemeine KDE-Hinweise 

unter „KDE Arbeitsläche“.

Unter „Andere Benachrichtigungen“ 

legen Sie das Verhalten bei Programm-

abstürzen, verfügbaren Distributions-

Upgrades und nötigen Neustarts fest. 

Der Bereich „Programmstartanzeige“ 

koniguriert die Rückmeldung beim 

Start von Programmen. Hier schalten 

Sie gegebenenfalls den berühmten hüp-

fenden Mauspfeil von KDE ab oder 

tauschen ihn gegen einen blinkenden 

Pfeil aus. 

Mit restriktiven Einstellungen wird 

der KDE-Desktop generell ruhiger und 

weniger verspielt.  -dw

KDE 4

Netzwerkprotokolle 
mit KDE nutzen
Wer Dateien über Netzwerkverbin-

dungen austauscht oder direkt bear-

beitet, braucht eine solide Verbin-

dung ohne Unterbrechungen. KDE 

bietet dafür ideale Voraussetzungen 

und stellt die wichtigsten Netzwerk-

protokolle direkt in den KDE-Pro-

grammen bereit.

TIPP Für den Dateizugriff auf ent-

fernte Ressourcen, etwa 

Samba-Freigaben, FTP-Verzeichnisse 

und sogar SSH-Verbindungen stellt 

KDE die KIO-Schnittstelle bereit, kurz 

für „KDE Input/Output“. Hinter dem 

sperrigen Namen verbirgt sich eine 

Schnittstelle, die allen KDE-Program-

men einheitlichen Zugriff auf Dateien 

Nah und fern: KDE-Programme wie der Dateimanager Dolphin greifen über KIO auf Netz-

werk-Ressourcen direkt zu, hier beispielsweise über SSH auf einen anderen Linux-Server.

Ungefragte Pro-

gramme stumm 

schalten: Ab KDE 4.5 

können Sie die 

 Hinweise aller 

 installierten KDE-

Programme einzeln 

bearbeiten und 

 ausblenden.

›
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im Netzwerk erlaubt. Die Dateimana-

ger Konqueror und Krusader können 

damit über Präixe auf Freigaben und 

Ressourcen zugreifen, als wären diese 

ein lokales Verzeichnis. Der Zugriff ist 

dabei stabiler und intuitiver als die ver-

gleichbaren GVFS-Module von Gno-

me, die gern mal hängenbleiben.

In einer kompletten KDE-Umge-

bung, wie sie beispielsweise Kubuntu 

(in Version 11.10 auf Heft-DVD) bie-

tet, ist die KIO-Schnittstelle bereits fer-

tig eingerichtet und kann sofort ver-

wendet werden. 

So funktioniert’s: Öffnen Sie den 

KDE-Dateimanager Dolphin, und kli-

cken Sie in die Adressleiste. Um auf ei-

nen anderen Rechner via SSH zuzu-

greifen, geben Sie als Adresse

fish://[rechnername]

ein. Daraufhin startet das KIO-Sub-

system und fragt Sie nach der einma-

ligen Aufnahme des Fingerabdrucks 

des SSH-Servers sowie nach dem Be-

nutzernamen und Passwort des SSH-

Zugangs. Anschließend stellt Dolphin 

die Verzeichnisinhalte über die SSH-

Verbindung so dar, als wäre es ein lo-

kales Verzeichnis. Sie können die Da-

teien nun mit KDE-Programmen wie 

dem Texteditor Kate oder dem Graik-

betrachter Gwenview öffnen, bearbei-

ten und speichern – direkt über das 

Netzwerk. KDE eignet sich damit auch 

für die Arbeit auf Webservern. Neben 

SSH unterstützt KDE auf die gleiche 

Weise folgende Netzwerkverbin-

dungen:

Windows-Freigaben: Auf Netzwerk-

freigaben von Windows-Rechnern 

oder Samba-Servern greifen Sie mit 

dem Protokollpräix smb://[rechner­

name]/[freigabe] zu. Die Passwort-Ab-

frage erfolgt auch hier automatisch.

FTP-Server: Eine FTP-Verbindung 

kann KDE mit dem Präix ftp://[rech­

nername] aufbauen. Wie bei FTP üb-

lich, werden hier Passwort und Benut-

zername unverschlüsselt übertragen. 

SFTP-Server: Dieses Protokoll arbei-

tet ähnlich wie FTP, ist aber komplett 

verschlüsselt und sicherer. SFTP ist 

kein exotisches Protokoll, sondern 

wird vom SSH-Serverdienst unter Li-

nux unterstützt. Unter KDE bauen Sie 

eine Verbindung mit sftp://[rechner­

name] auf.

WebDAV: Unverschlüsseltes WebDAV 

kann KDE mit dem Protokoll-Präix 

webdav://[rechnername]:[port] nutzen. 

Die verschlüsselte Variante funktio-

niert dagegen mit webdavs://[rechner 

name]:[port]. Die Angabe [port] gibt 

den Port an, auf dem WebDAV auf dem 

Server läuft. 

Die KDE-Schnittstelle ist auch für 

Gnome-Anwender interessant, denn 

KIO-Slaves lassen sich auch unter 

Gnome mit einzelnen KDE-Anwen-

dungen nutzen. Eine komplette KDE-

Umgebung ist dafür nicht nötig. Vor-

aussetzung ist das Paket kdebase- 

runtime, das Sie unter Gnome 

nachinstallieren müssen, unter Ubuntu 

beispielsweise mit dem Befehl sudo 

apt­get install kdebase­runtime.

Wichtig: Wenn Sie Dateien über die 

KIO-Schnittstelle mit anderen Pro-

grammen öffnen, etwa Libre Ofice 

oder Open Ofice, so können diese 

Nicht-KDE-Programme nicht direkt 

auf die Datei zugreifen. Stattdessen 

stellt KDE eine Kopie bereit, die in ein 

temporäres Verzeichnis heruntergela-

den wird und dann im Nur-Lesen-Mo-

dus bereitsteht.  -dw

Gnome 3

Benachrichtigung für 
Mails in Gnome 3
Im neuen Gnome gibt es keine Panel-

Applets mehr. Für viele praktische 

Panel-Ergänzungen und Benachrich-

tigungs-Applets muss jetzt Ersatz 

her. Viele Anwender vermissen etwa 

eine automatische E-Mail-Benach-

richtigung, die Postfächer im Hinter-

grund auf neue Mails überwacht.

TIPP Für die regelmäßige Über-

prüfung des Mail-Postfachs 

gibt es bereits ein kleines Tool für 

 Gnome 3: das Python-Programm Mail­

nag, das mit POP, IMAP und Google-

Mail zurechtkommt. Mailnag ist noch 

Passwort-Abfrage: 

KDE macht den 

 Zugriff komfortabel. 

Wenn Sie die Option 

„Passwort merken“ 

ankreuzen, werden 

die Zugangsdaten 

verschlüsselt in 

Kwallet gespeichert.

Mailnag einrichten: 

Das Python- 

Programm muss 

erst eingerichtet 

werden. Passwörter 

speichert es dabei 

sicher im Gnome-

Keyring.
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zu neu, um in den Paketquellen der po-

pulären Distributionen enthalten zu 

sein. Die Installation ist aber unter Fe-

dora und Ubuntu kein großes Problem.

Da es sich um ein Python-Programm 

handelt, müssen Sie zuerst alle benötig-

ten Pakete installieren. Dies gelingt un-

ter Fedora mit dem Befehl

sudo yum install pyxdg notify-python  

  gnome-python2-gnomekeyring 

  python-httplib2 pygtk2 pygobject2 

  alsa-utils

den Sie mit root-Rechten eingeben. Un-

ter Ubuntu installieren Sie diese Pakete 

mit dem Kommando

sudo apt-get install python-xdg  

  python-notify python-gnomekeyring 

  python-httplib2 python-gtk2  

  python-gobject alsa-utils

Die Installation von Mailnag selbst ist 

dann bei allen Systemen gleich. Laden 

Sie das TAR-Archiv mailnag-0.2.tar.gz 

von https://github.com/pulb/mailnag/

downloads herunter, und entpacken 

Sie das Archiv in einen beliebigen Ord-

ner in Ihrem Home-Verzeichnis. Öff-

nen Sie eine Konsole, wechseln Sie in 

diesen Ordner, und rufen Sie dort die 

Koniguration mit der Eingabe ./mail-

nag_conig auf. Im Konigurationsdia-

log legen Sie auf der Menüseite „Kon-

ten“ ein neues Mail-Konto an, das 

Mailnag überprüfen soll. Verlangt wer-

den dabei alle Angaben, um sich am 

POP- oder IMAP-Server anzumelden, 

auch das Passwort. Das wird allerdings 

sicher im Gnome-Keyring gespeichert 

und nicht im Klartext auf der Festplat-

te abgelegt. Unter „Allgemein“ können 

Sie das Prüintervall und das Standard-

Mailprogramm festlegen. Wenn alles 

fertig eingerichtet ist, beenden Sie den 

Konigurationsdialog mit einem Klick 

auf das Schließen-Symbol in der 

 Fensterleiste. 

Mailnag läuft nun im Hintergrund, 

trägt sich in die Gnome-Session als 

Autostart-Programm ein und meldet 

sich mit Pop-up-Fenstern aus dem 

Info bereich von Gnome 3 in der un-

teren Bildschirmecke, sobald neue 

Mails ankommen.  -dw

Mailnag 0.2: Mail-Benachrichtungs-

tool für Gnome 3. Download unter 

https://github.com/pulb/mailnag/

downloads (173 KB, GNU GPL)

Gnome 3

Prozessortemperatur 
im Blick
Übertaktete Prozessoren laufen 

schnell mal heiß, daher sollten Bast-

ler die CPU-Temperatur besonders 

bei rechenintensiven Aufgaben im 

Auge behalten. Unter Gnome 3 erle-

digen diese Aufgabe das Tool LM-

Sensors und eine neue Erweiterung.

TIPP So langsam füllt sich der 

noch brandneue Gnome-3-

Desktop mit nützlichen Erweiterungen. 

Um die Temperatur der CPU über LM-

Sensors im Auge zu behalten, gibt es 

jetzt eine Gnome-Shell-Erweiterung, 

die das Panel um eine Temperatur-

anzeige ergänzt. Damit es funktioniert, 

müssen Sie auf dem Rechner zunächst 

LM-Sensors einrichten, das den inter-

nen Sensor von CPUs und Chipsätzen 

auslesen kann. Die Installation ist 

schnell erledigt, da es sich in allen po-

pulären Distributionen über den Pa-

ketmanager installieren lässt. Bei 

 De bian/Ubuntu mit dem Befehl 

sudo apt-get install lm-sensors, unter 

Fedora mit root-Rechten über yum 

install lm_sensors und bei Open Suse 

mittels sudo zypper install sensors 

 sensors-detect. Bevor die Sensoren et-

was inden, müssen Sie das Tool mit 

dem Aufruf /usr/sbin/sensors-detect 

konigurieren, wobei Sie hier alle er-

kannten Schnittstellen absuchen lassen 

müssen, der Rest der Koniguration er-

folgt automatisch. Unter Fedora ist die 

Gnome-Erweiterung für die Tempera-

turanzeige über den Paketmanager ver-

fügbar und lässt sich mit dem Kom-

mando yum install gnome-shell-exten 

sion-cpu-temperature einrichten. Bei 

anderen Distributionen legen Sie mit

mkdir -p ~/.local/share/gnome-shell  

  /extensions/temperature@xtranoph  

  ilist

das passende Verzeichnis an und legen 

dann die vier Dateien Readme, extensi-

on.js, extension_debug.js und metada-

ta.json von https://github.com/

xtranophilist/gnome-shell-extension-

cpu-temperature dort ab. Danach 

müssen Sie nur noch die Gnome-Ober-

läche neu starten, was mit der Tasten-

kombination Alt und F2 und der Ein-

gabe von R gelingt.  -dw

●

Gnome 3 erwärmt 

sich für Anpas-

sungen: Die CPU-

Temperatur zeigen 

LM-Sensors und ei-

ner Shell-Erweite-

rung im Panel an.

Nachrichtenschwemme: Im unteren Infobereich von Gnome 3 gibt Mailnag beim Empfang 

neuer Mails eine Meldung aus, über die Sie direkt das Mail-Programm starten können.

https://github.com/pulb/mailnag/downloads
https://github.com/pulb/mailnag/downloads
https://github.com/xtranophilist/gnome-shell-extension-cpu-temperature
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Die Tipps zeigen diesmal nicht nur elegante Künste auf der Kommandozeile, 
sondern auch eine mächtige Alternative zu Symlinks, um ein Dateisystem aus 
mehreren Partitionen aufzubauen.

Konsolen-Kung-Fu

Von David Wolski

Übersetzung

Bessere Aussprache 
mit Google

Sie möchten ihre englische Ausspra-

che verbessern und brauchen auf die 

Schnelle eine korrektes Beispiel zur 

Aussprache eines Wortes? In diesem 

Fall helfen Mplayer und der Internet-

basierte Übersetzungsdienst von 

Google.

TIPP Der Übersetzungsdienst von 

Google auf http://translate.

google.de bietet eine englische Sprach-

ausgabe für eingegebene Wörter und 

kurze Sätze. Ein Sprachsynthesizer ge-

neriert eine Sounddatei nach den pho-

netischen Regeln der Sprache. Die 

Qualität der Sprachausgabe ist recht 

gut und kann mit kommerzieller Soft-

ware mithalten. Diese Funktion lässt 

sich auch auf der Kommandozeile nut-

zen. Tippen Sie dazu beispielsweise fol-

genden Befehl:

mplayer 'http://translate.google. 

  com/translate_tts?tl=en&q=hello  

  world'

Der Befehl liest Ihnen die beiden Wör-

ter „hello world“ in amerikanischer 

Aussprache vor.

Google Translater beherrscht noch 

weitere Sprachen, brauchbar sind etwa 

Französisch, Deutsch, Spanisch und 

Hindi. Allerdings kommen in diesen 

Sprachen Sonderzeichen, Umlaute oder 

gar ein anderer Zeichensatz zum Ein-

satz. Auf der Kommandozeile reicht 

dann Mplayer allein nicht aus, denn 

das Programm kann URLs mit den ge-

wünschten Sonderzeichen nicht kor-

rekt kodieren, so dass der Server die 

Eingabe dann nicht versteht. Für die 

Server-Anfrage kommt das Komman-

dozeilenprogramm wget zu Hilfe. Da-

mit Google auf eine Anfrage von wget 

antwortet, müssen Sie es so konigurie-

ren, dass es eine Browser-Kennung und 

Informationen zum verwendeten Zei-

Wie besprochen: Bei einigen Sprachen wie Englisch, Deutsch, Französisch, Spanisch, Hindi 

und Arabisch zeigt die Google-Übersetzung auch ein Icon zur Sprachausgabe an. 

Vorlese-Service: Mit einem Trick und den beiden Programmen Mplayer und wget nutzen 

Sie die Google-Übersetzung mit Sprachausgabe auch auf der Kommandozeile.

http://translate.google.de
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chensatz mitschickt. Um wget zu koni-

gurieren, erstellen Sie mit einem Editor 

die Datei .wgetrc in Ihrem Home-Ver-

zeichnis. Die Datei sollte die folgenden 

beiden Zeilen enthalten:

header = Accept-Charset: ISO-8859- 

  1,utf-8;q=0.7,*;q=0.7

user_agent = Mozilla/5.0

Nun können Sie die Google-Überset-

zung auch für andere Sprachen ver-

wenden, beispielsweise für Spanisch:

wget 'http://translate.google.com/ 

  translate_tts?tl=es&q=más que na 

  da' -O - | mplayer -cache 512 -

Der Befehl lässt Google die Redewen-

dung „más que nada“ vorlesen. Damit 

Sie nicht immer den ganzen Befehl ein-

tippen müssen, ist hier ein kleines 

Script-Alias ideal. Erstellen Sie für 

dieses Beispiel mit einem Editor die 

Datei „spanisch“ im Home-Verzeich-

nis, die die folgenden zwei Zeilen ent-

hält:

#!/bin/bash 

wget "http://translate.google.com/ 

  translate_tts?tl=es&q=$1"  

  --quiet -O - | mplayer -cache  

  512 -

Anschließend machen Sie das neue 

Script mit dem Befehl chmod +x 

spanisch ausführbar. 

Von da an können Sie es aus dem 

Home-Verzeichnis nach dem Schema  

./spanisch "más que nada" aufrufen. 

 -dw

History

Den aktuellen Befehl 
auskommentieren
Möchten Sie einen langen Befehl no-

tieren, ohne ihn gleich auszuführen, 

können Sie dafür den Befehlsspei-

cher verwenden. Damit nutzen Sie 

die Befehlszeile als Gedächtnisstüt-

ze und haben das eingetippte Kom-

mando später schnell zum Ausführen 

oder Weiterbearbeiten parat.

TIPP Genauso wie Scripts erkennt 

die Bash-Kommandozeile 

das Kommentarzeichen #. Um einen 

Befehl nur in der History zu speichern, 

aber nicht auszuführen, stellen Sie die-

sem ein #-Zeichen voran. Falls Sie die 

ganze Zeile bereits eingetippt haben, 

brauchen Sie nicht erst an den Anfang 

der Zeile zu springen. Drücken Sie 

stattdessen gleichzeitig die Tasten Alt, 

Strg und #, um automatisch am An-

fang des Kommandos ein Kommentar-

zeichen einzufügen.

Um das Kommando dann später 

auszuführen, können Sie entweder mit 

der Pfeil-Oben-Taste die eingegebenen 

Befehle im Befehlsverlauf chronolo-

gisch durchblättern oder mit den Ta-

sten Strg und R die History gezielt 

durch die Eingabe einer Zeichenkette 

nach einem gespeicherten Befehl 

durchsuchen. Wenn der richtige Befehl 

gefunden ist, holen Sie Ihn mit den Ta-

sten Alt und Return in die Kommando-

zeile, ohne ihn gleich auszuführen. Die 

Eingabe von history gibt eine kom-

plette Liste des Befehlsverlaufs aus, um 

hier manuell nach alten Eingaben zu 

suchen.  -dw

Online

Bestimmten Datei-
typen herunterladen

Möchten Sie von einer Web-Seite 

oder aus einem Verzeichnis sämt-

liche Dateien eines bestimmten Typs 

herunterladen – beispielsweise alle 

PNG-Bilder oder PDF-Dateien –, 

dann ist das bei mehr als zehn Da-

teien per Maus recht mühsam.

TIPP Das Multitalent wget erle-

digt den Job besser und 

schneller, ganz ohne Browser. Beispiels-

weise lädt der folgende Befehl alle 

PDF-Dateien von der angegebenen 

Web-Adresse herunter:

wget -r -A .pdf -l 5 -nH  

  --no-parent http://www.bitsavers  

  .org/pdf/apple/mac/

Um stattdessen alle Dateien eines an-

deren Typs herunterzuladen, ersetzen 

Sie .pdf durch die gewünschte Dateien-

Auskommentiert: Lange Befehle, die Sie erst später benötigen, können Sie mit einem  

Kommentarzeichen am Zeilenanfang in den Befehlsspeicher schreiben.

Alles herunterladen: Mit wget und einem Dateifilter laden Sie alle Dateien des angege-

benen Typs von einer Web-Seite oder aus einem Web-Verzeichnis herunter. ›
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dung. Der Befehl funktioniert sowohl 

bei Web-Seiten als auch Apache-Ver-

zeichnislisten. 

Dabei wird nicht die gesamte Inter-

netseite durchsucht, sondern stets nur 

die angegebene Adresse und deren Un-

terverzeichnisse. Der Parameter -l 5 

begrenzt die Tiefe dabei auf fünf Un-

terverzeichnisse. -dw

Dateiverwaltung

Mount-Punkte statt 
Symlinks
Mit symbolischen Links – kurz Sym-

links – lassen sich weitere Festplat-

ten und deren Verzeichnisse in die 

bestehende Verzeichnisstruktur ein-

binden, da sich die Symlinks in vielen 

Fällen wie ein normales Verzeichnis 

verhalten. Allerdings nicht immer: So 

ist es beispielsweise nicht möglich, 

über Windows-Netzwerkfreigaben 

mit Samba einfach auf Symlinks zu-

zugreifen. Auch SSH und FTP ma-

chen oft Probleme beim Zugriff auf 

Symlinks.

TIPP Zwar lässt sich Samba mit 

ein paar Zeilen Konigura-

tion dazu bewegen, Symlinks nachzu-

verfolgen, doch das funktioniert nicht 

mit allen Clients. Eine bessere Lösung 

sind Mount-Punkte. Mit mount lassen 

sich Partitionen und Verzeichnisse über 

die bind-Option auch an anderer Stelle 

einhängen. Im Dateisystem sind diese 

Verzeichnisse dann keine Links, son-

dern tatsächliche Ordner, die sich 

nahtlos ins Dateisystem einfügen und 

sowohl in Windows-Netzwerkfreiga-

ben als auch für SSH- und FTP-Clients 

sichtbar sind. Normalerweise erlaubt 

mount nur ein Dateisystem unter 

einem Wurzel-Einhängepunkt. Erst die 

Option bind bietet mehr Möglich-

keiten, und Sie können bereits einge-

hängte Partitionen und deren Verzeich-

nisse nochmals an einer beliebigen 

anderen Stelle mounten.

So funktioniert es: Angenommen 

unter /mnt/daten ist eine Partition ein-

gehängt, die Sie auch in Ihrem Home-

Verzeichnis haben möchten, und zwar 

im Ordner „daten“. Erstellen Sie dazu 

erst den neuen Einhängepunkt daten in 

ihrem Home-Verzeichnis mit

mkdir ~/daten

Passen Sie dann die Zugriffsrechte von 

/mnt/daten an, da mount diese für alle 

Ordner und Dateien in diesem Ver-

zeichnis übernimmt. Um deren Besitz 

zu übernehmen, können Sie die Besit-

zerrechte beispielsweise rekursiv mit 

dem Befehl

sudo chown -R benutzer /mnt/daten

setzen, wobei Sie statt benutzer Ihren 

Benutzernamen eintragen. Anschlie-

ßend binden Sie das Quellverzeichnis 

mit mount am neuen Ort ein, wozu 

ebenfalls root-Rechte erforderlich 

sind:

sudo mount -o bind /mnt/daten  

  /home/benutzer/daten/

Nun sind alle Daten auch am neuen 

Ort verfügbar, und Sie können darauf 

ganz normal zugreifen. Wenn Sie mit 

der Lösung zufrieden sind, haben Sie 

die Möglichkeit, den neuen Mount-

Punkt in die Datei /etc/fstab einzutra-

gen, damit er automatisch nach dem 

Systemstart zur Verfügung steht. Dabei 

ist aber Umsicht gefragt, denn ein Feh-

ler in der /etc/fstab verhindert den kor-

rekten Systemstart. Für den mount-

Eintrag in diesem Beispiel tragen Sie 

dazu diese Zeile ein:

/mnt/daten /home/benutzer/daten  

  bind defaults,bind 0 0 

Beachten Sie, dass die Datei /etc/fstab 

immer mit einer Leerzeile abschließen 

muss. Testen Sie den neuen Eintrag, in-

dem Sie /mnt/daten mit dem Befehl 

sudo umount /home/benutzer/daten 

aushängen und nochmal manuell ein-

hängen:

sudo mount /home/benutzer/daten

Falls etwas in der /etc/fstab nicht 

stimmt, wird es Ihnen die Ausgabe des 

Befehls sofort mitteilen, so dass sich 

das Problem nicht erst beim nächsten 

Neustart zeigt. 

Wichtig: Bei dieser Mount-Methode 

müssen Sie stets den Überblick behal-

ten, um nicht ganze Einhängepunkte 

mit einem unachtsamen Löschbefehl 

leer zu fegen. Ein warnendes Beispiel: 

Angenommen, Sie haben den Ordner  

/mnt/partition1 in das Verzeichnis  

Eingehängt statt gelinkt: Ein mit der bind-Funktion von mount eingehängtes Verzeichnis 

(hier /mnt/daten) fügt sich nahtlos in das bestehende Dateisystem ein. 

Kleiner Test: Nach dem Bearbeiten der /etc/fstab sollten Sie den neuen Eintrag erst manu-

ell testen, um Fehler zu finden, die eventuell den nächsten Systemstart verhindern. 
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/home/benutzer/temp eingehängt. 

Wenn Sie jetzt das gesamte Verzeichnis 

„temp“ löschen, verschwinden auch 

alle Dateien von /mnt/partition1. Die 

Option bind darf deshalb nie in tempo-

rären Verzeichnissen verwendet wer-

den, da rekursive Löschaktionen dann 

auch noch an einer ganz anderen Stelle 

im Dateisystem stattinden. Die aktu-

ellen Mount-Punkte können Sie sich 

stets mit mount anzeigen lassen.  -dw

Paketmanagement

Alte Kernel  

de-installieren
Je nach verwendeter Distribution 

wächst die Liste verfügbarer Kernel 

im Bootmenü mit jedem größeren 

System-Update weiter an. Bei De-

bian-Systemen aus dem Testing-

Zweig mit mehreren Kernel-Ver-

sionen pro Monat kommt hier in 

kurzer Zeit eine gehörige Anzahl an 

Kernels zusammen.

TIPP Linux behält alte Kernels, 

damit Sie im Falle eines Pro-

blems mit einem neuen Kernel ohne 

hohen Aufwand einfach den vorhe-

rigen, funktionierenden Kernel starten 

können. Von Zeit zu Zeit ist es aber 

nötig, die Liste alter Kernels aufzuräu-

men, da diese auch eine Menge Platz 

beanspruchen, nicht selten mehr als 

100 MB pro Kernel. Unter Ubuntu und 

Debian lassen Sie sich die exakten Na-

men der installierten Kernel-Pakete mit 

diesem Befehl anzeigen:

dpkg-query -W | grep linux-image

Alte, nicht mehr benötigte Kernel kön-

nen Sie dann mit apt-get remove --pur 

ge [kernel] komplett de-installieren, 

wobei Sie anstatt des Platzhalters [ker 

nel] den exakten Namen des aufgeli-

steten Pakets angeben, beispielsweise

sudo apt-get remove --purge linux- 

  image-2.6.36-8-generic

Praktischerweise erstellt dieser Befehl 

dann auch gleich die Booteinträge für 

den Bootloader Grub neu. Verwaiste 

und nicht mehr benötigte Kernel-Sour-

cen werden Sie übrigens ganz einfach 

mit sudo apt-get autoremove los.  -dw

Systeminformationen

Kennt sich aus: Das 

Verzeichnis /proc

Ein besonderes Verzeichnis ist /proc. 

Hier legt ein Linux-System allerhand 

System- und Prozessinformationen 

ab, in Form virtueller Dateien. Ein 

Blick in eine Datei verrät viel über die 

Hardware-Ausstattung und die Aus-

lastung des System.

TIPP Die Dateien und Ordner un-

ter /proc sind keine echten 

Dateien und belegen auch keinen Spei-

cherplatz, sondern bieten eine direkte 

Verbindung zum Kernel. Viele Infor-

mationen zum laufenden System und 

ausgeführten Programmen sind hier 

ganz unkompliziert lesbar, da sich die 

Dateien wie normale Textdateien ver-

halten. Viele Programme, die Prozess-

informationen und Hardware-Infos 

benötigen, verwerten die Daten aus 

dem /proc-Verzeichnis. Prozessnamen 

von Programmen unterscheiden sich 

von System zu System. Hardware-Na-

men und deren Info-Datei in /proc sind 

aber überall gleich. Mit diesem Wissen 

lassen sich Systeminformationen 

schnell auf der Kommandozeile abfra-

gen. Detaillierte Angaben zu den Pro-

zessorkernen liefert beispielsweise der 

Befehl

cat /proc/cpuinfo

Die Speicherauslastung erfahren Sie 

mit dem Kommando

cat /proc/meminfo

und die Auslastung der Auslagerungs-

datei gibt der Befehl

cat /proc/swaps

aus. Ein kleines Programm, um alle In-

fos in einer Zusammenfassung in der 

Kommandozeile anzuzeigen, ist proc-

info. Es steht unter allen Linux-Distri-

butionen zur Installation mit dem je-

weiligen Paketmanager aus den Stan-

dard-Paketquellen bereit. -dw

Alte Kernel ausmisten: Mit diesem Befehl zeigen Sie eine Liste alle installierten Kernel-Pa-

kete unter Debian/Ubuntu an, um dann nicht mehr benötigte Kernel zu de-installieren.

Weiß alles: Das Verzeichnis /proc bietet eine Schnittstelle zum Kernel, und die enthaltenen 

Textdateien liefern Systeminformationen. procinfo sammelt die wichtigsten Infos. ●
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Datenträger sind Verschleißteile, daher sollten Sie sie im Blick behalten.  
Ein Befehl verrät das Alter von Festplatten. Bei dem Einsatz von SSD-Platten 
lohnt sich außerdem ein Blick auf die BIOS-Einstellungen.

Hardware-Tipps

Von David Wolski

SSD

Gesamte Laufzeit der 
Festplatte ermitteln

Festplatten halten nicht ewig, und 

besonders ältere SSDs haben eine 

begrenzte Anzahl von Schreibzyklen. 

Zwar ist auf den meisten Datenträ-

gern das Herstellungsdatum aufge-

druckt, doch das Datum sagt nichts 

darüber aus, wie lange eine Platte 

oder SSD tatsächlich lief.

TIPP Wie viele Stunden ein Daten-

träger bereits in seiner ge-

samten Lebenszeit angeschaltet war, 

verrät unter Linux ganz unkompliziert 

ein Tool auf der Konsole: Das Pro-

gramm smartctl liest alle Daten der in-

ternen Selbstüberwachung über 

SMART (Self-Monitoring, Analysis 

and Reporting Technology) aus. 

SMART ist bei alle modernen Fest-

platten und SSDs verfügbar und gibt 

neben verschiedenen Nutzungsdaten 

auch exakt die gesamte Laufzeit einer 

Festplatte in Stunden an. Das Pro-

gramm smartctl ist in den Paketquellen 

aller populären Linux- Distributionen 

enthalten und lässt sich unter Ubuntu 

beispielsweise lott mit dem Komman-

dozeilenbefehl

sudo apt-get install smartmontools

installieren. Anschließend inden Sie 

die Laufzeit einer Festplatte, hier bei-

spielsweise /dev/sda, mit dem Befehl 

sudo smartctl -a /dev/sda |grep  

  Power_On_Hours

heraus. Die Zeitangabe erfolgt in Stun-

den ganz am Ende der Zeile. Um die 

Hardware-Adresse aller verfügbaren 

Festplatten anzuzeigen, dient der Be-

fehl smartctl --scan. -dw

Laptops

powertop: Stromspar-
funktionen im Blick

Um Energieverbrauch und Abwärme 

zu reduzieren, verfügen heute alle 

Computer über Stromsparfunktionen 

direkt im Prozessor und im BIOS des 

PCs. Damit lässt sich der Prozessor 

im Leerlauf heruntertakten, und un-

benutzte Geräte kann man abschal-

ten – zumindest in der Theorie. 

In der Praxis blockieren laufende 

Prozesse unter Linux viele Strom-

sparfunktionen, oder der Kernel er-

kennt die Stromspar-Modi im BIOS 

nicht.

TIPP Ein Linux-Tool von Intel für 

die Kommandozeile kann 

die verschiedenen Zustände eines Intel-

kompatiblen Prozessors anzeigen und 

gibt Aufschluss über die erkannten und 

unterstützten Stromspar- und ACPI-

Langläufer: Mit smartctl aus dem Programmpaket smartmontools können Sie sich alle 

 Leistungsdaten einer Festplatte ausgeben, hier etwa die Laufzeit von /dev/sda in Stunden.

Grafische Oberfläche für smartctl: Für smartctl gibt es mit Gsmartcontrol ein grafisches 

Front-end, das die erfragten Daten übersichtlich in einer Tabelle auflistet.
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Funktionen des Computers. Das Pro-

gramm powertop gibt über die Konsole 

einen Statusbericht mit geschätztem 

Strombedarf, Prozessor-Modus und 

eine Liste aller Prozessnamen aus, die 

den Stromsparmodus durch Hard-

ware-Anfragen unterbrechen. So las-

sen sich auch Prozesse ausindig ma-

chen, die Stromsparfunktionen 

verhindern und auf Laptops für laute 

Lüftergeräusche im Leerlauf sorgen.

Bei powertop ist es wichtig, eine äl-

tere Originalversion von Intel zu nut-

zen, da die aktuellen Betaversionen ab 

1.98 von powertop aus den Standard-

paketquellen von Ubuntu 11.10, Fedo-

ra 15 und Debian Testing noch nicht 

ausgereift sind und keine vernünftigen 

Daten anzeigen. Aktuell funktionieren 

nur powertop-Versionen bis ein-

schließlich 1.13. 

Ubuntu 11.04 und Open Suse 11.4 

bieten noch genau diese Version. Bei 

neueren Distributionen müssen Sie den 

Quellcode von powertop dagegen 

selbst kompilieren. So funktioniert dies 

beispielsweise beim aktuellen Ubuntu 

11.10: Laden Sie den Quellcode von 

powertop 1.13 von www.lesswatts.

org/projects/powertop/ herunter, und 

entpacken Sie den Quellcode mit dem 

Kommando tar -xzvf [Dateiname]. 

Zum Kompilieren benötigen Sie wei-

tere Tools und Bibliotheken, die Sie mit 

dem folgenden Befehl installieren:

sudo apt-get install build-essen 

  tial libncurses5-dev libncursesw 

  5-dev gettext

Die Kommandos make und sudo make 

install kompilieren dann das Pro-

gramm powertop und richten es für die 

Verwendung ein. powertop benötigt 

root-Rechte zum Sammeln der System-

informationen, deshalb starten Sie es 

mit dem Befehl

sudo powertop 

auf der Kommandozeile. -dw

powertop 1.13: Linux-Tool zur Kontrol-

le der Stromsparfunktionen von ACPI. 

Quellcode unter www.lesswatts.org/

projects/powertop/ (GPL, 102 KB) und 

auf Heft-DVD

SSD

Für SSD: AHCI im  
BIOS aktivieren

Bislang sind gewöhnliche Festplat-

ten noch das am weitesten verbreite-

te Speichermedium. Die BIOS-Stan-

dardeinstellungen aktueller PCs sind 

deshalb für diese Art von Datenträ-

gern gesetzt. Beim Wechsel auf eine 

SSD können Sie im BIOS aber bes-

sere Einstellungen treffen.

TIPP Viele BIOS-Versionen ab 

dem Jahr 2006 bieten für 

den SATA-Controller den Modus 

„AHCI“ (Advanced Host Controller 

Interface), um den erweiterten Befehls-

satz speziell von SSD-Datenträgern zu 

nutzen. 

Meist inden Sie die Option im Menü 

„Integrated Periphals fi SATA Cont-

roller“ des BIOS. Nach der Aktivie-

rung des AHCI-Modus kann das Be-

triebssystem angeschlossene SSDs mit 

Unterstützung von „Native Command 

Queuing“ ansprechen, um die Zugriffe 

umsortiert in einer optimalen Reihen-

folge auszuführen. 

AHCI kann damit den Zugriff auf 

SSDs messbar beschleunigen. Linux 

unterstützt AHCI bereits ab Kernel-

Version 2.6.19, allerdings sollten Sie 

den Modus nicht aktivieren, wenn 

auch noch Windows XP/Vista/7 paral-

lel auf dem gleichen Computer instal-

liert ist, da ein Wechsel des Modus hier 

in vielen Fällen zu einem Bluescreen 

führt. -dw

Gegen den Strom: powertop zeigt eine Statistik zu den verwendeten Prozessor-Modi an, 

den Strombedarf und die Liste der Prozesse, die Stromsparfunktionen verhindern.

Schnellere SSD: 

Wenn der SATA-

Controller im BIOS 

auf AHCI eingestellt 

ist, kann Linux die 

angeschlossenen 

Festplatten mit Un-

terstützung von Na-

tive Command 

Queuing (NCQ) an-

sprechen und damit 

beschleunigen. ●

http://www.lesswatts.org/projects/powertop/
http://www.lesswatts.org/projects/powertop/
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Mit Hilfe von Datenbanksoftware machen Sie Firefox wieder so 
schnell wie eine taufrische Installation. Und Open-Suse-Fans bekom-
men mit Tumbleweed schon jetzt die neuesten Software-Pakete.

Software-Praxis

Von Stephan Mayer, Heinrich Puju und David Wolski

Open Suse

Immer aktuell mit 
Tumbleweed

Seit Open Suse 11.4 existiert eine 

neue Paketquelle für Programm- 

Updates, die aus Open Suse prak-

tisch ein Rolling Release macht. Die 

neuen Paketquellen nennen sich 

Tumbleweed und bieten größere Ver-

sionssprünge und Aktualisierungen, 

so dass sich Teile von Open Suse 12.1 

bereits jetzt verwenden lassen.

TIPP Der Vorteil eines Rolling Re-

leases ist die höhere Update-

Frequenz und die Verfügbarkeit aktu-

eller Software-Versionen, die 

normalerweise erst in die nächste Ver-

sion von Open Suse aufgenommen 

werden. Die Umstellung auf diese Pa-

ketquellen bedeutet allerdings auch, 

dass Sie ausgetretene Pfade verlassen 

und Zugriff auf weni-

ger ausgiebig getestete 

Programmpakete er-

halten. Der Schritt bie-

tet sich deshalb für fortgeschrittene 

Anwenderinnen und Anwender an. Die 

Datenmengen bei einer Aktualisierung 

sind größer, und vereinzelt können 

Fehler in den brandneuen Programmen 

auftreten. Empfehlenswert ist die Um-

stellung auf Tumbleweed für Open-

Suse-Fans, die stets die aktuellsten Pa-

kete wollen, aber sich bei Bugs selbst 

zu helfen wissen, um beispielsweise zu 

einer älteren Version zurückzukehren. 

Tumbleweed ist trotzdem keineswegs 

so instabil wie die Repositories der 

Open-Suse-Entwicklerversion (facto-

ry) und bereits it für den praktischen 

Einsatz.

Die Umstellung gelingt weitgehend 

reibungslos, wenn Sie bislang nur Stan-

dard-Repositories einsetzen. In der 

Praxis stellte sich heraus, dass die Um-

stellung bei einem sauberen, frisch in-

stallierten Open Suse am besten klappt, 

da hier wenig Versionskonlikte mit be-

reits installierten Paketen entstehen.

So geht’s: Spielen Sie zunächst sämt-

liche verfügbaren Aktualisierungen 

ein. Falls Sie Factory-Repositories ver-

wenden, sollten Sie diese deaktivieren, 

da sich diese Paketquellen nicht son-

derlich mit Tumbleweed vertragen. 

Eine Systemaktualisierung nehmen Sie 

mit der Software-Verwaltung Yast vor 

Neues Repository einrichten: Bevor Sie Open Suse mit neuesten Paketen von Tumbleweed 

versorgen können, richten  Sie das Repository erst auf der Kommandozeile mit zypper ein.

Umstellung geglückt: 

Tumbleweed macht aus 

Open Suse eine neue 

Distribution, die ab jetzt 

unabhängig vom norma-

len Release-Zyklus mit 

Updates der neuesten 

Pakete versorgt wird.
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oder ganz einfach in der Kommando-

zeile mit dem Konsolenbefehl

sudo zypper dup

Nun richten Sie das Tumbleweed-Re-

pository als neue Paketquelle neben 

den Standard-Repositories von Open 

Suse ein. Dies gelingt am schnellsten 

mit diesem Kommando: 

sudo zypper ar --refresh http:// 

  download.opensuse.org/repositori 

  es/openSUSE:/Tumbleweed/standar 

  d/ Tumbleweed

Alternativ können Sie Tumbleweed 

über die Software-Verwaltung Yast 

eintragen, indem Sie dort unter „Soft-

warerepositories fi Hinzufügen fi 

URL eintragen“ den Eintrag http://

download.opensuse.org/repositories/

openSUSE:/Tumbleweed/standard/ 

hinzufügen. 

Anschließend führen Sie eine kom-

plette Distributionsaktualisierung mit 

dem neuen Repository durch. Dies ge-

lingt mit dem Befehl

sudo zypper dup --from Tumbleweed

Beim ersten Zugriff auf Tumbleweed 

müssen Sie noch die GPG-Signatur mit 

der I-Taste dauerhaft akzeptieren. Falls 

viele Pakete aus inofiziellen Paket-

quellen installiert sind, wird Sie der 

Aktualisierungsprozess außerdem zu 

einigen Versionskonlikten fragen, wie 

Sie erkannte Abhängigkeiten aulösen 

möchten. Je nach Anzahl der Pro-

grammpakete aus fremden Quellen 

kann dies eine Weile dauern. Nach der 

Installation ist ein Neustart des Sy-

stems nötig, auch um zu testen, ob die 

Aktualisierung funktioniert hat. 

Falls der Desktop nach dem Wechsel 

auf Tumbleweed nicht mehr funktio-

niert, empiehlt sich der Start einer 

Failsafe-Session, um dann dort mit 

Yast die gewünschte Desktop-Umge-

bung über die Auswahl „Schemata“ 

einfach nochmal komplett neu zu in-

stallieren. Wenn alles geklappt hat, ge-

ben Sie zum Abschluss nochmal

sudo zypper dup

ein, um die Umstellung auf Tumble-

weed abzuschließen. Nach diesem letz-

ten Schritt ist Tumbleweed die festge-

legte Standard-Paketquelle, und das 

neue System ist it für den Einsatz. -dw

Pidgin

Pidgin: Passwörter 
 sicher speichern

Ein großes Manko des Multiproto-

koll-Messenger-Programms Pidgin 

ist dessen Eigenschaft, Passwörter 

im Klartext zu speichern. Jeder, der 

die Konigurationsdatei lesen kann, 

kommt so auch an die Passwörter der 

eingerichteten Konten.

TIPP Pidgin speichert seine Koni-

gurationsdatei im Home-

Verzeichnis im versteckten Unterord-

ner .purple als accounts.xml. Wenn Sie 

diese XML-Datei mit einem Texteditor 

öffnen, inden Sie zu jedem Konto das 

gespeicherte Passwort zwischen den 

XML-Tags <password> sowie den An-

meldenamen zwischen <name> – 

beides klar lesbar. Beschwerden von 

Anwendern über die Konigurations-

dateien mit Passwörtern gibt es schon 

länger, allerdings rechtfertigen die Pid-

gin-Entwickler den Klartext damit, 

dass Instant Messaging sowieso ziem-

lich unsicher sei, da Passwörter bei der 

Anmeldung unverschlüsselt übertragen 

werden. Die sicherste Methode sei, kei-

ne Passwörter zu speichern, sondern 

diese bei jeder Anmeldung manuell ein-

zugeben – was übrigens auch die Stan-

dardeinstellung von Pidgin ist.

Trotzdem wäre es kein großer Auf-

wand, Pidgin die Passwörter verschlüs-

selt speichern zu lassen. Die Linux-

Desktop-Umgebungen KDE und 

Gnome bringen bereits einen sicheren 

Speicher für Passwörter von Anwen-

dungen mit. KDE bietet dazu KWallet, 

eine Kennwortverwaltung mit starker 

Verschlüsselung, auf die beispielsweise 

Kopete und Konqueror zugreifen. 

Gnome hat mit dem Gno-

me-Keyring ein ähnliches 

System, in dem auch der 

Passwörter im Klartext: In der Konfigurationsdatei accounts.xml des Multiprotokoll- 

Messengers Pidgin liegen die gespeicherten Passwörter unverschlüsselt vor.

Schlüsselring:  Damit Pidgin 

den sicheren Passwort-

speicher von Gnome ver-

wendet, hilft das Plug-in 

Gnome-Keyring für Pidgin. 

Allerdings müssen sie die 

Passwörter anschließend 

manuell aus der Konfigura-

tionsdatei löschen.

›

http://download.opensuse.org/repositories/openSUSE:/Tumbleweed/standard/
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Network-Manager und Google 

Chrome ihre Passwörter speichern. 

Ohne Eingabe des Hauptpasswortes 

geht hier gar nichts.

Auf diese Lösung baut auch das 

Plug-in Pidgin Gnome Keyring auf, das 

gespeicherte Passwörter nicht mehr in 

die Konigurationsdatei schreibt, son-

dern dazu die Kennwortverwaltung 

von Gnome verwendet. Das Plug-in 

eignet sich deshalb für Gnome 2/3 so-

wie Unity. Das Plug-in ist noch recht 

jung und fehlt in den Paketquellen der 

populären Distributionen noch. Für 

Debian, Ubuntu, Fedora und Open 

Suse gibt es aber DEB- beziehungswei-

se RPM-Pakete zur einfachen Installa-

tion, die Sie unter http://code.google.

com/p/pidgin-gnome-keyring/down 

loads/list herunterladen. Das Plug-in 

funktioniert ab Pidgin 2.7. und neuer. 

Die Installation erledigen Sie unter De-

bian/Ubuntu mit dem Befehl 

sudo dpkg -i [paketname]

wobei Sie das Paket bei Ubuntu nach 

dem Download auch gleich mit dem 

Software-Center öffnen können. Bei 

 Fedora/Open Suse installieren Sie es mit

sudo rpm -ivh [paketname]

Öffnen Sie dann in Pidgin „Werkzeuge 

fi Plugins“, und aktivieren Sie dort 

den neuen Eintrag „Gnome Keyring“. 

Starten Sie nun Pidgin und lassen das 

Programm die gewünschten Passwör-

ter speichern. Diese werden jetzt sicher 

im Gnome-Keyring abgelegt – verein-

zelt allerdings nach wie vor auch noch-

mal in der Datei ~/.purple/accounts.

xml. In der Konigurationsdatei brau-

chen Sie aber keine Passwörter mehr. 

Öffnen Sie deshalb die Datei accounts.

xml in einem Editor, und löschen Sie 

dort jeweils die Zeilen <password> 

[zeichenkette]</password>. Dieser Bug 

tritt auch oft nach dem Bearbeiten von 

Konten in Pidgin auf, so dass Sie die 

Konigurationsdatei danach kontrol-

lieren sollten. -dw

Pidgin Gnome Keyring 1.18: Plug-in 

für Pidgin, Download der DEB und 

RPM-Pakete unter http://code.google.

com/p/pidgin-gnome-keyring (GPL,  

8 KB)

Firefox

Firefox-Datenbanken 
aufräumen

Seit Version 3 speichert Firefox die 

meisten Benutzerdaten wie Lesezei-

chen, Verlauf, Cookies und Passwör-

ter nicht mehr in einem eigenen For-

mat, sondern als Sqlite-Datenbank. 

Die Daten liegen dabei anders als bei 

MySQL als einfache Textdateien vor, 

die alle Informationen sowie die nöti-

gen Verwaltungsdaten (Overhead) 

enthalten. Für große Datenbanken ist 

dieses Format nicht optimal – wegen 

des wachsenden Overheads und in-

terner Fragmentierung.

TIPP Eine Sqlite-Datenbank ist 

praktisch und robust, aber 

nicht sonderlich schnell. Werden große 

Datenmengen aus der Datenbank ge-

löscht, bleiben leere Datensätze zu-

rück, die trotzdem Platz belegen. Bei 

vielen Einfüge-, Lösch- und Aktualisie-

rungsbefehlen in kurzen Abständen 

neigt Sqlite dazu, eine einzige Tabelle 

in mehrere zusammenhängende Teile 

aufzuspalten (Fragmentierung). Alles 

das trägt bei Firefox dazu bei, dass die 

Datenbank umfangreicher und lang-

samer wird, so dass sich gelegentliches 

Aufräumen lohnt. In einigen Wochen 

Nutzung schwillt diese unter Umstän-

den auf gut 70 MB an, wovon meist 

die Hälfte verschwendeter Platz ist.

Firefox selbst bietet keine Aufräum-

funktionen, doch Linux hält alle 

 Sqlite-Werkzeuge bereit, um die Daten-

banken zu plegen. Installieren Sie dazu 

das Programmpaket sqlite3, unter De-

bian/Ubuntu mit dem Befehl

sudo apt-get install sqlite3

unter Fedora mit

sudo yum install sqlite

und bei Open Suse wiederum mit

sudo zypper install sqlite3

Dieses Programm bietet von außen di-

rekten Zugriff auf die Firefox-Daten-

bank und enthält dabei die ganze Pa-

lette an Befehlen zum Aufräumen der 

Datensätze. Der wichtigste Befehl ist 

 vacuum. Damit kopieren Sie die ge-

samte Datenbank erst in eine temporä-

re Datei und bauen sie dann sauber 

neu auf. 

So funktioniert es: Vergewissern Sie 

sich, dass Firefox komplett geschlossen 

ist und keine versteckten Fenster oder 

Download-Dialoge offen sind. Einfach 

Passwörter im 

 Klartext: In der 

 Konfigurationsdatei 

accounts.xml von 

Pidgin finden Sie 

 gespeicherte 

 Passwörter unver-

schlüsselt vor. 

Staubsauger für Firefox: Mit den Datenbankprogrammen von Linux können Sie auf die Da-

tenbankdateien von Firefox zugreifen und dem Befehl „vacuum“ säubern und neu aufbauen.

http://code.google.com/p/pidgin-gnome-keyring/download/list
http://code.google.com/p/pidgin-gnome-keyring
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und gründlich gelingt dies mit dem 

Kommando killall irefox. Anschlie-

ßend wenden Sie Sqlite auf die Daten-

bank-Dateien von Firefox an, die sich 

alle im versteckten Proil-Ordner .mo-

zilla in Ihrem Home-Verzeichnis bein-

den und die Dateiendung „sqlite“ ha-

ben. Mit einem trickreichen Befehl 

kein Problem:

find ~/.mozilla -name "*.sqlite"  

  -exec sqlite3 '{}' "vacuum;" \;

Um Ihre Daten müssen Sie sich übri-

gens keine Sorgen machen, denn der 

Befehl löscht keine Daten, sondern 

säubert und defragmentiert lediglich 

die Struktur der Datensätze. Die Auf-

räumaktion kann die Startgeschwin-

digkeit und Reaktionszeiten von Fire-

fox dramatisch beschleunigen.  -dw

Firefox 4

Daten und Einstel-
lungen abgleichen
Wer an unterschiedlichen PCs ins In-

ternet geht, muss dort meist auf sei-

ne Lesezeichen und persönlichen 

Einstellungen verzichten.

TIPP Ab Firefox 4 können Sie Ihre 

Einstellungen und Lesezei-

chen allerdings einfach mitnehmen, so 

dass Sie ihre gewohnte Arbeitsumge-

bung an anderen PCs mit Firefox zur 

Verfügung haben. Denn ab dieser Ver-

sion des Internet-Browsers ist die Syn-

chronisation ein fester Programm-

bestandteil und muss nur noch 

eingerichtet werden.

Konto für die Synchronisation ein-

richten: Zuerst müssen Sie ein kosten-

loses Benutzerkonto auf dem Firefox-

Sync-Server im Internet einrichten, auf 

dem später Ihre Daten verschlüsselt ge-

speichert werden. Klicken Sie dazu auf 

das Menü „Firefox“, das Sie oberhalb 

des ersten Seitenreiters (Tab) inden. 

Auf dem Unity-Desktop fahren sie 

stattdessen mit der Maus auf die obere 

Leiste und wählen im Menü „Bearbei-

ten fi Einstellungen fi Sync“. Hier kli-

cken Sie auf „Sync einrichten“. Im ge-

öffneten Einrichtungsfenster klicken 

Sie auf „Neues Benutzerkonto anle-

gen“. Im folgenden Fenster geben Sie 

– wie bei Anmeldungen üblich – Ihre 

E-Mail-Adresse an. Wundern Sie sich 

nicht über die Meldung „Ungültige E-

Mail-Adresse“, die unter dem Eingabe-

feld erscheint: Diese verschwindet, 

wenn Sie die Adresse vollständig einge-

tragen haben. Darunter geben Sie ins 

Passwort-Feld ein ausreichend langes 

Kennwort ein, dessen Gültigkeit eben-

falls überprüft und unter dem Eingabe-

feld angezeigt wird. Die Wiederholung 

darunter dient der Kontrolle der 

Schreibweise. Dann müssen Sie noch 

bestätigen, dass Sie die Nutzungsbe-

dingungen und die Datenschutzrichtli-

nien akzeptieren, indem Sie mit einem 

Mausklick ein Häkchen ins Kästchen 

setzen. 

Klicken Sie anschließend auf die 

Schaltläche „Weiter“, um im nächsten 

Fenster den Sync-Schlüssel zu erhalten. 

Dieser ist für den Zugang zum Syn-

chronisationsdienst unbedingt nötig.

Sync-Schlüssel sichern: Da die 

 Daten Ihres Firefox-Benutzerkontos 

›

Schlüssel sichern: Drucken Sie den Firefox-Sync-Schlüssel aus und speichern ihn zusätz-

lich auf einem USB-Stick. Sie brauchen ihn zum Einrichten von Sync auf weiteren PCs.

Synchronisierung aktivieren: Hier legen Sie entweder ein neues Konto auf dem Firefox-Ser-

ver an oder verbinden sich mit einem bereits vorhandenen Account.
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verschlüsselt übertragen werden, brau-

chen Sie diesen Sync-Schlüssel immer 

dann, wenn Sie die Firefox-Synchro-

nisation auf einem weiteren PC ein-

richten wollen. 

Da nur Sie den Schlüssel besitzen 

und er auch nicht wiederhergestellt 

werden kann, sollten Sie unbedingt 

eine Sicherheitskopie davon auf Papier 

oder in einer Datei anlegen. Sie können 

den Schlüssel mit einem Klick auf 

„Drucken“ ausdrucken oder mit 

„Speichern“ als Datei im HTML- 

Format sichern. Die Datei „Firefox 

Sync Key“ lässt sich dann mit einem 

Doppelklick auf den Dateinamen im 

Browser öffnen und lesen. Ob Aus-

druck, Datei oder beide Sicherungs-

varianten: Sie müssen den Sync-Schlüs-

sel geheim halten. Speichern Sie daher 

die Datei am besten auf einem USB-

Stick, und verwahren Sie Speicherme-

dium und Ausdruck am besten in 

einem abschließbaren Fach.

Im Einrichtungsassistenten fahren 

Sie nun fort mit einem Mausklick auf 

„Weiter“. Im nächsten Fenster müssen 

Sie eine angegebene Zeichenfolge, die 

als Graik dargestellt wird – ein so ge-

nanntes Captcha – in das dafür vorge-

sehene Feld eintippen. So weisen Sie 

nach, dass Sie leibhaftig am Computer 

sitzen und die Registrierung manuell 

vornehmen. Klicken Sie dann erneut 

auf „Weiter“. Damit haben Sie Ihr Syn-

chronisationskonto erstellt.

Synchronisation konigurieren: 

Während des ganzen Einrichtungspro-

zesses können Sie festlegen, welche Da-

ten in Zukunft synchronisiert werden 

sollen. Dazu klicken Sie unten im Fen-

ster auf die Schaltläche „Sync-Einstel-

lungen“. Ausgewählt sind standardmä-

ßig alle verfügbaren Optionen wie Le-

sezeichen, Passwörter, Einstellungen, 

Chronik und Tabs. Möchten Sie bei-

spielsweise Ihre Passwörter nicht im 

Internet speichern, so entfernen Sie ein-

fach das Häkchen vor der Option 

„Passwörter“ mit einem Mausklick 

und bestätigen anschließend die Ände-

rung mit „Fertig“.

Zum Abschluss des Einrichtungsas-

sistenten klicken Sie auf „Fertig-

stellen“. Damit haben Sie Ihr Konto 

eingerichtet. Um nun die Daten, die Sie 

zur Synchronisation vorgesehen  haben, 

zum Sync-Server im Internet zu über-

tragen, öffnen Sie mit einem Klick das 

Menü „Firefox“ und klicken auf „Jetzt 

synchronisieren“.

Einen anderen PC synchronisie-

ren: Arbeiten Sie dann an einem ande-

ren Rechner, müssen Sie Ihre Einstel-

lungen zunächst synchronisieren. Dazu 

wählen Sie wie bei der Ersteinrichtung 

im Menü „Firefox“ den Befehl „Sync 

einrichten“. Im dann erscheinenden 

Fenster klicken Sie auf die Schaltläche 

„Verbinden“. 

Im nächsten Fenster klicken Sie auf 

den Eintrag „Ich habe das Gerät nicht 

bei mir“. Danach geben Sie unter „Be-

nutzerkonto“ Ihre E-Mail-Adresse und 

das Passwort ein, die Sie bei der Erst-

einrichtung angegeben haben. Außer-

dem müssen Sie sich durch die Eingabe 

im Feld „Sync-Schlüssel“ als Besitzer 

identiizieren. Tippen Sie den Sync-

Schlüssel genauso ein, wie Sie ihn ge-

speichert oder ausgedruckt haben. 

Sollten Sie keine dieser Sicherheitsko-

Synchronisation konfigurieren: Entscheiden Sie selbst, was alles synchronisiert werden soll 

– beispielsweise nur die Lesezeichen und Tabs, nicht jedoch Passwörter und Chronik.

Weiteren Rechner synchronisieren: Um auf die Daten in Ihrem Firefox-Benutzerkonto zuzu-

greifen, tragen Sie Mail-Adresse, Passwort und Sync-Schlüssel ein.
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pien greifbar haben, so inden Sie den 

Sync-Schlüssel auch auf einem vorher 

bereits aktivierten Computer über das 

Fenster „Einstellungen“ im Menü 

„Firefox“. Wechseln Sie in diesem Fen-

ster in die Rubrik „Sync“, und klicken 

Sie auf „Benutzerkonto verwalten fi 

Mein Sync-Schlüssel“. Den hier ange-

zeigten Sync-Schlüssel geben Sie ins 

entsprechende Feld des Computers ein, 

den Sie aktuell anmelden wollen. 

Danach klicken Sie auf „Weiter“. 

Anschließend überprüft Firefox Ihre 

Angaben und lässt Sie bei Übereinstim-

mung der Anmeldedaten den Prozess 

mit einem Klick auf „Fertigstellen“ be-

enden. Sie müssen danach nur noch 

auf „Firefox fi Jetzt Synchronisieren“ 

klicken. Danach stehen Ihnen auch an 

diesem PC alle Einstellungen und Lese-

zeichen zur Verfügung, die Sie auf Ih-

rem Haupt-Computer zur Synchroni-

sation freigegeben haben.  -hp

VLC Media Player

Störendes Berechnen 
des Fontcaches
Nach der Installation einer neuen 

Version oder auch kleinerer Aktuali-

sierungen kann es beim beliebten 

Video-Abspielprogramm VLC Media 

Player zu störenden Verzögerungen 

kommen. Dann erscheint beim Laden 

eines Films statt des Videobilds zu-

erst ein Fenster mit der Meldung, 

dass zuerst der „Fontcache“ erneuert 

werden müsse. Und dann heißt es 

warten, bis das Video anläuft.

TIPP Normalerweise sollte diese 

Verzögerung nur beim ersten 

Start nach der Neuinstallation des Ab-

spielprogramms auftreten. In einigen 

Fällen taucht sie jedoch häuiger auf. 

Aber das lässt sich ändern.

Installation reparieren: Starten Sie 

den VLC Media Player ohne ein Video. 

Unter „Extras fi Einstellungen“ kli-

cken Sie auf die Auswahl „Einstel-

lungen zeigen fi Alle“. Danach klicken 

Sie im linken Fensterteil auf den Pfeil 

vor dem Eintrag „Video“, dann auf 

„Untertitel/OSD“. Dann wählen Sie in 

der Aufklappliste „Textrenderer Mo-

dul“ rechts im Fenster den Eintrag 

„Dummy-Font-Renderingfunktion“ 

und klicken auf „Speichern“.

Wenn Sie danach ein Video mit dem 

VLC Media Player öffnen, wird der 

Film gestartet, ohne dass Sie vorher auf 

die Aktualiserung des Fontcaches war-

ten müssen. -hp

Mozilla Firefox 4 und 5

Datenübertragung 
beschleunigen
Die Datenübertragung kann nie 

schnell genug sein. Das gilt auch und 

vor allem beim Surfen im Internet, 

selbst wenn eine Breitbandverbin-

dung vorhanden ist. Beim Internet-

Browser Firefox lässt sich der Seiten-

aufbau durch eine Spezialeinstellung 

beschleunigen: Durch sogenanntes 

Pipelining kann er mehrere Elemente 

von Internetseiten gleichzeitig laden.

TIPP Konfigurationsmodus 

aufrufen: Um die Konigu-

ration von Firefox zu ändern, öffnen 

Sie einen neuen Seiten-Tab. In dessen 

Adresszeile tippen Sie about:conig 

und drücken die Enter-Taste. Danach 

erscheint zunächst eine Warnung, dass 

Änderungen der Koniguration zu Pro-

blemen führen könnten. Klicken Sie in 

diesem Fenster auf „Ich werde vorsich-

tig sein, versprochen!“ Danach öffnet 

sich die Konigurationsseite, über die 

Sie Zugriff auf die Firefox-Einstellun-

›

Konfigurationsseite aufrufen: Firefox weist Sie darauf hin, dass Sie beim Ändern der Ein-

stellungen Vorsicht walten lassen sollten, und fordert Sie auf, das zu bestätigen.

Konfiguration ändern: Um einen der Konfigurationseinträge in Firefox zu ändern, klicken 

Sie diesen einfach mit der rechten Maustaste oder doppelt an.
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gen haben. Da diese für Arbeit und Sta-

bilität des Programms entscheidend 

sind, sollten Sie bei Änderungen tat-

sächlich die versprochene Sorgfalt wal-

ten lassen. Um die Anzeige auf die Ein-

stellungen zu beschränken, die im 

Weiteren für Sie wichtig sind, tippen 

Sie in die Zeile „Filter“ pipe ein. Schon 

während der Eingabe reduzieren sich 

die Optionen auf vier Zeilen.

Pipelining aktivieren: Das Pipelining 

von Firefox schalten Sie ein, indem Sie 

die Zeile „network.http.pipelining“ 

mit der rechten Maustaste anklicken 

und im dann erscheinenden Menü 

„Umschalten“ wählen. Dadurch än-

dert sich der „Wert“ am Ende der Zeile 

von „false“ auf „true“. Falls Sie einen 

Proxy-Server für den Internetzugang 

nutzen, gehen Sie bei „network.http.

proxy.pipelining“ genauso vor. Auch 

wenn Sie nicht sicher sind, ob Ihr Inter-

netzugang über einen Proxy-Server 

läuft, sollten Sie dies tun. Danach kön-

nen Sie noch die Anzahl der maxima-

len Anfragen erhöhen.  Klicken Sie 

dazu die Zeile „network.http.pipeli-

ning.maxrequests“ doppelt an. Im 

neuen Fenster verdoppeln Sie den Stan-

dardwert „4“ auf 8 und klicken auf 

„OK“. Höhere Werte bringen nichts, 

da mit acht Anfragen das Maximum 

bereits ausgeschöpft ist. Mitunter ist es 

allerdings sinnvoll, diesen Wert wieder 

zu reduzieren, und zwar dann, wenn 

Probleme beim Seitenaufbau auftau-

chen.

Einstellungen abschließen: Auf der 

Konigurationsseite von Firefox sehen 

Sie immer sofort, welche Standardein-

stellungen geändert wurden. Denn die-

se Zeilen sind in Fettschrift hervorge-

hoben, und in der Spalte „Status“ steht 

die Anmerkung „vom Benutzer festge-

legt“. Da Sie aus Stabilitätsgründen 

den Wert der Zeile „network.http.

pipelining.ssl“ nicht verändern sollten, 

sind weitere Eingaben nicht nötig oder 

sinnvoll. 

Die vorgenommenen Änderungen 

sind direkt wirksam und müssen nicht 

noch einmal bestätigt werden. So 

reicht es, dass Sie die Konigurations-

seite einfach schließen. -hp

Firefox & Chrome

Geschlossene  
Tabs wieder öffnen

Mit den sogenannten Seiten-Tabs 

lassen sich bei modernen Internet-

Browsern mehrere Seiten parallel 

öffnen. Sie sorgen für Ordnung und 

beschleunigen das Surfen. Über die 

Tabs können Sie Seiten rasch schlie-

ßen, ohne den Browser selbst zu be-

enden, und – was manchmal noch 

wichtiger ist – ohne neue Adressein-

gabe genauso schnell wieder öffnen.

TIPP Seiten-Tabs schließen: 

Wer eine der geöffneten Sei-

ten nicht mehr braucht, führt einfach 

den Mauszeiger über den Registerrei-

ter, und schon erscheint neben dem 

Namen der Internetseite ein Schließ-

kreuz. Je nach Browser ist es mal weiß 

im roten Kreis, mal rot und auch mal 

einfach grau, erfüllt aber immer die 

gleiche Funktion: Ein Klick darauf 

schließt den Tab und lässt so die geöff-

nete Seite verschwinden. Der Internet-

Browser bleibt geöffnet, so dass mit 

einem Mausklick weiterhin auf die an-

deren Tabs zugegriffen und neue 

Adressen ins Adressfeld eingegeben 

werden können.

Seiten-Tab wiederherstellen: Was 

aber tun, wenn der Klick zu voreilig 

war und auf die geschlossene Seite wie-

der zugegriffen werden soll? Dann hilft 

ein Klick mit der rechten Maustaste 

auf einen der anderen Registerreiter, 

wodurch sich ein Menü öffnet. Was 

nun folgt, unterscheidet sich bei den 

Internet-Browsern nur dem Namen 

nach: Während Sie bei Chrome auf 

„Geschlossenen Tab wieder öffnen“ 

klicken, heißt der Befehl bei Firefox 

„Geschlossenen Tab wiederherstellen“.

Der Effekt ist stets, dass der zuletzt 

geschlossene Tab wieder im Browser 

erscheint. Dieser Befehl lässt sich sogar 

wiederholen. So können Sie auch die 

davor geschlossene Seite und weitere 

davor wiederherstellen. Das funktio-

niert allerdings meist nur im gleichen 

Browser-Fenster. Nur Chrome ist et-

was lexibler und kann auch in neu ge-

Tabs wiederherstellen: Ein Klick mit der rechten Maustaste auf ein beliebiges Register im 

Firefox-Browser öffnet ein Menü, das die Befehle für die Tab-Verwaltung enthält.

Tab-Verwaltungsmenü: Ein Klick auf „Geschlossenen Tab wieder öffnen“ stellt eine zuvor 

geschlossene Website in Chromium oder Google Chrome wieder her.
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öffneten Browser-Fenstern Tabs von 

verherigen Internetbesuchen wieder-

herstellen.

Dies geht bei beiden Top-Browsern 

übrigens nicht nur über das Rechts-

klick-Menü, sondern auch per einheit-

licher Tastenkombination: Drücken Sie 

gleichzeitig Strg- und Umschalttaste 

und tippen Sie auf die Taste T. Schon 

erscheint der zuletzt geschlossene Tab 

wieder im Browser-Fenster. 

Und noch einen nützlichen Trick be-

herrschen beide Browser: Über die 

Tabs lassen sich die geöffneten Seiten 

umsortieren, was die Orientierung er-

leichtert. Außerdem können Sie einen 

Tab in ein neues Browser-Fenster aus-

gliedern. Das ist ausgesprochen nütz-

lich, wenn Sie zwei Internetseiten zu-

gleich sehen wollen, etwa um beim 

Surfen nebenbei eine Auktion bei Ebay 

zu beobachten. 

Um Seiten in der Registerleiste um-

zuordnen, klicken Sie einfach auf den 

jeweiligen Tab, und ziehen ihn mit ge-

drückter Maustaste nach links oder 

rechts an die gewünschte Position in 

der Seitenfolge. Wenn Sie den Tab mit 

gedrückter Maustaste aus dem 

Browser-Fenster herausziehen und 

dann die Taste loslassen, öffnet sich ein 

neues Browser-Fenster mit der entspre-

chenden Seite. Das können Sie dann 

unabhängig vom Ursprung auf dem 

Bildschirm platzieren, so dass Sie beide 

Browser-Fenster im Blick haben. -hp

Bootloader

Boot-Probleme mit 
Live-CDs lösen
Live-CDs wie Ubuntu oder andere Sy-

steme von der Heft-DVD wurden für 

den Einsatz auf verschiedenster 

Hardware erstellt. Trotzdem kann es 

vorkommen, dass ein Live-System 

auf manchen PCs nicht starten will. 

Betroffen sind besonders alte und 

brandneue PCs sowie Notebooks mit 

verbreiteten Chipsätzen und Graik-

karten, die der Linux-Kernel nicht un-

terstützt. Mit den richtigen Boot-Pa-

rametern klappt der Systemstart aber 

in den meisten Fällen trotzdem.

TIPP Der Start eines Linux- 

Systems lässt sich abhängig 

vom verwendeten Kernel mit Boot- 

Parametern beeinlussen. Diese Para-

meter – auch „Cheatcodes“ genannt – 

ändern das Standardverhalten des 

Kernels. Damit können Sie widerspen-

stige Hardware umgehen und Stan-

dard-Treiber verwenden. Auch beim 

Start von der PC-WELT-LINUX-DVD 

können Sie Boot-Parameter eingeben 

und bearbeiten. Wählen Sie dazu im 

Multiboot-Menü das gewünschte 

 Linux-System, und gehen Sie mit der 

Eingabetaste ins Untermenü. Hier mar-

kieren Sie einen Eintrag und drücken 

die Taste E, um einen kleinen Editor zu 

öffnen, mit dem Sie die Boot-Parame-

ter ändern. 

Die Parameter sind stets in einer Zei-

le, die mit „linux“ beginnt. Einige 

Para meter sind meist schon angegeben, 

weitere ergänzen Sie einfach am 

Zeilen ende. Mit der Taste F10 starten 

Sie dann das System mit den angege-

benen Parametern. 

Im Folgenden inden Sie eine Liste 

der häuigsten Startprobleme gemessen 

an den Leserbriefen sowie die wich-

tigsten Boot-Parameter, um die Pro-

bleme zu lösen.

Das System startet normal, bleibt 

dann aber vor dem graischen 

Desktop stehen: Der Kernel bringt 

keinen passenden Treiber für die Gra-

ikkarte mit, oder die Karte wurde 

falsch erkannt. In diesem Fall helfen 

die beiden Parameter vga=normal, um 

den Textmodus in einer abwärtskom-

patiblen Aulösung zu halten, und 

xforcevesa, um den normalen VESA-

Treiber für die graische Oberläche zu 

verwenden.

Auf Laptops funktioniert der Text-

modus nicht: Wenn der Bildschirm 

eine ungewöhnliche Aulösung wie 

1200 x 800 nutzt, funktionieren nor-

male Textmodi nicht richtig. In diesem 

Fall hilft meist der Parameter vga=771. 

Achten Sie darauf, dass dies der einzige 

VGA-Parameter beim Booten ist, sonst 

funktioniert es nicht.

Das System bleibt beim Start hän-

gen: Der Fehler tritt oft noch im Text-

modus auf, kurz nachdem der Kernel 

geladen wurde, ohne dass eine be- ›

Kernel-Parameter im Multibootmenü: Die Einträge im Bootmenü können Sie nach einem 

Druck auf die Taste E in einem Editor um eigene Parameter ergänzen.

Anhänglich: Boot-Parameter fügen Sie der Zeile hinzu, die mit „linux“ beginnt, hier im 

Multi boot-Menü mit Zeilenumbrüchen wurden xforcevesa und vga=normal ergänzt.
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stimmte Meldung zu sehen ist. Auslö-

ser des Problems ist häuig ein inkom-

patibles oder fehlerhaftes BIOS. Die 

Parameter apci=off noacpi schalten die 

ACPI-Unterstützung für das BIOS 

komplett ab und sind immer einen Ver-

such wert. Bei Ubuntu sind apci=off  

und noacpi synonym. Für andere Dis-

tributionen ist es aber praktisch, beide 

Parameter zu kennen.

Der umgekehrte Weg hilft oft bei 

neuen Laptops: acpi=force erzwingt 

die ACPI-Unterstützung, egal welches 

BIOS verwendet wird.

Während der Hardware-Erkennung 

bleibt das System stehen: Ebenfalls 

ein BIOS-Problem, und meist ist der 

Auslöser ein inkompatibler Interrupt-

Controller. Die Parameter nolapic 

 noapic übergehen den Interrupt- 

Controller.

Lüfter laufen ununterbrochen oder 

gar nicht: Die Parameter acpi_

osi=linux oder acpi.power_nocheck=1 

wirken oft Wunder, um inkompatible 

Rückmeldungen der BIOS-Stromspar-

funktionen zu ignorieren.  -dw

Textverarbeitung

PDFs automatisch 

zuschneiden

Keine Randerscheinung: Ein schnell 

eingescanntes PDF besteht aus wei-

ßen oder gar schwarzen Rändern mit 

einem kleinen Textausschnitt in der 

Mitte. Das gleiche Problem tritt auf, 

wenn US-Formate wie „Letter“ auf 

DIN A4 konvertiert werden. Ausdru-

cken bedeutet hier Toner- oder Pa-

pierverschwendung.

TIPP Vor dem Ausdruck solcher 

Dokumente sollten Sie die 

PDF-Datei in Form bringen, etwa mit 

dem Perl-Script pdfcrop, das viele Ein-

zeltools wie ps2pdf, pdf2ps, poster, 

pdf tk und zum Schreiben neuer PDFs 

das bewährte Ghostscript verwendet. 

Zunächst müssen Sie all diese Pro-

gramme installieren, unter Ubuntu/ 

Debian installieren Sie dazu nur das 

Paket „texlive-extra-utils“, das alles 

Nötige enthält:

sudo apt-get install texlive-extra  

  -utils

pdfcrop analysiert PDF-Dateien und 

erkennt weiße Ränder automatisch. 

Mit dem Befehl

pdfcrop datei.pdf neu.pdf

schreiben Sie ein neues PDF ohne Rah-

men. Dabei ist es unerheblich, ob das 

PDF aus einer einzelnen Seite oder aus 

mehreren Seiten besteht. Bei umfang-

reichen Dokumenten ist allerdings et-

was Geduld gefragt, denn pdfcrop teilt 

ein mehrseitiges Dokument erst in ein-

zelne PDF-Dateien auf, wandelt diese 

einzeln nach Postscript um und setzt 

sie dann randlos wieder zusammen.

Randlose PDFs sind zwar gut lesbar, 

doch zum Ausdrucken brauchen Sie ei-

nen Rand, damit der bedruckte Bereich 

beim Abheften nicht in die Quere 

kommt. Dazu können Sie mit pdfcrop 

über den Parameter --margins "[links] 

[oben] [rechts] [unten]" die Randgrö-

ßen manuell in Bildpunkten für jede 

Kante festlegen, beispielsweise 

pdfcrop --margins "10 20 10 20"  

  datei.pdf neu.pdf

Die Werte deinieren im Uhrzeigersinn 

für den linken Rand zehn Bildpunkte, 

nach oben 20 Punkte, rechts wieder 

zehn und nach unten wieder 20. 

Wenn Sie ein zugeschnittenes PDF 

ausdrucken möchten, ist es wichtig, die 

Optionen der PDF-Betrachters so zu 

wählen, dass er das Dokument auto-

matisch skaliert und nicht etwa ver-

kleinert, da Sie sonst wieder zu breite 

Ränder bekommen. 

Im Gnome-Dokumentenbetrachter 

inden Sie die Einstellungen dazu im 

Menü unter „Datei fi Drucken fi Sei-

tenverarbeitung“. Wählen Sie hier die 

beiden Optionen „Auf Druckbereich 

anpassen“ und „Die Seitengröße an-

hand der Größe der Dokumentseite 

wählen“.  -dw ●

Vorher und nachher: Das Perl-Script pdfcrop erkennt und entfernt Ränder in PDF-Dateien, 

um Dokumente zur besseren Darstellung und zum Drucken in Form zu bringen.

Seitenweise zuschneiden: pdfcrop  zerlegt auch umfangreiche PDF-Dokumente in seine 

Einzelseiten, die es dann zuschneidet und anschließend wieder zusammensetzt.



Sichern Sie sich die neue LINUX

PC-WELT
goes 
LINUX

NEW
SLE

TT
ER

iP
AD A

PP

PC-WELT für 
das iPad
Ab sofort im 
App-Store
http://apps.pcwelt.de

UNSER
 T

ES
T-

ABO

PC-WELT 
Test-Abo
Jetzt online bestellen
www.pcwelt.de/shopcode

Newsletter 
für Profi s
PC-WELT Business IT
www.pcwelt.de/gratisnews

Jetzt online 
bestellen, 
am Kiosk 
kaufen oder 
einfach im 
Appstore 
downloaden!  

www.pcwelt.de/shop
Hotline 0180 / 5 72 72 52-277
Fax 0180 / 5 72 72 52-377
E-Mail shop@pcwelt.de

EW_Linux_4_1_1.indd   1 14.11.11   10:52

http://apps.pcwelt.de
http://www.pcwelt.de/shopcode
http://www.pcwelt.de/gratisnews
http://www.pcwelt.de/shop
mailto:shop@pcwelt.de


94 LINUX 4/11

PRAXIS    Onl ine -T ipps

Kleine Kniffe helfen beim Suchen mit Google, steigern Ihren Bekanntheitsgrad bei 
Twitter oder lassen Sie E-Mails noch effektiver nutzen.

Online-Tipps
Von Stephan Mayer und Heinrich Puju

Google

Effektiver suchen und
gezielter finden

Das Internet bietet Antworten für fast 

alle Lebensbereiche. Man muss nur 

die richtigen Fragen stellen. Das ge-

nau ist die Kunst, mit der Sie Google 

optimal nutzen.

TIPP Suchbegriffe kombinieren: 

Wer auf www.google.de sei-

ne Reise durchs Internet beginnt, hat 

meist eine Frage. Dennoch geben viele 

nur ein Stichwort in die Suchmaschine 

ein. Dann gibt es in der Regel viele 

Fundstellen, die nicht weiterhelfen. 

Wer etwa den Text des Gedichts „Der 

Radwechsel“ von Berthold Brecht 

sucht, kommt mit den Suchbegriffen 

„Brecht“ oder „Radwechsel“ nicht 

weiter. Besser ist es, direkt beide Be-

griffe ins Suchfeld einzugeben, also 

Brecht Radwechsel. Schon die ersten 

Fundstellen in der Google-Trefferliste 

beziehen sich aufs gesuchte Gedicht. 

Fragen stellen: Doch mit-

unter sind weder Autor noch 

Titel eines gesuchten Textes 

bekannt. Oder es wird sogar 

eine Antwort auf eine kom-

plexere Frage erwartet. Wenn 

Sie etwa wissen möchten, 

was ein Radwechsel im 

Durchschnitt kostet, müssen 

Sie nicht lange über die be-

sten Google-Stichwörter grü-

beln. Geben Sie einfach Ihre 

Frage ein, wie Sie sie auch Ih-

rem Nachbarn stellen würden, also 

was kostet ein radwechsel. Nach dem 

Mausklick auf „Suchen“ erfahren Sie 

die Preisspanne, unter anderem ermit-

telt vom ADAC, und erhalten zudem 

noch Tipps, wie und wo sie die Reifen 

vielleicht sogar kostenlos gewechselt 

bekommen. Rechts neben den Fund-

stellen erscheinen zudem Inserate von 

Firmen, die den Radwechsel für Sie 

übernehmen würden. Diese Annoncen 

sind danach ausgerichtet, wo Sie ins 

Internet gehen. Ihren ungefähren 

Standort erkennt Google auf der Basis 

der IP-Adresse, die Ihnen Ihr Internet-

zugangsanbieter zuteilt. 

Lokale Suche: Vielleicht sind Sie aber 

noch in Hamburg, haben aber die Rei-

fen zu Hause im Keller in München. 

Nun könnten Sie zwar alle Suchabfra-

gen um die Angabe des Orts ergänzen, 

also etwa was kostet ein radwechsel in 

München. Bequemer, als bei einer Serie 

von Suchen mit lokalem Bezug immer 

wieder den Ort zusätzlich einzutippen, 

ist es, bei Google den Standort vor-

übergehend zu ändern. Dazu klicken 

Sie in der linken Spalte neben der Tref-

ferliste auf „Standort ändern“, geben 

die gewünschte Stadt ein und klicken 

auf „Festlegen“. Schon richtet Google 

die Angebote am neuen Standort aus. 

Ein weiteres Instrument für die loka-

le Google-Suche ist der Parameter 

„site:“, an den eine typische Domain-

Besser suchen: Stellen Sie Suchanfragen in ganzen Sätzen und ändern Sie gegebenenfalls 

links unten Ihren Standort, um ein passendes Ergebnis für Ihre Umgebung zu erhalten.

Nur bestimmte Seiten durchsu-

chen: Mit dem Parameter site:at 

beschränken Sie die Suche auf 

österreichische Internetseiten.

http://www.google.de
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Endung angehängt wird. Das kann 

etwa die Länderkennung von Internet-

seiten sein, also „de“ für Deutschland, 

„at“ für Österreich, „fr“ für Frank-

reich oder „it“ für Italien. Oder Sie be-

schränken die Suche mit „com“ auf 

Unternehmen oder mit „edu“ auf Bil-

dungsinstitute. Wenn Sie zum Beispiel 

Radwechsel site:at ins Suchfeld einge-

ben, konzentriert sich Google auf Sei-

ten aus Österreich. 

Präzise Recherche: Wenn Sie für die 

Wartezeit beim Radwechsel etwas Le-

sestoff brauchen, passt doch das Rad-

wechsel-Gedicht. Es lässt sich auch 

inden, wenn Sie den Namen des Au-

tors nicht mehr wissen oder sich nur an 

eine Zeile oder ein paar Wörter erin-

nern, etwa „ich bin nicht gern, wo ich 

herkomme“ oder auch „ich bin nicht 

gerne, wo ich hinfahre“. Wichtig sind 

hier die Anführungszeichen, in die Sie 

die Wörter setzen. Durch sie machen 

Sie Google kenntlich, dass es sich um 

ein wörtliches Zitat handelt. Die Fund-

stelle muss dann hinsichtlich Wort-

schreibweise und -reihenfolge exakt so 

lauten wie die Suchabfrage. So kann 

etwa ein einzelnes Zitat aus einer wis-

senschaftlichen Arbeit oder einem Vor-

tragsmanuskript zum Urheber führen.

Die Anführungszeichen helfen auch 

bei der Personensuche. Sonst forscht 

Google nicht nur nach dem vollen Na-

men, sondern liefert auch Seiten als 

Treffer, die nur den Vor- oder Nachna-

men enthalten. -hp

Twitter

Das eigene Twitter- 

Renommee stärken

Rund 200 Millionen registrierte Mit-

glieder zählt der Kurznachrichten-

dienst Twitter inzwischen weltweit. 

Viele Mitglieder senden damit 

140-Zeichen-Mitteilungen aller Art. 

Und ihre sogenannten Follower ver-

folgen diese Nachrichten. Doch wie 

indet man im Twitter-Informations-

wust die interessantesten Autoren? 

Und wie steigt man selber in der An-

sehens-Hierarchie auf? Hier hilft die 

Internetseite Tweetranking.com.

TIPP Twitterer empfehlen: Wer 

auf www.tweetranking.com 

andere Twitterer empiehlt, zeigt sein 

Interesse und beweist seine Kompe-

tenz. Direkt in das Feld oben auf der 

Seite können Sie den Namen eines 

empfehlenswerten Nachrichtenschrei-

bers eintragen. Daneben nennen Sie die 

„Kategorie“, also das Themenfeld, in 

dem der Twitterer Ihres Erachtens 

kompetent ist. Eine Auswahl beliebter 

Kategorien inden Sie direkt auf der 

Startseite. Sie sind aber nicht daran ge-

bunden, sondern können – durch 

Kommas getrennt – selbst neue The-

menfelder benennen.

Nach einem Klick auf „Empfehlen“ 

müssen Sie sich noch mit Ihren Twitter-

Benutzerdaten ausweisen. Dadurch ist 

übrigens auch ausgeschlossen, dass Sie 

im eigenen Namen die Stimme für sich 

abgeben. Wichtig für die Steigerung 

Ihres eigenen Renommees: Jede Ihrer 

Empfehlungen muss unter Ihrem Na-

men verbreitet werden. Dazu klicken 

Sie am Ende des Vorgangs auf „Jetzt 

twittern“. So erfahren alle Twitter-Mit-

glieder, die Ihnen folgen, von Ihrer 

Twitter-Renommee: Um eine Empfehlung auszusprechen, müssen Sie auf Tweetranking.

com den zu empfehlenden Twitter-Namen und mindestens eine Kategorie angeben.

›

Schutz vor Eigen-

lob: Für eine Emp-

fehlung müssen Sie 

sich mit Ihren Twit-

ter-Zugangsdaten 

einloggen.

http://www.tweetranking.com
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Empfehlung und werden angeregt, Sie 

bei Tweet-Ranking zu empfehlen. Auf 

diese Weise nutzen Sie Ihr bestehendes 

Netzwerk, um Ihre Reputation zu stei-

gern. Gleichzeitig haben Sie so die 

Chance, Ihre Twitter-Gefolgschaft ele-

gant zu erweitern.

E-Mail-Benachrichtigung: Sobald 

Sie bei Tweet-Ranking angemeldet 

sind, sollten Sie die Chance nutzen und 

Ihre E-Mail-Adresse im Proil eintra-

gen. So werden Sie stets benachrichtigt, 

wenn jemand für Sie eine Empfehlung 

ausspricht. Dazu klicken Sie oben auf 

der Seite auf Ihren Twitter-Namen und 

dann im Einstellungsfeld auf das Käst-

chen vor „Ja, ich möchte per E-Mail 

informiert werden, wenn ich empfoh-

len werde.“ Darunter geben Sie im Ein-

gabefeld noch Ihre E-Mail-Adresse an.

Bekanntheitsgrad erhöhen: Zwar 

kann niemand sich selbst empfehlen, 

doch erfahren Bekannte und Kollegen 

über den Empfehlungs-Tweet, dass Sie 

bei Tweet-Ranking für Sie votieren 

können. Vor allem aber erhalten be-

reits renommierte Twitterer Kenntnis 

von Ihrer Empfehlung, sofern auch sie 

die E-Mail-Benachrichtigung aktiviert 

haben. So lässt sich der eigene Ruf in-

direkt befeuern. 

Vor allem die Kategorien von Tweet-

Ranking bieten viele Anregungen für 

Empfehlungen. Klicken Sie einfach auf 

den Namen einer Kategorie und dann 

auf einen Twitterer, den Sie kennen 

oder der Sie interessiert. Der Name 

wird dadurch automatisch ins Empfeh-

len-Feld übernommen, so dass Sie nur 

noch eine oder mehrere Kategorien 

eintragen müssen, um Ihre Stimme für 

ihn abzugeben.

Indem Sie die Kategorien durchfor-

sten, die Sie beurteilen können, und 

eingetragene Twitterer, von deren 

Kompetenz Sie überzeugt sind, noch 

einmal empfehlen, können Sie Ihren 

Sachverstand unter Beweis stellen, Ihre 

Tweet-Frequenz auf Twitter steigern 

und Ihren eigenen Namen verbreiten. 

Diese drei Kriterien tragen maßgeblich 

zur Erhöhung der Zahl der Follower 

und zur Verbesserung des eigenen 

Rangs bei.  -hp

E-Mail

Kurznachricht per 
Mail statt SMS
Die meisten Menschen sind per E-

Mail schnell zu erreichen. So eignet 

sie sich auch für schnelle Kurznach-

richten. Am PC ist sie schneller ver-

fasst und oft preiswerter als eine 

SMS per Handy.

TIPP Kurznachricht als Betreff: 

Um eine rasche Mitteilung 

wie „Komme später. Besprechung dau-

ert noch an“ zu versenden, genügt die 

Betreffzeile einer E-Mail. Geben Sie 

einfach unter der Adresse des E-Mail-

Empfängers die Kurznachricht als Be-

treff ein, und hängen Sie das Kürzel 

(nt) an.  Zum Beispiel: Wir essen bei 

mir. Bring bitte Pizza mit (nt).

Das in Klammern gesetzte Kürzel 

(nt) steht international im Internet und 

den Diskussionsforen des Usenets für 

„no Text“, deutschsprachig auch 

„ohne Text“, abgekürzt (oT). An dieser 

Internetloskel erkennt der Empfänger, 

dass kein Text in der Nachricht folgt, 

er die E-Mail also gar nicht öffnen 

muss. Wenn Sie für deutsche Adres-

saten das Kürzel (oT) verwenden, 

sollten Sie jedoch darauf achten, das o 

klein zu schreiben, da das Kürzel mit 

großem O eine andere Bedeutung hat: 

OT = Off Topic bezeichnet eine Ab-

schweifung, die nicht zum Thema ge-

hört. Wie diese haben sich im Informa-

tionsaustausch via Internet viele kurze 

Floskeln etabliert. Die meisten ent-

stammen der Kommunikation im Use-

net, das schon vor dem heutigen Inter-

net der raschen Verbreitung von 

Nachrichten diente. Der Vorteil einer 

E-Mail als Kurznachricht liegt nicht 

nur darin, dass sie dem Verfasser alle 

Formalitäten erspart. Sie kann zudem 

mit Übermittlungs- und Lesebestäti-

gung verschickt werden. So erfährt der 

Empfänger auf den ersten Blick, wo-

rum es geht, und der Absender beinahe 

ebenso rasch, dass seine Kurznachricht 

den Adressaten erreicht hat.  -hp

Für eine Kurz-

nachricht per E-

Mail genügt ein 

Betrefftext. Das 

Kürzel (nt) hinter 

dem Text signali-

siert, dass keine 

Nachricht folgt.

Abkürzungen bei Wikipedia: Die Online-Enzyklopädie hält unter https://secure.wikimedia.

org/wikipedia/en/wiki/List_of_e-mail_subject_abbreviations weitere Abkürzungen bereit.

●

https://secure.wikimedia.org/wikipedia/en/wiki/List_of_e-mail_subject_abbreviations
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Leserbriefe

Gnome 3: Themes und  

Gnome-Shell-Extensions

Ich habe mein Fedora 15 wie von Ih-

nen beschrieben mit den Gnome-Shell-

Extensions angepasst und bin mit 

Gnome- Shell auch  ganz zufrieden. 

Doch das klobige Fenster-Theme ge-

fällt mir gar nicht.

Auch bei den Themes, die ich mit dem 

Gnome-Tweak-Tool wählen kann, ist 

nichts Passendes dabei.

In der Abbildung „Gnome3 gezähmt: 

…“ auf S. 41 haben Sie ein schönes 

schwarzes Fenstertheme eingestellt. 

Könnten Sie mir verraten, wie es heißt 

und wo ich es herbekomme?

Auch das Theme für tint2 würde mich 

interessieren, da habe ich nichts gefun-

den, das sich annähernd so schön ins 

Gesamtbild einfügt wie Ihres.

Julian Sch., per Mail

Das Theme für Gnome 3, das Sie auf 

dem Screenshot im Artikel „Gnome 3 

im Griff“ in PC WELT LINUX 3/11 

auf Seite 41 sehen, stammt von http://

gnome-shell.deviantart.com/gallery/ 

28081982. Hier gibt es einige ange-

nehme, platzsparende und natürlich 

auch sehr verspielte Themes.

So installieren Sie ein neues Theme: 

Laden Sie das Gnome-Shell- oder 

GTK3-Theme herunter, und entpacken 

Sie es nach ~/.themes. Falls Icons dabei 

sind, verschieben Sie diese nach 

~/.icons und Schriftarten nach ~/.fonts.

Dann aktivieren Sie im Gnome 

Tweak Tool, das wir im Artikel vorge-

stellt haben, die Option „User Themes 

Extension“. Erst dann stehen hier un-

ter „Themes“ die neu installierten 

Themes zur Verfügung.

Fertige Themes zur alternativen 

Task leiste Tint2 gibt es zwar nicht, 

aber mit dem Programm tint2conf 

können Sie selbst eines deinieren. Sie 

inden das Tool unter https://code.

google.com/p/tint2/wiki/Tint2conf.  ●

Gnome 3 gezähmt: 

Hier sehen Sie den 

Gnome-3-Desktop 

von Fedora 15 mit 

einigen Gnome-Er-

weiterungen und 

der Taskleiste tint2.

Haben Sie Probleme mit Linux? 

Im Forum unter www.pcwelt.de/forum/

linux/ stehen Ihnen Linux-Experten und 

-Anwender mit Rat und Tat zur Seite. Das 

PC-WELT-Wiki sammelt unter http://

pcwelt-wiki.de/wiki/Kategorie:Linux Bei-

träge und Tipps zu Linux. Aktuelle News 

rund um das Thema lesen Sie unter 

www.pcwelt.de/start/software_os/linux/.

Kontakt zur Redaktion 

Wir freuen uns über jede Mail! Bei Fragen 

zum Heft PC-WELT Linux wenden Sie 

sich am Besten an linux@pcwelt.de. Bitte 

beachten Sie, dass wir keinen Support 

für speziel le Hardware oder die 

 Linux-Systeme auf der Heft-DVD  leisten 

können.

PC-WELT Linux im Abonnement 

Sie können die Sonderheftreihe PC-

WELT Linux auch unabhängig von PC-

WELT abonnieren. Für den Abo-Preis 

von 27,20 Euro erhalten Sie vier Hefte im 

Jahr versandkostenfrei zugesandt. 

Weitere Infos und Hefte zum Download 

unter www.pcwelt.de/linux

Heftbestellung & Fragen zum Abo 

Haben Sie eine Ausgabe von PC-WELT 

Linux verpasst? Hier können Sie einzelne 

Hefte nachbestellen: Tel.: 0711/7252-

277, Österreich: Tel.: 01/2195560, 

Schweiz: Tel.: 071/31406-15, 

oder schreiben Sie an den PC-WELT- 

Kundenservice, Postfach 810580, 

70522 Stuttgart, mail: shop@pcwelt.de.

Probleme mit Linux?

Haben Sie Fragen zum Heft, oder möchten Sie uns Ihre  
Meinung dazu mitteilen? Schreiben Sie bitte an  
linux@pcwelt.de oder per Post an Redaktion PC WELT 
LINUX, Lyonel-Feininger-Straße 26, 80807 München. 
Von den vielen Zuschriften können wir nur eine Auswahl  
veröffentlichen. Sinnwahrende Kürzungen behalten wir uns vor.

http://gnome-shell.deviantart.com/gallery/28081982
https://code.google.com/p/tint2/wiki/Tint2conf
http://www.pcwelt.de/forum/linux
http://pcwelt-wiki.de/wiki/Kategorie:Linux
http://www.pcwelt.de/start/software_os/linux/
http://www.pcwelt.de/linux
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Wir möchten Linux-Hefte machen, die ganz Ihren Bedürfnissen und Interessen 
entsprechen. Dabei können Sie uns helfen! Füllen Sie einfach unseren Frage bogen 
im Internet aus. Das Beantworten der Fragen dauert nur rund zehn Minuten.

So funktioniert’s: 

Gehen Sie zur Internet-Adresse www.pcwelt.de/lin – 
Sie gelangen dann direkt zu unserer Leserbefragung und 
nehmen automatisch an der Verlosung teil. Von der Verlo-
sung ausgenommen sind Mitarbeiter des Verlags und deren 
Angehörige. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Einsendeschluss für das Gewinnspiel 
in PC-WELT LINUX 4/11 ist der 17.02.2012.

Datenschutz: Wenn Sie gewinnen, schicken wir Ihnen den 
Preis per Post zu. Deshalb fragen wir Sie auch nach Ihrer 
Adresse. Datenschutzerklärung: Alle auf unserer Web-Seite 
erhobenen Daten werden entsprechend den Vorschriften des 
Bundesdatenschutzgesetzes (BDSG) und des Informations- 
und Telekommunikationsdienstegesetzes (IuTDG) behandelt. 
Eine Weitergabe der Daten an Dritte ohne ausdrückliche Ein-
willigung des Betroffenen erfolgt nicht. Weitere Infos inden Sie 
unter www.pcwelt.de/datenschutz/100092.

3 Exemplare zu gewinnen

Debian »Squeeze« für Einsteiger und Prois: Mit diesem Buch lernen Sie nicht nur, wie Sie das System installie-

ren und einrichten, sondern auch, wie Sie Debian professionell einsetzen. Es zeigt das gesamte Potenzial der Distri-

bution in der aktuellen Version 6 und ist eine umfassende Praxisanleitung für jeden, der das System und sein Lei-

stungsspektrum kennen lernen möchte. Dazu gehören zum Beispiel die Paketverwaltung, Debian im Netzwerk, Gnome 

und KDE, die Shell und natürlich Debian als Server. Zahlreiche Tipps und Tricks machen das Buch zu einer wertvollen 

Hilfe für die tägliche Arbeit. Kapitel zum Troubleshooting, zur Kernel-Kompilierung und zum Upgrade von „Lenny“ run-

den das Buch ab.

Sagen Sie uns Ihre Meinung –  
und gewinnen Sie!

Das umfassende Handbuch

Autor: Heike Jurzik

Verlag: 786 Seiten,  

4. aktualisierte Aulage 2011, gebunden, mit DVD,  

ISBN 978-3-8362-1694-4, 39,90 Euro

• Von der Installation bis zur Administration

• Ofice, Internet, Audio, Video und Shell

•  Debian als Server nutzen, Netzwerk  

und Sicherheit

Debian  
GNU/Linux

http://www.pcwelt.de/lin
http://www.pcwelt.de/datenschutz/100092
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Aus Aktualitätsgründen können sich Themen ändern.

Brandneu: Was die neuen Versionen von Open Ofice, Libre 

 Ofice oder Firefox können, lesen Sie in der nächsten Heftausgabe. 

Daneben stellen wir aber auch unbekanntere Programme vor. 

Neues gibt es in den nächsten Monaten auch auf dem Desktop: Die 

Entwickler von KDE, Gnome und XFCE haben neue Versionen 

 ihrer graischen Oberlächen angekündigt. 

Rund um Open Suse:  Die nächste Version der beliebten 

Linux-Distribution für Einsteiger und Fortgeschrittene steht 

bereits in den Startlöchern. In der nächsten Heft ausgabe stel-

len wir Open Suse 12.1 genauer vor, zeigen, wie Sie das System 

konigurieren, und geben Tipps zum Einsatz in der Praxis. 

Noch mehr neue Linux-Systeme bringt die Heft-DVD, mit der 

Sie diese gefahrlos im Live-Betrieb ausprobieren und bei Ge-

fallen auf der Festplatte installieren.

Helfer fürs Internet
Mit Linux ins Netz:  Mit einem Linux-PC sind Sie im In-

ternet genau richtig. Das System bietet nicht nur die nötige 

Sicherheit, sondern auch jede Menge kleine und große Pro-

gramme fürs Web. Und wer mitmachen will, setzt etwa mit 

Open-Source-Software wie Joomla oder Wordpress eine eigene 

Internetseite oder ein Blog auf, schreibt und teilt auf Facebook, 

Twitter & Co. oder chattet mit einem der vielen Messenger.

Tipps & Tricks
Gewusst wie: Praktische Tipps für den Linux-Alltag 

helfen beim Anpassen des Desktops und zeigen, wie Sie 

spezielle Aufgaben mit der richtigen Software erledi-

gen. Neben praktischen Befehlen für die Kommando-

zeile enthält die nächste Ausgabe auch Tipps zu 

 Android und zum Konigurieren von Hardware. 

Software-Auswahl

Open Suse 12.1 
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